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Nr. 217. Morgen: Ausgabe, 
Abonnements - Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1887 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Leſer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichzw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 


Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die kirchenpolitiſche Novelle. 

Die Vorlage, welche die Regierung dem Herrenhauſe wegen weiterer 
Abänderung der Maigeſetze gemacht, hat in der Commiſſion einige 
Abänderungen im Sinne des Biſchofs Kopp erfahren; einige weitere 
Anträge deſſelben wurden im Plenum angenommen; mit einem Reſt 
ſeiner Wünſche iſt er nicht durchgedrungen. Auf alle dieſe Details 
iſt ein großer Werth nicht zu legen. Die ganze Vorlage hat gewiſſermaßen 
nur eine ſymboliſche Bedeutung. Kirche und Staat ſind des langen 
Haders gleichmäßig müde; ſie wollen in Eintracht mit einander 
leben und haben es für nöthig gehalten, dieſer Abſicht einen formellen 
Ausdruck zu geben. Das iſt geſchehen. 
gleichgiltig, was in dem Geſetze ſteht. Niemand hat darüber kühler 
geſprochen, als Fürſt Bismarck. Möge darin ſtehen, was immer 
wolle, fie werden ſich verſtändigen, ſei es auf Grund des Geſetzes, 
ſei es trotz des Geſetzes. Nur trägt dieſer Zuſtand irgend welche 
Gewähr einer Dauer nicht in ſich. Er kann ſich ändern; ja er muß 
ſich ändern. Er wird ſich einſtens über Nacht ändern. Die Frage 
iſt nur, juſt wie beim franzöſiſchen Kriege, ob dieſe Wendung in 
zehn Tagen oder in zehn Jahren eintritt. 

Zu den großen Problemen, die unſerer Zeit geſtellt ſind, gehört 
die Ziehung der Grenze zwiſchen Kirche und Staat. Wir rechnen 
dabei unſere Zeit nicht vom geſtrigen Tage und nicht vom letzten 
Menſchenalier ab. Das Problem iſt ſo alt, wie die Bildung der 
Nationalſtaaten, wie der Verfall der mittelalterlihen Geſellſchafts⸗ 
formen. Es bewegt jeden Staat, den romaniſchen wie den germa⸗ 
niſchen, den katholiſchen wie den proteſtantiſchen. Jede Generation 
hat eine andere Löſung verſucht und keine hat die vollkommene Löſung 
gefunden. Wir glauben, die vollkommene Löſung wird nie gefunden 
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werden, aber dieſer Glaube befreit uns nicht von der Pflicht, danach 


zu ſuchen. Die Aufgabe iſt ſehr ſchwierig; es kommt darauf an, 
einerſeits das Bekenntniß und die Andachtsübung von jeder Feſſel 
zu befreien, und andererſeits die Erfüllung der ſtaats bürgerlichen 
Pflicht von jedem ungehörigen Einfluß loszuloͤſen. f 


Berliner Brief. 
Herr Cetti im Lichte der Wiſſenſchaft. 


Ein ſchottiſches Sprichwort ſagt: „Ein ſatter und ein hungriger [g 


Mann können ſchlecht mit einander ſprechen.“ Das mag in früheren 
Zeiten richtig geweſen fein; heute iſt es ein beſonderes Ergöͤtzen, ſich 
mit dem hungernden Manne zu unterhalten; er iſt freundlich, liebens⸗ 
würdig, zu jeder Aufklärung bereit, ſpielt Clavier, bläſt Flöte, Left 
Gedanken, läßt ſich in hundert Stellungen photographiren — kurzum, 
die brotloſen Künſte find zu Ehren gekommen. Früher hieß es auch: 
„Hunger thut weh“; wie lächelt nicht Herr Cetti, wenn er dieſe 
hausbackene Thorheit hört! Im Gegentheil, er ruft vergnügt allen 
Schulmeiſtern und Lehrerwittwen zu: Non dolet! Herr von Waldow⸗ 
Steinhövel hatte alſo fo Unrecht nicht, da er einſt im Herrenhauſe 
forderte, man möge ihm doch erſt einmal eine verhungerte Lehrer⸗ 
wittib zeigen! Ob Herr Cetti, ehe er Hungerkünſtler ward, 
Hungerleider war, iſt in feiner Biographie, mit welcher jeder feiner 
Beſucher verſehen wurde, leider nicht feſtgeſtellt. Aber daß mancher 
Hungerleider, ſeit Herr Cetti durch öffentliches Faſten zum berühmten 
Manne ward, ſich erboten hat, um ſehr viel geringeres Honorar ſich 
der Hungerkunſt zu widmen, ſelbſt ohne Flöte, Clavier und Camera 
obscura, iſt unleugbar. 

Hat denn nicht Goethe Recht, wenn er von den Maſſen ausruft: 
„Wenn ſie den Stein des Weiſen hätten, der Weiſe mangelte dem 
Stein!“ Wie mancher arme Teufel hat ſich ſeit Jahren im Hungern 
geübt, ohne zu ahnen, welchen Schatz er im leeren Magen trug! Es 
iſt unzweifelhaft eine Errungenſchaft der Wlſſenſchaft in Folge der 
Opferfreudigkeit des Herrn Cetti, daß der horror vacui nunmehr 
in das Bereich der Phantaſie verwieſen iſt. Aber nicht nur die 
Phyſtologie, nicht nur die Mediein, nicht nur die Naturwiſſenſchaft iſt Herrn 
Cetti zu unendlichem Danke verpflichtet, daß er aus Liebe zur Kunſt für 
hundert Mark täglich hungerte; auch für Staat und Volkswirthſchaft, 
für Politik und Socialökonomie iR feine große That epochemachend 
geworden; ſeitdem der Hunger ſeine Schrecken verloren hat und ein 
künſtleriſcher Sport geworden iſt, giebt es keine fociale Frage mehr. 
Leben wir denn nicht nunmehr in der beſten der Welten? Victor 
Hugo hat prophezeit, man werde einſt eine Kanone in Muſeen zeigen, 
wie heute die Folterwerkzeuge des Mittelalters. Wir ſind über dieſe 
Zeiten weit hinaus; wir zeigen einen hungernden Mann bereits als 
faſt beiſpielloſe Rarität in Kunſtcabineten! Die größten Blätter 
bringen täglich Bulletins über die gute Laune des Hungerſchwelgers. 
Die ſtudirende Jugend drängt ſich um ihn, um ein beſcheidenes 
Plätzchen auf dem Bilde zu erhalten, welches demnächſt ohne Zweifel 
von Anton von Werner für eine neue Siegesſaͤule gemalt werden wird. 
Herr Cetti wird unvergänglichen Ruhm ernten, an dem ihm ſicherlich 
mehr liegt als an den hundert Mark für den Tag; denn fein Biograph, 
der ihm perſönlich nahe ſteht, erzählt, daß ſchon in feiner Jugend ein brennen: 
der Ehrgeiz den „Künſtler“ verzehrte. Sein Name ſollte beide Hemiſphären 
füllen, und da es mit der Flöte nicht gehen wollte, fo entdeckte Herr 
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Im Uebrigen iſt es ziemlich f 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


helms IV. von dem rechten Curſe abgetrieben ſind und die Erkenntniß 
des eingeſchlagenen Irrwegs hatte ſich in der großen Zeit unſerer 
nationalen Erhebung beſonders lebendig verbreitet. Die begangenen 
Fehler eben ſo gründlich zu corrigiren, wie andere Mißgriffe der 
früheren Regierung durch Sadowa und Sedan corrigirt worden find, 
erſchien als ein nationales Bedürfniß. In dem Culturkampfe floſſen 
zwei ganz verſchiedene Empfindungen durch einander. Die eine hat 
Fürſt Bismarck richtig charakteriſirt; es war Kampfeszorn und Ver⸗ 
bitterung, der Rauſch der Leidenſchaft, welche ein Kampf unter Lands⸗ 
leuten ſehr leicht erzeugt und wobei es zu unerfreulichen Erſcheinungen 
kommen kann. Ueber die andere Empfindung ging der Reichskanzler 
mit Stillſchweigen hinweg; es war der deutſche Idealismus, der ſich 
in ein Problem deſto mehr vertieft, je ſchwieriger daſſelbe zu löſen iſt 
und der, wenn er ſich einmal an eine Arbeit begiebt, nicht eher ab⸗ 
laſſen möchte, als bis er ganze Arbeit gemacht hat. Wir find wahr: 
lich nicht blind gegen die ſchweren Fehler, die im Culturkampfe faſt 
Jedermann gemacht hat, aber doch mochten wir milde über dieſe 
Fehler urtheilen, weil wir begreifen, daß fie mit Nothwendigkeit be: 
gangen werden mußten. 

Für den Reichskanzler hat das Problem, wie wir es oben gefaßt 
haben, niemals exiſtirt. Wer das nicht ſchon früher gewußt hat, hat 
es aus ſeiner letzten Rede mit faſt ausdrücklichen Worten entnehmen 
können. Die Frage, wie das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat 
zu löſen ſei, überläßt er den Phileſophen und Theoretikern. Das iſt 
ihm, wie er fagt, eine „juriſtiſche“ oder „confeſſionelle“ Frage. Er 
hält ſich an das Praktiſche. Er ſieht, daß diejenigen Beſtrebungen, 
welche ihm augenblicklich am Herzen liegen, durchkreuzt werden von 
einer Partei, auf welche erſichtlich der Prieſterſtand einen großen Gin: 
uß ausübt, und er denkt darüber nach, wie dieſer Widerſtand gegen 
ſeine Maßregeln gebrochen werden kann. Allmälig geht er weiter, 
und wirft die kühne Frage auf, ob die Kräfte, welche zum Kampf 
gegen ihn zuſammengefaßt find, in dieſer Zuſammenfaſſung ſich nicht 
verwenden laſſen zur Unterſtützung der von ihm ins Auge gefaßten 
Maßregeln. Seiner reallſtiſchen Auffaſſungsweiſe ſtellt ſich das Staats⸗ 
intereſſe dar als identiſch mit denjenigen Maßregeln, die er augen⸗ 
blicklich als nach ſeiner Auffaſſung zum Nutzen des Staates gereichend 
erwägt, und er macht den Verſuch, für dieſe Maßregeln ſeiner 
inneren Politik das Oberhaupt der katholiſchen Kirche zu gewinnen. 
Und dieſer Verſuch gelingt. Iſt das Ziel richtig gewählt geweſen, ſo 
macht die Geſchicklichkeit in der Wahl dieſer Mittel dieſes Ereigniß 
zu einem der größten Triumphe der Staatskunſt. Aber wir beſtreiten, 
daß das Ziel richtig gewählt geweſen iſt. 

Wir ſind keineswegs blind dagegen, daß es ein bedeutender 
Erfolg war, den Papſt zu Aeußerungen des Wohlwollens und der 
Freundſchaft gegen denjenigen Staat zu veranlaſſen, dem alle Päpſte 
ſeit den Zeiten der Reformation her am unfreundlichſten gegenüber⸗ 
geſtanden haben. Daß die Curie ſich die äußerſte Mühe gab, jedes Erſtarken 
Deutſchlands unter der Führung eines proteſtantiſchen Herrſchergeſchlechts 
zu verhindern, ſchien uns ſo natürlich, daß auch der berechtigte Unmuth 
darüber erſtickte unter der Einſicht in die welthiſtoriſche Nothwendigkeit eines 
ſolchen Verfahrens. Die Vorſtellung, daß ein rollender Stein das 


Cetti ſeinen Magen. Wirklich aus Ehrgeiz? Nicht doch, ſein Bio⸗ 
graph muß falſch berichtet ſein; denn ſonſt ſtünde der Durſt nach 
Ruhm in der Kunſt des Hungerns nicht gar ſo hoch über dem Ehr⸗ 
eize des Heroſtrat, der kein anderes Mittel zur Befriedigung ſeiner 
Eitelkeit wußte, als den Tempel der Diana in Brand zu ſtecken. 
Herr Cetti ſelbſt weiß es beſſer; er hat es in der Verſammlung der 
Aerzte verſichert, ohne zu lachen, daß er gehungert nur aus warmem 
Intereſſe für die Wiſſenſchaft. Daß er nebenbei auch nicht nur auf 
gute Behandlung, ſondern auf hohen Lohn Anſpruch erhob, wer will 
es ihm verdenken? Um ſich mit Anſtand durch's Leben zu hungern, 
muß man heute ein recht wohlhabender Mann ſein. Und daß es 
ihm überaus peinlich war, nicht ganz Berlin — gegen eine Mark 
Entree pro Perſon — von ſeinen genialen Leiſtungen überzeugen zu 
können, wer wird es nicht begreifen? Herr Cetti iſt begeiſtert für 
die Populariſirung von K und Wiſſenſchaft. Freilich giebt es 
etwelche Skeptiker, welche über die modernſte der Künſte, deren Ge⸗ 
ſchichte jedoch bis auf Adam zurückreichen ſoll, die Achſel zucken und 
meinen, wenn es Herrn Cetti nicht auf die Maſſe Geldes und die 
Unmaſſe abgeſchmackter Reclame angekommen wäre, fo hätte er ſich 
einfach ganz ſtill und wohl bewacht in ein hübſches Zimmer der 
Charité ſperren laſſen, was der Wiſſenſchaft die Controle er⸗ 
leichtert und die Erfolge geſichert hätte. Allein als Künſtler 


beſitzt Herr Cetti auch das Recht der Meinungsfreiheit, 
und er durfte daher entgegengeſetzter Anſicht fein, und als 
Genie durfte er auch ſeine Launen haben, wie ſie doch 


ein Wagner und ein Bülow reichlich gezeigt! Die Bedingungen, 
unter denen ſich am bequemſten hungern läßt, muß Herr Cetti gerade 
ſo gut kennen, wie Herr Slade und Herr Baſtian die Bedingungen 
kennen, unter denen die Medien correct arbeiten. Und auch die 
Spiritiſten laſſen ſich ja, obwohl ſie ihre Wiſſenſchaft ſogar in Bro⸗ 
ſchüren, Büchern und Zeitſchriften verherrlichen, recht anſehnlich be⸗ 
zahlen. Die Kunſt nährt noch immer ihren Mann. In alten 
Zeiten bewieſen gläubige Leute durch regelmäßiges Faſten in gewiſſen 
Zwiſchenräumen ihre Frömmigkeit. Doch war es ihnen freigeſtellt, 
die Ausübung dieſer Tugend gegen Bezahlung armen Perſonen in 
Entrepriſe zu geben. 

Die Vermuthung, welche ſich eines Tages der überwachenden 
Aerzte bemächtigte, daß nämlich Herr Cetti heimlich zu eſſen ſcheine, 
war natürlich unbegründet. Wir haben eine ganz andere Anficht, 
welche auffallender Weiſe bisher nicht einmal von Virchow ge⸗ 
hegt zu werden ſcheint. Und wir wollen ſie zu Nutz und Frommen 
der Welt, der Wiſſenſchaft und der Kunſt und aller Hungerleider 
und Hungerkünſtler zum Beſten geben. 

Herr Cetti nämlich hat verrathen, daß ihm das Gefühl des 
Hungers die ganzen zwölf Tage fremd geblieben dank ſeiner „Energie 
des Willens“. Das iſt des Räthſels Löſung. Nicht umſonſt ſagt 
das Sprichwort: Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. Da Herr 
Cetti nun einen feſten Willen hat, ſo hat er auch die ganzen zwölf 
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Soviel iſt klar, daß wir unter der Regierung Friedrich Wil⸗ 


errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


eimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 27. März 1887. 


Deutſche Reich wieder zerſchmettern könne, erſchien uns, die wir dieſes 
Reich mit innerer Nothwendigkeit haben aufwachſen ſehen, unaus⸗ 
ſprechlich thoͤricht, aber daß ein in den Traditionen der Curie ſtehen⸗ 
der Mann eine ſolche Vorſtellung hegte, ſchien uns ſo natürlich, daß 
ſich uns in die Abweiſung jenes Irrthums kein Zorn miſcht. Einen 
Papſt ſechszehn Jahre nach Gründung des Deutſchen Reiches zu der 
Anerkennung einer unwiderruflichen Thatſache zu bewegen, war 
zweifellos eine große Leiſtung. 

Aber wir müſſen doch auch die Kehrſeite in das Auge faſſen. 
Der preußiſche Staat hat eine Pflicht der Katholiken anerkannt, auch 
in Sachen der inneren Politik den Weiſungen des Papſtes zu folgen 
und hat damit einen Präcedenzfall geſchaffen, der von den ſchlimmſten 
Folgen ſein kann. Der Friede, der mit Rom erzielt worden iſt, 
baut ſich nicht auf Grundſätzen auf, die für die Zukunft anzuerken⸗ 
nen man übereingekommen iſt, ſondern auf Stimmungen, die den 
Augenblick beherrſchen. Jeder zukünftige Papſt hat völlig freie Wahl, 
ob er den Bahnen Leos XIII. oder denen Pius IX. folgen will und 
gewiß wird der Eiferer Plus früher oder ſpäter einen Nachahmer 
finden. Nach manchen Analogien iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
47 ei des jetzigen Papſtes andere Wege einſchlagen wird, 
a eſer. 

Der heftige Kampf zwiſchen Kirche und Staat kann in jedem 
Augenblick wieder ausbrechen, und in einem ſolchen Falle ſind die 
heftigen Kämpfe, die wir durchlebt haben, ohne jeden dauernden 
Nutzen für uns geweſen. Auch Fürſt Bismarck weiß für einen 
ſolchen Fall nur auf neue Kampfgeſetze zu verweiſen. Der diploma⸗ 
tiſche Erfolg für den Augenblick iſt ein außerordentlicher, aber es 
handelt ſich hier um eine Angelegenheit, die niemals nach den Ge⸗ 
ſichtspunkten der Diplomatie hätte behandelt werden ſollen, ſondern 
nach denen des Rechts. Es werden Zeiten kommen, in denen das 
Recht höher und die diplomatiſche Kunſt niedriger in der allgemeinen 
Werthſchätzung ſtehen wird, als es augenblicklich der Fall iſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 25. März. [Die innere Lage.] Wird Herr 
Miquel Miniſter? Erhält Herr von Scholz feine Demiffion? Dieſa 
Fragen beginnen, ſich jedem Politiker unabweislich aufzudrängen. 
Der Frankfurter Oberbürgermeifter hat jüngſt einige Reden gehalten, 
welche unzweifelhaft als Befahlgungszeugniß für das Portefeuille auf⸗ 
gefaßt werden können. Einmal die Rede über die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer, ein wohlentwickeltes Steuerprogramm, welches ſehr gut in das 
Syſtem des Fürſten Bismarck paſſen könnte, und dann die Herren⸗ 
hausrede über die Kirchenpolitik, ein Meiſterſtück der Dialectik im 
Sinne des Herrn Reichskanzlers. Der leitende Staatsmann hat es 
ohne Zweifel verſtanden, ſich mit ausgezeichneten Fachmännern zu 
umgeben; von einer gewiſſen Nachgiebigkeit abgeſehen, kann man ſich 
in einem Cabinet kaum beſſere Fachminiſter wünſchen, als es die 
Herren Friedberg, Maybach, Lucius, Goßler find. Keinen derſelben 
wird Herr Miquel erſetzen, keinen derſelben wird Fürſt Bismarck, 
ſelbſt wenn er perſönliche Antipathien fühlen ſollte, entfernen wollen. 
Dagegen entbehrt allerdings Herr von Scholz jeder beſonderen Auto⸗ 
rität. Der preußiſche Finanzminiſter hat ſicherlich niemals beanſprucht, 


lich nicht materiell in Wirklichkeit, ſondern nur in der Einbildung, in 
der vierten Dimenſion. Er hat ſich zugeredet, ein Beefſteak von Filet 
zu verzehren, und obwohl er ein ſolches nicht körperlich zu ſich nahm, 
ſo hatte er doch das Gefühl der Sättigung und einer geſegneten 
Verdauung. Dieſe Erklärung, nach welcher übrigens Herr Cetti auch 
ganz gut ſo lange hätte hungern können, wie ein indiſcher Fakir, 
der fi) vergraben läßt und, nachdem er ein Jahr lang ohne Nahe 
rung im beſſeren Jenſeits gelebt, friſch und geſund und unbefangen 
unter die Menſchen tritt wie jener heſſiſche Kurfürſt, der, Jahre lang 
aus ſeiner Reſidenz vertrieben, am Tage nach ſeiner Rückkehr den 
verblüfften Wachtpoſten fragt, ob ſeit ſeinem letzten Rundgang etwas 
paſſirt ſei. 

Doch wir wollen Niemand die Priorität der Entdeckung ſtreitig 
machen. Wir verdanken die Ergründung der Geheimniffe der Hunger⸗ 
kunſt dem bekannten Naturphiloſophen, Herrn Dr. Karl du Prel, der 
jüngſt einen Aufſatz über magnetiſche Erziehung veröffentlicht hat, zu 
dem ein anderer Aufſatz deſſelben Autors über Hypnotismus und 
Criminaliuſtiz als nothwendige Ergänzung gehört. Hier liegt auch 
die Aufklärung, weshalb ein Mann von der Bedeutung Virchow's 
nicht auf den Gedanken verfiel, Herrn Cetti für ein magnetiſches 
Weſen zu halten. Denn Herr Dr. Karl du Prel geſteht, daß die 
Kenntniß der hypnotiſchen und ſomnambulen Erſcheinungen mehr im 
„halb gebildeten“ Publikum anzutreffen je. Im Zuſtande der 
Hypnoſe wird lediglich durch die Macht des Willens Waſſer — und 
Waſſer trank Herr Cetti reichlich — in Wein, Kaffee, Bouillon mit 
Ei, Limonade verwandelt. Durch Charpignon's Einwirkung wurde 
ein Hypnotiſirter dahin gebracht, Waſſer für Champagner zu trinken 
und — ſich daran zu berauſchen. Heidenhain ſetzte nach du Prel 
einem Hypnotiſirten eine dunkle Flüſſigkeit als Bier vor — der 
Mann trank Dinte. Du Potet erreichte ſolche „Geſchmacks⸗Hallu⸗ 
cinationen“ ebenfalls lediglich durch feinen Willen. „Ich nehme 
ein Glas Waſſer; auf meinen Willen wird es in Wein, Brannt⸗ 
wein, Medicin verwandelt, und ſogleich werde ich die realen Wir⸗ 
kungen ſehen, welche dieſen Agentien folgen. Das Magnetiſtren iſt 
dazu nicht noͤthig.“ Alſo auch nicht einmal mehr das Magnetifirent 
Schon Jean Paul hat einmal die Idee angeregt, ein magnetiſches 
Gaſtmahl zu veranſtalten, bei dem der Gaſtgeber allein ißt, die Gäſte 
aber durch Empfindungsäbertragung an feiner Sättigung theilnehmen. 

Uebrigens hat Herr Karl du Prel, wie er ſelbſt erzählt, ſchon vor 
Jahren den Vorſchlag gemacht, die magenverderbenden Purgirmittel 
durch imaginäre zu erſetzen, und dieſen Vorſchlag hat ein Dr. Bern⸗ 
heim beherzigt; er gab einem Patienten imaginäres Seidlitzwaſſer in 
einem imaginären Glaſe, woraus dieſer imaginär drei bis vier Schluck 
zu ſich nahm, welche von wunderbar durchſchlagender Wirkung waren. 
Jede Serviette wird durch die Energie des Willens in ein 
Kataplasma, jedes Leinwandſtück in ein Pflaſter verwandelt. Ein 
franzöſiſcher Arzt verwandelte, wie Herr Dr. Karl du Prel berichtet, 
auf der Rückreiſe von Rio de Janeiro nach New:York, als alle 
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Neue Pläne erfordern neue Männer; denn man ſoll neuen Wein 


eine ſinanzpelitiſche Capacität oder ein Staatsmann erſten Ranges zu 
fein; er hat niemals fo kräftige, ſelbſtſtändige Ueberzeugungen wie 
Herr Camphauſen, niemals einen ſo feſten Eigenwillen wie Herr 
Hob recht gezeigt. Er hat große Aehnlichkeit mit Herrn Bitter, nur 
daß dieſer Miniſter weniger rhetoriſche Begabung, vielleicht auch 
weniger Geſchäftsroutine als Herr von Scholz beſaß. Herr von 
Scholz iſt ein in der Beamtenhierarchie regelrecht aufgeſtiegener 
Bureaukrat von gutem Schrot und Korn, der auf gegebene Directive 
feine Pflicht thut. Allein es giebt Zeiten, in denen ein Miniſter⸗ 
präſident einen tüchtigen Beamten fallen laſſen muß, weil deſſen — 
wenn auch nur ſcheinbare — Engagements der Durchführung ſeiner 
Pläne hinderlich erſcheinen. Herr von Scholz hat ſich einmal auf die 
Monopole verpflichtet, und die Monopole find gegenwärtig ausſichts⸗ 
los. Herr v. Scholz hat auch bei der Reform der Branntweinbeſteuerung 
den Brennern beſondere Vortheile in Ausſichtgeſtellt, und ſolche Pläne haben 
heute keinerlei Hoffnung. Die Perſon des Miniſters iſt mithin den Steuer⸗ 
verwerfungsprojecten des Kanzlers keineswegs förderlich. Ein Mann, 
der auf der geiſtigen Höhe der übrigen Fachminiſter ſtünde, wäre 
nun ſicherlich Herr Miquel. Der Frankfurter Oberbürgermeiſter iſt 
ein glänzender Redner, ein tüchtiger praktiſcher Finanzmann — früher 
perſoͤnlich haftender Geſellſchafter der Disconto⸗Geſellſchaft —, ein 
Mann von Ideen und Phantaſie, ein Parlamentarier von perſoͤn⸗ 
licher Autorität, der nicht nur über eine große Partei verfügt, ſondern 
auch mit allen Parteien in den concilianteſten Formen zu verkehren 
verſteht. Und trotz alledem und alledem will es uns zweifelhaft 
ſcheinen, ob Herr Miquel der Nachfolger des Herrn von Scholz 
werde. Denn wir glauben, der Herr Reichskanzler traut Herrn 
Miquel nicht recht, und Herr Miquel findet ſich im Finanzminiſterium 
zu beſchränkt. Seine Befähigung reicht über dieſen engen Fachkreis 
weit hinaus. War doch Herr Miquel beiſpielsweiſe der Vorſitzende 
der Reichs juſtizcommiſſion! Und dann iſt Herr Miquel wohl trotz feiner 
Geſchmeidigkeit dem Fürſten Bismarck immer noch zu liberal. Lasker 
und Miquel waren einſt Zwillingsbrüder in der Politik, und neben 
Herrn von Puttkamer zu ſitzen, kann noch immer nicht den Ehrgeiz 
des Herrn Miquel ſchwellen, zumal wenn Herr Bennigſen 
ferne bleibt. Weder Amt noch Gehalt lockt den Frankfurter 
Oberbürgermeiſter; für ihn iſt die Führung einer großen Fraction 
das angenehmſte Amt. Und deshalb glauben wir einſtweilen nicht, 
daß er ſich in das Prorkuſtesbett des Miniſters legen werde. Die 
Tage des Herrn von Scholz ſcheinen nichts deſtoweniger gezählt zu ſein. 


nicht in alte Schläuche füllen. Und deshalb klingt es nicht eben 
unwahrſcheinlich, daß demnächſt Herr von Scholz von feinem Unter: 
ſtaatsſecretär Meinecke werde abgelöſt werden. Herr Meinecke hat 
keine politiſchen Gegner, keine compromittirte Vergangenheit, er kann 
fordern nach Herzensluſt, und wenn er unterliegt, je nun, dann 
kommt eine neue Nummer, die den alten Faden weiterſpinnt. 


* Berlin, 26. März. [Tages⸗Chronik.] Nachdem der 
Sultan von Zanzibar ſich den deutſchen Forderungen gegenüber 
entgegenkommend gezeigt hatte, ſind die von dem Kaiſer als Geſchenk 
für den Sultan beſtimmten, beſonders reich ausgeſtatteten vier 
Kanonen nach Zanzibar abgeſandt, und wie von dort berichtet wird, 
auch bereits übergeben worden. Sultan Sald Bargaſch hat in 
einem an den Reichskanzler gerichteten Telegramm ſeinen Dank für 
das Geſchenk ausgeſprochen und gebeten, dem Kaiſer noch ſeinen be⸗ 
ſonderen Dank für die freundliche Geſinnung und das bekundete 
Wohlwollen zu übermitteln. 

Das Geſuch der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
um Verleihung der Corporationsrechte wurde von den preußiſchen 
Reſſortminiſtern befürwortet und befindet ſich bereits im königlichen 
Cabinet. Die Zuſtimmung des Kaiſers dürfte in den nächſten Tagen 
publicirt werden. Sobald dies geſchehen ſein wird, werden auch vom 
Reichskanzler die drei Mitglieder für den Directlonsrath ernannt 
werden, welche er nach dem Statut zu beſtimmen hat. Am 2. April 


N. Aa 


ſoll dann, wie die „B. P. N.“ melden, die definitive Conſtituirung 
des Directionsrathes ſtattfinden und gleichzeitig über verſchiedene 
wichtige Angelegenheiten Beſchluß gefaßt werden, die ſchon jetzt von 
einem Comité des Directionsrathes vorbereitet werden. Am ten 
April ſoll Dr. Peters mit einer Expedition von etwa 20 Mann und 
der erforderlichen Ausrüſtung nach Oſtafrika ſich begeben, um einer⸗ 
ſeits die bisherigen Anlagen der Geſellſchaft zu inſpieiren und neue 
Stationen anzulegen und andererſeits namentlich mit dem Sultan 
von Zanzibar die in dem deutſch⸗engliſchen Abkommen vorgeſehene 
Vereinbarung über die Verpachtung der Zölle an der Küfle zu 
treffen. 

Als zur Berathung im Plenum ungeeignet, wurde in der geſtrigen 
Sitzung der Petitionscommiſſton des Reichstags eine in Form eines 
Telegramms an den Reichstag eingegangene Petition, welche die 
Aufforderung enthielt, Reden der Abgeordneten Dr. Windthorſt 
und Eugen Richter in Zukunft unbeantwortet zu laſſen, bei Seite 
gelegt. 

Ganz beſondere Vorkehrungen werden — ſo ſchreibt das „Deutſche 
Tageblatt“ — ſchon jetzt getroffen, um im Laufe des Sommers den 
Exceſſen der ſoctaldemokratiſchen Partei mit größerer Energie 
entgegentreten zu konnen, als bisher. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
bei der geringen Anzahl der überwachenden Gendarmen die für die⸗ 
ſelben mit dem Dienſt verbundenen Anſtrengungen geradezu unaus⸗ 
führbar ſind; daß einzelne dieſer doch ſchon im vorgerückten Alter 
befindlichen Beamten Fußtouren durch die Heiden pro Tag bis fünf 
Meilen theilweiſe bei großer Hitze im Laufſchritt haben zurücklegen 
müſſen. Es ſollen zu der Ueberwachung mehr Mannſchaften heran⸗ 
gezogen werden, und namentlich iſt eine ſchärfere Handhabung der 
Beſtimmungen des Feld: und Forſt⸗Polizeigeſetzes wegen Betretens 
der Forſtreviere in Ausſicht genommen. 


A Berlin, 25. März. [Dritter allgemeiner Vereinstag der 
Vereinigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
IL) In dem zweiten Theil der heutigen Sitzung des Vereinstages wurde 
zunächſt die Präſenzliſte feſtgeſtellt; bis dahin waren anweſend 25 Vertreter 
von genoſſenſchaftlichen Verbänden oder einzelne Genoſſenſchaften und 26 
Gäſte, zum überwiegenden Theil Mitglieder landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. Zahlreich erſchienen waren diesmal Generalſecretäre landwirth⸗ 
ſchaftlicher Centralvereine. 

Hierauf wurde der Bericht über die Kaſſenverhältniſſe der Vereinigung 
erſtattet und Decharge ertheilt, auch der Etat und die Beiträge für das 
nächſte Geſchäftsjahr feſtgeſetzt. Sodann wurde zu den beſonderen An⸗ 
gelegenheiten der landwirthſchaftlichen Conſumvereine übergegangen. Höchſt 
intereſſant und für alle Sachverſtändigen überaus lehrreich geſtaltete ſich 
die Berichterſtattung der Abgeordneten der einzelnen Verbände und Ge⸗ 
noſſenſchaften über die Erfahrungen des letzten Geſchäftsjahres in Bezug 
auf Ein⸗ und Verkauf von Saaten, Düngemitteln, Futtermitteln und in 
Bezug auf die Durchführung der chemiſchen und ſonſtigen Controle. Von 
durchſchlagendem Erfolge iſt in den meiſten Verbänden der auf den vor⸗ 
jährigen Vereinstag auf Antrag von Stoeckel⸗Inſterburg gefaßte Beſchluß 
— . 5 wonach den Conſumvereinen bezw. Verbänden empfohlen wird, die Ver⸗ 
kaufspreiſe der von ihnen geführten Waaren auf der Höhe der ſolideſten Tages⸗ 
preiſe nu halten und die fih aus dem Verkauf ergebenden Ueberſchüſſe zur 
Verthe ng von Dividenden nach Verhältniß der Waarenentnahme, zu ver⸗ 
wenden. Bis dahin hatten die meiſten landwirthſchaftlichen Verbände und 
Vereine den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit in der möglichſt billigen Be⸗ 
ſchaffung der Waaren geſucht. Dadurch wurde die kaufmänniſche Con⸗ 
currenz zur Unterbietung herausgefordert und die ſtrenge Beurtheilung der 
Waare nach Gehalt und Werth abgeſchwächt. Um zu den billigſten Preiſen 
zu gelangen, hatten fie vielfach ein öffentliches Submiſſionsverfahren ein⸗ 
geführt, welches unſolide Maßnahmen der Händler und Fabrikanten, ſowie 
Gehäſſigkeiten aller Art hervorrief. Schon früher war der heſſiſche Ver⸗ 
band zu den oſtpreußiſchen Geſchäftsgrundſätzen 9 5 en, welche ent⸗ 
lehnt ſind dem Verfahren der ſtädtiſchen Confumvereine. Jetzt haben fi 
namentlich auch die Verbände in Baden (Berichterſtatter Oekonomierath 
Märklin), in Schleswig⸗Holſtein (Oekonomierath Boyſen und Geſchäfts⸗ 
führer Biernatzki) in Osnabrück, (Generalſecretär Jaspers) zur Aende⸗ 
rung des Verfahrens entſchloſſen und ungeachtet der Unbequemlichkeiten 
der Uebergangszeit gute Erfolge erzielt. Bei der neuen Weiſe unterbleibt 
natürlich auch die ſonſt üblich geweſene Bekanntmachung der Einkaufs⸗ 
preiſe. Ueberhaupt ward von den erfahrenſten Leitern der Vereine ſtreng 
kaufmänniſches Verfahren, auch bei Beſtellung und Abnahme der Waaren 
empfohlen. Die eingetragene Genoſſenſchaft iſt Kaufmann, und die Be⸗ 
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ſtimmungen des Handelsgeſetzbuches ſind völlig für ſie ausreichend und 
jedenfalls den beſonderen Lie ce vorzuziehen. 
chtig war auch der Meinungsaustauſch über einzelne Düngemittel, 
deren Beſchaffung und Controle. Beim Chiliſalpeter, der ein ecula⸗ 
tionsartikel namentlich der u Börſe iſt, ward größte Vorſicht 
empfohlen; ſpeculieren darf keine Genoſſenſchaft. Große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit beſtand über den Werth verſchiedener Kraftfuttermittel, wie 
Kleie. Die Inſterburger haben vorzüglichen Hanfkuchen aus Rußland be⸗ 
ogen. Ueber eine beſonders ee Form der Genoſſenſchaften, über 
erkaufsgenoſſenſchaften konnten die Schleswig⸗Holſteiner berichten. Der 
Genoffenthaft für Verkauf Probſteier Saatroggens iſt eine von größeren 
Beſitzern begründete Verkaufsgenoſſenſchaft im öſtlichen Holſtein gefolgt, 
dann iſt in Nordſchleswig, wo tüchtige däniſche Vereine ſich auf den Anbau 
feiner Sämereien legen, eine Verkaufsgenoſſenſchaft entſtanden. Einig iſt 
man darüber, daß die Unterſuchung der Sämereien ebenſo nothwendig iſt, 
wie die der Düngemittel, ſowie daß das Intereſſe der ſoliden Fabrikanten 
und Lieferanten völlig übereinkommt mit dem der Genoſſenſchaften. 

Eine Beſprechung der Beſteuerung der Genoſſenſchaften wird eingeleitet 
durch den Vorſitzenden Haas. Derſelbe theilte Folgendes mit. Auf Ver⸗ 
anlaſſung einer oſtpreußiſchen Genoſſenſchaft hat er ſich mit einer Anfrage 
über Beſtenerung der Molkereigenoſſenſchaften an den preußiſchen un 
miniſter gewendet. Dieſer m ihm ſonderbarerweiſe nicht direct, ſondern 
durch das heſſiſche Finanzminiſterium Beſcheid ertheilt. Der Beſcheid geht 
dahin, daß Molker e zum Vertrieb der eigenen oducte 
nur dann de an ſeien, wenn ſie außerhalb der Productions⸗ 
ſtätte Verkaufsläden haben. Dieſe Entſcheidung ward mit Recht bemän⸗ 
gelt. In der Hauptſache erſtattete ausführlichen Bericht der Anwalt der 
deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Reichstagsabgeordneter 
Schenk. Derſelbe behandelte Steuergeſetze und Steuerpraxis in Baden, 
Baiern, 1 und ſodann namentlich in Preußen. Hier ſind zufolge der 
neueſten Praxis des Finanzminiſters plötzlich alle Vorſchuß⸗ und Eredit⸗ 
vereine und alle Conſumvereine zur Gewerbeſteuer herangezogen im Wider⸗ 
bus mit dem Geſetz. Beſchwerden find erfolglos, da unter Ausſchluß 

es Rechtsweges der Finanzminiſter ſelbſt die letzte Entſcheidung hat. Zur 

Kreis⸗ und Provinzialſteuer dürfen Genoſſenſchaften in Preußen niemals 
herangezogen werden, da kein Geſetz dies geſtattet. Ein Erkenntniß des 
Oberverwaltungsgerichts iſt den Molkereigenoſſenſchaften in Betreff des 
Communalnoth a günftig, — ungünſtig aber ein Urtheil des 
Kammergerichts in Betreff der Gewerbeſteuer. Jedenfalls ſollen die Ge⸗ 
noſſenſchaften, die der Meinung ſind, daß ſie zu Unrecht beſteuert ſind, 
reclamiren bis zum Miniſter. 

Schließlich ward über Ort und Zeit des nächſten Vereinstages be⸗ 
ſchloſſen. Obſchon einzelne Vertreter, wie Dr. v. Mendel⸗Halle und 
Reinſch⸗Breslau Süddeutſchland zur Sommerszeit empfahlen, wurde den⸗ 
noch Berlin zur Winterszeit auch für das nächſte Mal gewählt. 


[Betreffs des Entwurfs eines Geſetzes über den 
Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden!] hat 
das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft fol⸗ 
gende Petition an den Reichstag gerichtet: 

„Dem hohen Reichstage iſt ſeitens des 18 der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen 8 
zugegangen. $ 3 beſſelben verbietet u. A. die Herſtellung, Verpackung 
oder Aufbewahrung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln unter en 
folder Gefäße, welche auf der Innenſeite mit einem gänzlich aus B 
beſtehenden Metallüberzug verſehen ſind. Von dieſer Beſtimmung würde 
der Theehandel, einer der bedeutendſten Geſchäftszweige Königsbergs, 
chwer betroffen werden. Der Artikel kommt in allen Productionsländern, 
n China, Japan, Java, Oſtindien und Ceylon, in hölzernen Kiſten, welche 
mit einer Lage dünngewalzten Bleies ausgelegt find, in den Handel. Dieſe 
Art der Verpackung bat ſich ſeit dem Beginne des Theehandels als muſter⸗ 
giltig bewährt; 05 gewährt der Waare den beſten Schutz gegen die ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſe des Seetransports. u dieſer Verpackung gelangt der 
Thee bereits aus dem Innern der Productionsländer an die großen 
Märkte der Hafenſtädte und von da an die europäiſchen Einfuhrplätze. 
Der deutſche Theehandel iſt nicht in der Lage, in den Productionsländern 
darauf hinzuwirken, daß für ſeine Bezüge eine den Anforderungen des 
Geſetzentwurfs genügende Aenderung der Verpackungsart vorgenommen 
werde. Dazu iſt der Theeverbrauch Deutſchlands ein verhältnißmäßig viel 
15 kleiner. Während der Theeverbrauch Englands etwa 170 bis 180 

illionen Pfund, alſo ungefähr 4½ Pfund auf den Kopf, für das 
Jahr beträgt und außerdem aus England vierzig bis fünfzig 
Millionen Pfund jährlich wieder ausgeführt werden, kommt in Deutſch⸗ 
land bei einem Geſammtverhrauch von etwa 3 Millionen Pfund '/,, 
Pfund auf den Kopf der Bevölkerung. Ausſchließlich für die zum Conſum 
in Deutſchland beſtimmten Theemengen eine beſondere Verpackung vorzu⸗ 
ſchreiben, iſt auch ſchon aus dem Grunde nicht ausführbar, weil die 
nöthigen Qualitäten nicht in den Productionsländern, ſondern nur in den 
großen europäiſchen (engliſchen) Stapellägern ausgeſucht werden können 
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durch die Kraft feines Willens in Bouillon und erhielt fo, elf Tage 
hindurch, die ganze Mannſchaft am Leben. Mit Fug berichtet daher 
Herr du Prel, daß der „große Magnetiſeur“ du Potet auf der 
Straße angerufen wurde „Ihomme qui guérit“, worüber ſich — 
wie er boshaft hinzufügt — unſere Medieinalräthe nicht zu beklagen 


haben. 

Auf dieſe Welfe erleidet nun allerdings der Ruhm nicht nur des 
„Waſſertrinkers Diogen“ und der Enthaltſamkeitsvereinler, ſondern 
auch des Herrn Cetti einen argen Stoß. Auch das philoſophiſche 
Wort „Waſſer iſt das Beſte“ erfährt durch die Enthüllungen des 
Herrn du Prel eine eigenthümliche Erklärung. Wenn alle Stoffe, 
wie wir hören, nicht nur Waſſer, Magnetismus aufnehmen und auf 
dieſem Wege neue Eigenſchaften erhalten koͤnnen, fo iſt Herr Getti 
gleich jedem Fabrikarbeiter — ſei es mit Hilfe eines Magnetiſeurs 
oder durch Selbſthypnoſe — in der Lage, ſich ohne Koſten die üppigſte 
Mahlzeit zu ſchaffen, wie ſie ſonſt nur in fürſtlichen Prunkgemächern 
ſervirt werden. Mithin können wir uns nicht im Geringſten mehr 
wundern, daß Herr Cetti auch nicht die leiſeſte Spur von Hunger 
empfunden hat. Er hat ſicherlich in imginärem Beefſteaks und 
Hummerſalaten mit imaginären Trüffelpaſteten geſchwelgt, und man 
kann froh ſein, wenn er ſich nicht durch imaginäre Völlerei einen 
imaginären Magenkatarrh zugezogen hat, für den die Herren Virchow 
und Senator noch — nicht imaginäre, ſondern ſehr reelle Curkoſten, 
vielleicht noch mehr als 100 M. pro Tag bezahlen müßten. Bis auf 
Weiteres aber, fürchten wir, wird es trotz der „Energie des Willens“ 
des Herrn Cetti und der Bereicherung der Wiſſenſchaft durch Herrn 
5 Prel und die Hungerkünſtler wohl bei dem Worte des Dichters 

eiben: 

Einſtweilen, bis den Bau der Welt 
4 7 zuſammenhält, 

rhält ſich das Getriebe 
Durch Hunger und durch Liebe. 


Berlin, 25. März 1887. W. Lund. 


Der Chevalier Bompardini. 


Von Jacques Normand. 
* Autorifirte Ueberſetzung von H. Gotthelf. 

Seit zwei Jahren führte der Chevalierß Alfonſor Bompardini aus 
Florenz mit Fräulein Pascaline Truffard vom Palais⸗Royal⸗Theater 
in Paris ein ausſchweifendes Leben. In der Herbſtblüthe feines 
Lebens, kahlköpfig, mager, vergilbt wie ein Pergament, hatte der 
Chevalier Bompardini ſſcher nichts Verführeriſches an ſich, wenngleich 
er ſich tapfer gegen die Spuren des kommenden Alters vertheidigte. 
Mit ſeinem ſchwarzen Bart, ſeinen weißen Zähnen, immer nach der 
neueſten Mode gekleidet, mit blendend weißer Wäſche und feinften 


Handſchuhen, konnte man ihm ſogar an gewiſſen Tagen und gewiſſen 
iR Stunden feine fünfundfünfzig Jahre nicht anmerken. 
entſtammte er, wie er oft zu wiederholen pflegte, einer guten, alt⸗ 
odeligen Familie, und Alle wiſſen, 
Valais⸗Royal ſich nicht unter ihrem Stand zu verheirathen lieben. 


Außerdem 


daß die Theaterprinzeſſinnen des 


Seit zwei Jahren wurde die hübſche Schauſpielerin vom Chevalier 
mit Geſchenken überhäuft. Er hatte ihr ein reizendes kleines Häus⸗ 
chen gekauft; außerdem eine elegante Equipage und Geſchmeide, die 
einer wirklichen Ehefrau würdig geweſen wären — und das genügte, 
um an die Echtheit des Verhältniſſes glauben zu laſſen. Oft gab er 
ihr kleine, reizende Feſte. Sie machte mit ihm wenig Umſtände und 
beanſpruchte große Rückſichten. So war das ſeit zwei Jahren im 
Gruude genommen ſehr angenehme Loos der jungen Truffard be⸗ 
ſchaffen. 

Aber ach! auch die ſchönſten Träume enden ſchließlich! 
der Pascaline ſollte keine Ausnahme von der Regel machen. 

Eines ſchönen Morgens erklärte der Chevalier Bompardini feiner 
blonden Maitreſſe rund heraus, daß er vollkommen auf dem Trockenen 
und daß ihm von dem großen Vermögen ſeiner Vorfahren kein Sou 
übrig geblieben ſei. 

Dieſe Mittheilung verſetzte der Pascaline einen unerwarteten 
Schlag. Nicht weil ſie den Chevalier liebte, nein — ſie hatte zu oft 
Beweiſe vom Gegentheil gegeben —, ſondern weil die ausnahms⸗ 
weiſe Dauer dieſes Verhältniſſes — zwei Jahre! — ihr erlaubt 
hatte, einen Zukunftsplan zu ſchmieden, deſſen Erfüllung ſich alle ihre 
Colleginnen der dramatiſchen Kunſt gewünſcht hätten, nämlich den, vom 
Chevalier Bompardini geheirathet zu werden! Frau Ritter v. Bom⸗ 
pardint! Das hatte guten Klang und ihre kleinen Colleginnen 
würden ſich darüber vor Neid krank ärgern. 

Wenn der Chevalier ſie aber verließ, würde ſich ihr je wieder 
eine Gelegenheit, um ihre ehrgeizigen Träume zu erfüllen, bieten? 
Wenn man auch dann und wann Fürften begegnet, die Theater⸗ 
ſchäferinnen heirathen, fo find fie doch ſehr ſelten, .. wenn ihr Bom⸗ 
pardini entginge, würde ſie je wieder eine zweite unter gleich gün⸗ 
ſtigen Bedingungen entdecken können, die ihr mit einem authentiſchen 
Titel ein ſolch hoffnungsvolles Alter bringen würde? 


Andererſeits einen ruinirten, es iſt freilich wahr, durch ihre Schuld, 
aber deshalb nicht weniger ruinirten Mann heirathen, war eine ernſte 
Sache. Sie hatte wohl einige Erſparniſſe, aber ach! ſolch kleine, 
ſolch geringe! Man müßte ſchon auf das bisher fo fröhliche, fo 
glänzende Leben, auf Alles ſchließlich verzichten! i 

Dennoch, wenngleich arm, hatte Chevalier Bompardini etwas 
Vornehmes. Wenngleich arm! was ſchadet denn das? Iſt die Armuth 
denn nicht die Strahlenkrone des Adels? Und ſchon ſah ſich Pas⸗ 
caline, die Tochter eines ehrenwerthen Concierge in Batignolles, als 
Frau Ritter von Bompardint, als eine ruinirte adelige Dame, einfach 
gekleidet, zu Fuß im Bois ſpazieren gehen, von einem einzigen, im 
Unglück treu gebliebenen Diener mit Silberhaaren und goldenen 
Treſſen begleitet. 

In dem Augenblick, als der Chevalier ihr das entſetzliche Ge⸗ 
ſtändniß machte, überlegte ſie unter der Macht dieſer verſchiedenen 
Betrachtungen, während zwei Minuten, ob ſie ihm die Thür weiſen 
ſolle, wie fie es ſchon fo oft bei anderen, ebenfo ruinirten Männern 
gethan und noch thun wird. e 

Alſo nach zwei Minuten relflicher Ueberlegung machte fie ihm 


Derjenige 
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mit vornehmer Handbewegung ein Zeichen, ſich zu ſetzen. Ihr Ent⸗ 
ſchluß war gefaßt. Sie zog den Adel dem Vermögen vor. Sie würde 
die Frau des Chevaliers Bompardini fein. Außerdem wollte ſie, wenn 
ſie einmal das Wappenſchild erworben, dafür ſorgen, es wieder zu 
vergolden, ſei es auch mit fremdem Gelde, denn ſie wußte, daß die 
Eiferſucht und die Wachſamkeit beim Chevalier, wie man in der 
Chemie zu ſagen pflegt, „fehlende Subſtanzen“ waren. 

„Chevalier“, ſagte fie zu Bompardini, der ſich geſetzt hatte und 
höͤchſt erſtaunt war, noch nicht hinausgewieſen zu fein, „Sie haben 
an mir gezweifelt, Sie hatten Unrecht. Sie ſagen mir, daß Sie 
ruinirt find, das ſchadet aber nichts ... Denn ich liebe nur Sie 
und nicht Ihr Geld! Ich habe Sie reich gekannt und geſchätzt, jetzt, 
da Sie arm, wird ſich nichts verändern!“ 

ee glaubte feinen Ohren nicht zu trauen. Pascallne 
fuhr fort: 

„Im Gegentheil wünſche ich, daß das Band, das uns verbindet, 
indem es ein legitimes, ein feſteres wird. Bisher war ich nur Ihre 
Freundin, von jetzt an will ich Ihre Frau ſein. Ich werde Ihr Leid 
thellen, fo gut wie ich Ihre Freuden mit Ihnen getheilt habe. Na⸗ 
türlich verhindert Ihr Zartgefühl Sie, mir unter obwaltenden Um⸗ 
ſtänden Ihre Hand anzubieten, deshalb bitte ich Sie um die Ihrige 
und Sie werden ſie mir nicht verweigern. 

Bompardini erhob ſich, ergriff Pascalinens Hand und führte ſie 
an feine Lippen. Dann ſagte er mit ſanfter Stimme und italieni- 
ſchem Accent: 

„Danke, Pascaline. Ich erwartete nichts Anderes von Ihnen, 
denn Ihr Gemüth iſt groß und rein wie die Sonne und Ihr Vor⸗ 
ſchlag rührt mich aufs Tiefſte. Aber Sie wiſſen es, mein Kind, 
die Heirath iſt eine ernſte Sache. Bevor ich Ihnen für immer den ſeit Jahr⸗ 
hunderten berühmten Namen Bompardinigebe, erbitte ich mir die Erlaubniß, 
ein wenig nachzudenken. Deshalb will ich Sie jetzt verlaſſen, nach Hauſe gehen 
und in der Stille meines Arbeitszimmers werde ich zu den Seelen 
meiner Ahnen ſprechen und dann werde ich Ihnen die Antwort 
bringen.“ 

Und der Chevalier Bompardini ging mit allem Anſtand hinaus 
und Pascaline wünſchte mehr denn je, die Frau eines ſolch vornehme 
Manieren zeigenden, ſo hohe Ahnen beſitzenden Edelmannes zu 
werden. * * * 

Kaum war der Chevalier auf der Treppe, ſo murmelte er halb⸗ 
laut und ohne den geringſten italieniſchen Accent: 

„Iſt Die aber halsſtarrig!“ 

Dann ſchlenderte er nachdenkend die Boulevards hinunter; 
mechaniſch hatte er ſeinen Club erreicht und trat ein. 

Einige Minuten ſpäter durchblätterte er, in einem großen grünen 
Fauteuil ſitzend, die Journale. Ploͤtzlich ſprang er in die Höhe 
und nachdem er noch einmal aufmerkſam das Journal angeſehen, 
konnte er kaum einen Freudenſchrei unterdrücken. 

Er las: „Endlich iſt geſtern die Loterie des arts non 
décoratifs gezogen worden. Das große Loos von 500 000 Francs 
iſt auf Nr. 3333 in der 20. Serie gewonnen worden.“ 
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und erft nach jedesmaligem Eintreffen der neuen Theeernte in Europa 
ſich erſehen läßt, was davon für den engliſchen, den deutſchen oder den 
ruſſiſchen Markt ſich eignet. Wenn demnach für den zum Verbrauch in 
Deutſchland beſtimmten Thee die a verboten werden 
ſollte, fo würde die Folge jein, daß die Waare in einem außerdeutſchen 
europäiſchen Hafen zwar den Anforderungen des deutſchen Geſetzes ent⸗ 
ſprechend umgepackt werden würde — aber nachdem ſie den langen 
Transport vom Productionslande bis dahin in der in Deutſchland ver⸗ 
botenen Orginalverpadung e hat. Der Zweck des Geſetzes 
wäre damit vereitelt; und dieſe Umgehung wäre in Deutſchland gänzlich 
uncontrolirbar. Die Verſorgung des deutlichen Conſums macht aber nur 
den kleineren Theil des hieſigen Theehandels aus. Das Hauptgeſchäft in 
Königsberg und Hamburg beſteht in der Ausfuhr nach anderen euro⸗ 
iſchen Ländern, namentlich Rußland. Auch dieſer Zweig des Thee⸗ 
andels würde den Beſtimmungen des Geſetzes unterliegen. enn eau 
den des Entwurfs Thee nicht in den Originalkiſten verpackt oder auf⸗ 
ewahrt werden darf, ſo würde auch die in Königsberg eingehende 
und dort lagernde und nachher nach Rußland ausgeführte Waare da⸗ 
von betroffen werden. In anderen als den Originalverpackungen kann 
aber der Thee nach 
werden. Waare in ungewohnter Deu wird dort nicht genommen. 
Der Königsberger Ausfuhrhandel muß ſich den allgemeinen Normen 
des internationalen Verkehrs fügen, Der Königsberger Theehandel 
würde daher, wenn Paragraph 3 Geſetz werden follte, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach entweder ſeine Hauptbeſchäftigung aufgeben oder ſeinen Sitz 
nach dem Auslande verlegen müſſen. Eine weſentliche Milderung würde 
auch nicht eintreten, wenn zur Wiederausfuhr beſtimmter Thee den Be⸗ 
mmungen des Geſetzes nicht unterliegen ſoll. Denn im Voraus kann 
er Theehändler ſelten genau wiſſen, ob er die eingeführte Waare im In⸗ 
lande oder im Auslande abſetzen wird. Welche erhebliche Intereſſen für 
3 auf 75 en zeigen unſere Einfuhrziffern. Es wurde 
Thee in Königsberg einge 8 
e 3 im Jahre 1882: 10 315 800 Klgr. 

1883: 10 929 500 
1884: 11 947 000 
1885: 8 494 000 

2 1886: 9943 900 
Wir glauben ſchließlich die Anſicht ausſprechen zu dürfen, daß geſund⸗ 
heitsſchädliche Wirkungen der jetzigen Mere eg bisher nicht einge⸗ 
treten, wenigſtens den hieſigen Theehändlern nicht bekannt geworden ſind. 
Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung in England, wo der Theever⸗ 
brauch ein ſo großer iſt und wo Thee das allgemeine Getränk bildet, iſt 
bekanntermaßen durchaus kein ſchlechterer, als in Deutſchland. Der in 
England conſumirte Thee wird aber ohne Ausnahme in den Original⸗ 
verpackungen eingeführt und vom Händler aufbewahrt. Wir meinen, daß 
daher auch Deutſchland dieſe Originalverpackungen unbedenklich weiter 
ulaſſen kann. An den hohen Reichstag richten wir auf Grund dieſer 
e das ehrerbietige Erſuchen: den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden, dahin ändern 
zu wollen, daß Thee in Original⸗Packung aus den Produc» 
tionsländern den Beſtimmungen des 83 nicht unterliegt.“ 
[Kooperſchiffe.] Der vor Kurzem 1 Kenntniß gebrachte Vertrags⸗ 
Entwurf bezüglich der Unterdrückung des Unweſens, welches durch die auf 
hoher See den Nordſeefiſchern Spirituoſen verkaufenden, ſogenannten 
Kooperſchiffe hervorgerufen wird, nimmt mehrfach auf den Haager 
Vertrag von 1882 Bezug, durch welchen die polizeiliche 1 . 0 der 
iſcherei in der Nordſee außerhalb der Küſtengewäſſer erfolgt iſt. So be⸗ 
agt der Artikel 1 des Vertrags⸗Entwurfs, daß die Beſtimmungen des⸗ 
5 in der Nordſee außerhalb der Küſtengewäſſer und innerhalb der 
urch Artikel 4 des Haager un feſtgeſtellten Grenzen Anwendung 
finden ſoll. Der hier angezogene Artikel 0 1 
maßen feſt: I. im Norden durch den 61. Grad nördl. Breite; II. im Oſten 
und Süden: 1) durch die Norwegiſche Küſte zwiſchen dem 61. Grade n. Br. 
und dem Leuchtthurm von Lindesnaes (Norwegen); 2) durch eine grade 
Linie, die man ſich von dem Leuchtthurm von Lindesnaes nach dem 
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ſtellt dieſe Grenzen folgender: 


tthurm von Hauſtholm (Dänemark) gezogen denkt; 3) durch 
die weten Senemerks ‚ Deifhlands der Niederlande‘, Belgiens 
und Frankreichs bis zum Leuchtthurm von 3 Naz; III. im 


Weſten: 1) durch eine gerade Linie, die man ſich von dem Leuchtthurm 
von Gris Naz nach dem öſtlichen Feuer von South Foreland (England) 
ezogen denkt; 2) durch die Oſtküſten von England und Schottland; 
5 durch eine gerade Linie, welche Duncansby Head (Schottland) mit der 

üdſpitze von South Ronaldſcha (Orkney⸗Inſeln) verbindet; 4) durch die 
Oſtküſte der Orkney⸗Inſeln; 5) durch eine gerade Linie, welche das Feuer 
von North Ronaldſcha (Orkney⸗Inſeln) mit dem Feuer von Sumburg Head 
(Shetland⸗Inſeln) verbindet; 6) durch die Oſtküſten der Shetland⸗Inſeln; 
7) durch den Meridian des Feuers von North Ueſt (Shetland⸗Inſeln) bis 
zum 61. Grad nördl. Breite. — Ferner beſagt noch der Vertragsentwurf 


Dieſe ſo einfachen Zeilen waren für den Chevalier von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit. Er erinnerte ſich, daß, als er im vergangenen 
Sommer eines Abends mit Pascaline in den Champs⸗Elyſces ſpeiſte, 
dieſe plötzlich zwiſchen dem Eis und den Weintrauben, während der 
Geſang des Café⸗Concert erſchallte, zu ihm ſagte: 

„Wenn Sie mir ein großes Vergnügen bereiten wollen, Chevalier, 
fo leihen Sie mir einen Louisd' or.“ 

Dem Chevalier gegenüber gebrauchte Pascaline nie den Ausdruck 
„geben“, „leihen“ fand fie paſſender. 

„Einen Louisd'or? Und zu welchem Zweck, meine Liebe?“ ant⸗ 
wortete er, großmüthig ſeine Hand in die Taſche ſteckend. 

„Sie wiſſen, Chevalter, daß ich abergläubiſch bin. In letzter 
Nacht träumte mir, daß auf Nummer 3333 der Loterie des arts 
non deécoratifs das große Loos gewonnen iſt. Eine ſolche Reihe 
Buckeliger müſſen mir entſchieden Glück bringen; es find zwanzig 
Serien und ich will die Nummer 3333 in allen Serien ſpielen.“ 

Ihr den Louisd'or gebend, ſagte der Chevalier: 

„Hier und mit Gott!“ 

Ja, der Chevalier erinnerte ſich ganz genau und ſagte zu ſich: 

„500 000 Francs! Sie hat 500 000 Francs gewonnen! Das 
ändert freilich die Sache ... 500 000 Francs find eine hübſche 
Mitgift ... und meine Ahnen find nicht mehr, vielleicht weniger 
werth ... und für den Preis kann ich fie ſchon fahren laſſen . 
Ich will ſchnell zu Pascaline zurückkehren; wie zufrieden wird das 
liebe Kind fein! .. . Und ich bin auch nicht unzufrieden!“ 

Indem er dies ſagte, klopfte er ſich auf ſeine bedauernswerth 
leere Taſche. 

Er nahm ſeinen Hut und ging in entgegengeſetzter Richtung den 
Weg, den er ſoeben gedankenvoll zurückgelegt, entlang. 

Er übte ſich ganz genau ein, wie er ſich Pascalinen gegenüber 
benehmen wollte. Natürlich wollte er ihr nichts von der großen, ihr 
ſozuſagen vom Himmel gefallenen Summe ſagen; ſie könnte ſeine Be⸗ 
rechnung ahnen und Alles würde verfehlt fein. Einmal verheirathet, 
würde erz ihr die Sache fo mittheilen, als ob er fie eben erſt erfahren, 
und der Streich wäre geſpielt. 

Er hatte nur die eine Beſorgniß, daß Pascaline eine Zeitung leſen 
würde! Wenn fie erführe, daß ihre Nummer das große Loos ge⸗ 
wonnen habe, ſo würde das genügen, um vollſtändig die Pläne der 
Schönen zu ändern. Mit einer ſolchen Mitgift würde ſie vielleicht 
einen ebenſo adeligen, aber weniger ehrenwerthen Mann als ihn 
eirathen wollen. 

g 808 mußte um jeden Preis verhindert werden. Dafür gab es 
nur ein Mittel: Die Sache fo ſchnell wie moglich zu erledigen und 
bis zum Hochzeitstage mit Pascaline in der Umgegend von Paris 
u wohnen. ' 
= as der dee An 55 ei rein trat, konnte 
dieſe einen Ausruf des Erſtaune unter N 
1 ſagte ſie, „Ihre Ahnen haben alſo nicht mit ihrer Ant⸗ 
wort gezögert?“ KA ER BEN 
Und mit ſchmeichelnder Miene fügte fie hinzu: 
„und was haben ſie Ihnen geantwortet?“ 


doch der 
du ferner in Kraft bleiben ſoll. Dieſer Artike 
trages lautet aber: „Die Ueberwachung der F 


ußland und anderen Ländern nicht verkauft]: 


runter g. 
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mit Bezug auf den Haager Vertrag, daß, falls letzterer ablaufen ſollte, 

: ae 26 25 ben für die Zwecke der . Ueberein⸗ 

26 des Haager Ver⸗ 

iſcherei wird durch Kriegs⸗ 

fahrzeuge der hohen vertragſchließenden Theile ausgeübt; was Belgien 

betrifft, fo können die Fahrzeuge Staatsſchiffe fein, welche von ſtaatlich 
angeſtellten Schiffscapitänen befehligt werden.“ 


3 Bun Inf.⸗Regts. Nr. 14, Dr. Janſſen, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe vom 


gu Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des Füſ.⸗Bats. des Inf.⸗Regts. 
r. 


Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Scherwinsky, Ober⸗Stabsarzt 
2. Kl. und Regt.⸗Arzt vom Inf.⸗Regt. Nr. 99, zum 2. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 47, Dr. Uhl, Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe und Regiments⸗Arzt 
vom 2 Riederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum Inf.⸗Regt. Nr. 138 verſetzt. 
Dr. Petſch, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. 2. Niederſchleſ. Infant⸗ 
Regiments Nr. 47, zum 3. Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 138, Dr. Hartog, 
Stabs⸗ und Abtheil.⸗Arzt von der 2. Abtheilung des Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗ 
1 Nr. 21, zum Cadettenhauſe in Plön, Dr. Buſſe, Aſſiſt.⸗Arzt 
1. Klaſſe vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zum 2. Schleſ. Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 6, Dr. Herrmann, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 6, zum Bez.⸗Commando des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. (1. Berlin) 
Nr. 35, Dr. Ilberg, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15, 
zum Garde⸗Kür.⸗Regt., Dr. Schian, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom Nlederſchleſ. 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5, zum 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 6, 
Dr. Leopold, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, 
zum 2. Nieberſchlef. Inf⸗Regt. Nr. 47, Dr. Bröſike, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. vom 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum Inf.⸗Regt. Nr. 138, Dr. Klihm, 
Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, Pt 1. Garde⸗ 
Drag.⸗Regt., Dr. Göbel, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, 
zum 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, verſetzt. Dr. Lotſch, Ober⸗Stabsarzt 
1. Kl. und Regts.⸗Arzt vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, beauftragt 
mit Wahrnehmung der diviſionsärztlichen Functionen bei der 12. Div., 
als Gen.⸗Arzt 2. Kl. mit Penſion und feiner bisherigen Uniform, der 
Abſchied bewilligt. Den Stabsärzten der Landwehr: Dr. Markwitz vom 
2. Bat. (Koſten) 3. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 58, Dr. Günther, vom 
1. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 51, 
Dr. Wolff, vom 1. Bataillon (Gleiwitz) 3. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 62, als Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. mit feiner bisherigen Uniform, 
Dr. Koehler vom 2. Bat. . chberg) 2. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 47, 
mit ſeiner bisher. Unif., Dr. Coeſter vom 1. Bat. (2. Breslau) 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. 1 Nr. 50, mit ſeiner bisher. Uniform, Dr. Schäfer, Aſſiſt.⸗ 
Arzt 1. Kl. der Landw. vom Reſ.⸗Landw.⸗Regt. (1. Breslau) Nr. 38, als 
Stabsarzt, Dr. Haaſe, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Landw. vom 2. Bat. (Oels) 
3. Niederſchleſ. Land.⸗Regts. Nr. 50, der Abſchied bewilligt. 


Italien. 

Rom, 21. März. [Ueber die Expedition Salimbents] 
meldet der Berichterſtatter der „Tribuna“, daß Major Piano mit dem 
Schweizer Vogt und der Gewehrſendung am Abend des 13. in As⸗ 
mara ankam. Ras Alula ließ Piano in ſein Zelt rufen und er⸗ 
öffnete ihm, daß er ſelbſt, fein Sohn, Graf Salimbeni und der 
Diener heimkehren könnten, daß er dagegen den Grafen Savotrour 
aus Gründen, die er nicht mitzutheilen brauche, zurückhalten werde. 
Vorſtellungen erwieſen ſich als nutzlos. Ras Alula erklärte, wenn 
die übrige Geſellſchaft nicht in zwei Stunden abgereiſt ſei, werde 
er fie alle feſthalten. Darauf entſchloſſen ſich denn Salimbeni und 
Piano, ohne ihren Genoſſen abzuziehen. Als der Zug in Ailet ein⸗ 


traf, erfuhr man, daß ein eingeborener Stamm ſich in der Nähe von 


Saati in den Hinterhalt gelegt hatte, um die eben entlaſſene Er: 
pedition zum zweiten Mal abzufangen. Es ſcheint, 


Der Chevalier ſchwieg. Er legte nur die eine Hand auf ſein 
Herz, reichte die andere der Pascaline und mit feierlicher Stimme 
ſagte er: 

„In meine Arme, Frau Chevalier Bompardini, in meine Arme!“ 

* 


* 

Alles ging nach Bompardini's Wunſch. 

Die Anzeigen wurden ſofort abgeſchickt, und noch am ſelben 
Abend verließen die beiden Liebenden die Hauptſtadt. Bis zu dem 
glücklichen Tage wollten ſie ſich an irgend einem kleinen Orte der 
Normandie verbergen. Es machte dem Chevalier keine große Mühe, 
ſeine keuſche Verlobte zu überzeugen, daß dieſe kleine Abweſenheit 
nöthig ſei, um der Neugier ihrer kleinen Colleginnen und gewiſſen 
Couliſſenklatſchereien, die einer künftigen Chevaliere Bompardini un: 
würdig ſeien, aus dem Wege zu gehen. 

Der Chevalier überhäufte während der ganzen Zeit ihres Land⸗ 
aufenthaltes die Schauſpielerin mit Aufmerkſamkeiten, um ſie die 
lange Entfernung von Paris vergeſſen zu laſſen. 

Eines Tages hatte der Chevalier eine entſetzliche Angſt. Als er 
nämlich in das Zimmer des Hotels, woſelbſt ſie ihr Neſt aufgeſchlagen, 
trat, bemerkte er, daß Pascaline ein Journal in der Hand hielt. 

„Ach, meine Liebe!“ rief er aus, „das iſt grauſam für mich! 
Wie, Sie können ſich noch für weltliche Ereigniſſe, die nicht unſer 
Glück betreffen, intereſſiren?“ Und ſanft entnahm er die Zeitung 
ihren Händen. 

Pascaline ließ es geſchehen; denn es war ihr ſo wohlthuend, ob⸗ 
gleich ſie nicht ſelbſt liebte, ſich bis zu dieſem Punkt geliebt zu ſehen. 

* 


Vor drei Tagen hatte in aller Stille die Hochzeit ſtattgefunden. 
Pascaline nannte ſich jetzt Frau Chevalier Bompardini oder Bom⸗ 
pardina. Das Erheben in den Adelſtand war übrigens die einzige 
Veränderung, die ihre Heirath ihr und ihrem Lebenswege ge⸗ 
bracht hatte. 

Für den Augenblick fühlten ſich die Gatten glücklich. Die 
kleinen Erſparniſſe, von denen man kümmerlich lebte, ſchmolzen zu⸗ 
ſammen. 

Bompardini beſchloß, die Henne mit den goldenen Eiern zu ent⸗ 
decken, denn jetzt hatte er nichts mehr zu befürchten. 

Eines Tages war Pascaline im Begriff, eine neue Rolle ein⸗ 
zuüben, als der Chevalier plötzlich hinausging, aber ſchon nach einigen 
Augenblicken ſehr erregt, ein Journal in der Hand haltend, wieder 
ins Zimmer trat. 

„Ach, meine Theure!“ rief er, „meine Theure!“ 

„Was denn, mein Freund?“ 

„Nicht wahr, Du liebſt mich ſehr? Du liebſt mich fo ſehr, um 
mit mir Glück und Unglück zu theilen?“ 

„Natürlich!“ 

„Wenn nun der Zufall Dir Geld, viel Geld geben würde, wür⸗ 
deſt Du es dann mit mir, Deinem vor Gott und Menſchen legitimen 
Gatten theilen?“ 

„Gewiß! Aber was giebt es?“ 

„Was es giebt? Nun, ſo lies!“ 


daß General 


rr 


Gens an Ras Alula ſechs Ueberläufer, welche zu jenem Stamme ge⸗ 

hörten und im italieniſchen Lager Schutz geſucht hatten, man weiß 

nicht recht, wann und zu welchem Zwecke, ausgeliefert hat. (Nach 

einer anderen Darſtellung hat Ras Alula die Auslieferung dieſer 
Flüchtlinge bei der Freigabe der italieniſchen Gefangenen zur Be⸗ 

dingung gemacht.) 
lange Federleſens, ſondern ließ ſie unverzüglich enthaupten. 
Stammgenoſſen beabfichtigten, ſich dafür an Salimbeni, Piano und 
die Carabinieri der Bedeckung zu halten. Glücklicherweiſe hatte aber 
auch Major Borettl, der ſchneidige Befehlshaber in Monkullo, von 
dieſem Plane vernommen und rückte mit 3 Compagnien Infanterie 
und 300 Baſchibozuks bis über Saati hinaus der kleinen Schaar 
ſeiner Landsleute entgegen. 
Bezieh ung in übler Verfaſſung fein. Nach ihrer Meinung hätte 
Ras Aula die Abſicht, für Savoiroux noch einige Waffen und 
Schießbedarf zu fordern. 
Frieden und wünſchten nur die Zuſage zu erwirken, daß Saati und 


Der Abeſſinier machte mit dieſen Leuten nicht 
Ihre 


Salimbeni und Genoſſen ſollen in jeder 


Uebrigens verlangten die Abeſſinier nach 


Ua nicht wieder beſetzt werden ſollten. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 24. März. [Eine Niederlage der Regterung. 
— Die Arbeiterbewegung — Ein fürftlider Spiel⸗ 
pächter.] Nachdem die Deputirtenkammer nach vierzehntägiger Be⸗ 
rathung endlich den Eiſenbahnetat, bei dem die Hälfte der Kammer⸗ 
Mitglieder neue Bahnhoͤfe und beſſere Zuganſchlüſſe gefordert hatte, 
zu Stande gebracht hat, fand geſtern die Berathung der Interpella⸗ 
tion Houzeau über den Poſterlaß ſtatt. Nach demſelben haben 
die Unterſuchungsrichter das Recht, beliebig Briefe zu entſiegeln und 
ohne weiteren Vermerk der Poſt zur weiteren Beſtellung zurückzu⸗ 
ſenden; die Poſtbeamten haben darüber Schweigen zu beobachten. 
Dieſe Berathung endete mit einer vollſtändigen Niederlage des 
Miniſteriums, kein einziger Deputirter ſtimmte für die Regierung! 
Der Antragſteller wies das Verfaſſungswidrige des Erlaſſes nach; der 
Juſtizminiſter bemühte ſich in einer ſehr verworrenen Rede, die 
Bedeutung des Erlaſſes abzuſchwächen, er ſei nur für Ausnahmefälle 
berechnet und müſſe von den Unterſuchungsrichtern mit der größten 
Vorſicht ausgeübt werden. Er mußte ergehen, „da die Poſtbeamten 
ſich weigerten, die geſchehene Entſiegelung zu verſchweigen“; das bis⸗ 


herige Verfahren ſei nur neu feſtgeſtellt worden; der Erlaß ſei nicht 


ungeſetzlich. Damit hatte der Miniſter kein Glück, alle Deputirten 
forderten die Zurücknahme des Erlaſſes. Der Deputirte Kerkhove 
erklärte, jeder Empfänger eines ſo eröffneten Briefes müſſe den Rechtsweg 
betreten. Vergebens berief ſich der Juſtizminiſter darauf, daß ſich 
alle Staatsanwaltſchaften mit dieſem Erlaſſe einverſtanden erklärt 
haben, vergebens hob der Miniſter des Innern hervor, das bisherige 
Verfahren bei Oeffnung von Briefen habe in Belgien zu keiner Klage 
Anlaß gegeben. Der Führer der Rechten, der Deputirte Woeſte, 
erklärte feſt, nie werde er zulaſſen, daß Unterſuchungsrichter Briefe 
ohne Hinzufügung eines Vermerkes öffnen, da man andernfalls jede 
Handhabe zum Einſchreiten gegen den Mißbrauch verliere; der Erlaß 
ſei geſetzwidrig, er müſſe zurückgenommen werden. Schließlich willigte 
der Juſtizminiſter in eine neue Feſtſtellung der Rechte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein. Von beiden Seiten des Hauſes war eine Tages⸗ 
ordnung beantragt worden. Als es zur Abſtimmung kam, ſtellte ſich 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus; die Hälfte der Deputirten 
fehlte, wie üblich. Und bei ſolcher Nachläſſigkeit will das Miniſterium 
die Seſſion erſt am 1. Auguſt ſchließen! — Auf Anweiſung des 
Juſtizminiſters iſt gegen 15 Arbeiterführer und ſocialiſtiſche Club⸗ 
redner, die in den Brüſſeler Verſammlungen die Milizſoldaten auf⸗ 
gereizt hatten, das Strafverfahren eingeleitet worden. Der Unfug 
mit den rothen Fahnen nimmt immer mehr zu, auch die Weber in 
Verviers haben eine rothe Vereinsfahne unter den Klängen der 
Marſeillaiſe eingeweiht; an den üblichen Hetzreden fehlte es nicht. — 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Und mit dem Finger eine Stelle bezeichnend, reichte er ihr ein 
Journal hin. 

Pascaline las die bezeichnete Stelle. 

„Ich weiß es“, ſagte fie. 

„Du wußteſt es und Du ſagteſt mir nichts davon?“ 

„Wovon denn, mein Freund?“ 

„Nun, daß Du das große Loos gewonnen haſt! .. Daß Du 
500 000 Franes gewonnen haſt!“ 

„Aber ich habe nichts gewonnen.“ 

„Aber .. „ 3333 war doch die erträumte Nummer ... die Du 
in allen zwanzig Serien ſpielteſt! Ich lieh Dir zu dem Zwecke einen 
Loulsd'or ... erinnere Dich doch ... es war im Frühjahr, in den 
Champs⸗Elyſées.“ 

„Ich erinnere mich deſſen genau!“ 

„Nun?“ 

„Ach, mein Freund, für den Loulsd'or hatte ich damals andere 
Sachen, wenn ich mich nicht irre, einen Hummer gekauft!“ 

Der Chevalier hörte nichts mehr, er erblaßte und gänzlich ſeiner 
Rolle vergeſſend, rief er: 

„Beſtohlen! ich bin beſtohlen!“ 

Dieſe Worte verriethen der Pascaline Alles. Auch fie erblaßte 
und auf Bompardini zuſchreitend, ſagte ſie zu ihm: 

„Wie! Sie, Elender — wußten es und Sie hatten mich nur 
deshalb geheirathet?“ 

Und als Bompardini nichts antwortete, fügte ſie hinzu: 

„Alſo das haben Dir Deine Ahnen geantwortet?“ 

„Meine Ahnen?“ ſagte Bompardint lächelnd, den angenommenen 
italtentfchen Accent fahren laſſend, „meine Ahnen? fo wiſſe: ich heiße 
Alphonſo Bompard und bin in Batignolles geboren!“ 

* * R 


* 

Was konnte Pascaline machen? 

Sie hatten ſich einfach gegenfeitig beſtohlen. 

Sie ließ ihren Mann ſchwören, daß das Geld, welches er in ver⸗ 
gangener Zeit mit ihr verſchwendet, aus ehrlicher Quelle kam. Bom⸗ 
pard ſchwor. Er war kein Meineidiger. Er hatte einige glückliche 
Börfenfpeculationen gemacht, aber das Geld nicht geſtohlen. Was 
aber ſeinen Adelstitel betrifft, ſo war er kein Ritter, nur ein In⸗ 
duſtrieritter. 

Pascaline befürchtete, ſich in den Augen ihrer Colleginnen lächer⸗ 
lich zu machen und lere Sie begnügte ſich damit, ihren Mann 
vor Fremden „Chevalier“ Und im Haufe „Canaille“ zu nennen. 


* Univerſitätsnachrichten. Der Geheime Medicinalrath ſor 
Dr. Georg Lewin in Berlin beging am 26. d. fein 25 jähriges N bi. 
läum. Dr. Lewin iſt am meiſten bekannt geworden durch die Einführung 
der ſubcutanen Sublimat⸗Injection in die praktiſche Heilkunde. — Der 

rofeſſor der Zoologie an der Univerſität zu Kiel, Dr. Karl Möbius, 

at, wie die „Kieler Ztg.“ meldet, einen Ruf nach Berlin als Nachfolger 
des Prof. Peters angenommen. — Die Eröffnung der ſibiriſchen 
Univerſität ſoll, wie der „Sſib. Weſtn.“ aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
führt, befinitio im Laufe diefes Jahres erfolgen, und zwar vorläufig mit 
zwei Facultäten, der mediciniſchen und der phyſi iſchen. 


. Ah 


nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 


0 Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 
der Emde! en, Heimwich Leschziner, 


7 ME Nr. 3687. Ohlauerstrasse Nr. 7622. u [2305] | 


Gardinen- Ausverkauf. 


Verſchiedene Muſter engliſche Tüll⸗Gardinen letzter Saiſon ver: 


Nenırkr „Germania“, Lahens-, Allers-, Maler- . Ausstener-Versich.-Geselseh 


Europäiſche Abtheilung in Berlin, Leipziger Platz Nr. 12, im eigenen Hanfe. N u a er sen zn cüumen 
Specialverwaltungsrath für Europa: Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, Carl Sander, jetzt für 5, 6, 8, 10 Mark. 
Herm. Rose, General- Director. [3866] Da wir bekanntlich nur beſtes Fabrikat in dieſem Artikel führen, 
= bieten wir durch dieſe Offerte eine ſelten günſtige Gelegenheit, ſehr 
7 gute Gardinen außerordentlich preiswerth einzukaufen. 
Verſicherungen in Kraft am 1. December 1886 24493 Policen für Mk. 177,659,945,00 
Davon in Europa 12212 Poliee nn „ „ 65,245,922,00 Schaefer & Feiler, 
En in Bor: 3 . a T u > an 50 Sc iD 50. 
Total⸗Activa am una / * 320,161, 
Reiner Ueberſchuß einschl. Sicherheits⸗Capital u. .. „ „ 7207985, 00 0 wei ee 9 
rr an nenne nee nen nein a nn „ 7 3,507, 271,00 SEE am. ET 
Jährliches Banreintammen . u. - U... 100 mann „4 „ „ 10,000, 000,00 — —— 
Ausgezahlte Sterbefälle und bei Lebzeiten fällig gewordene Policen ſeit Beſtehen 2 mass e 
e . PETE NETTE „ 515564,642,00 
ne feit Beſtehen der Geſellſchaft TCT 13, 539, 839, 00 W. Schicht, 


=” Die Policen werden ſehon nach drei Jahren unanfechtbar. = 


a Neben der Sicherheit, welche der blühende Zuſtand der Geſellſchaft ſelbſt gewährleiſtet, reducirt die hohe, durchaus ſichere 
© Berzinfung der Capitalien und die Rückgabe des ganzen Ueberſchuſſes an die Verſicherten die Nettokoſten der Verſicherung für Jeden 
1 auf das möglichſte Minimum. 
; Dividendenbezug beginnt ſchon zwei Jahre nach Zahlung der erften Prämie. 


Deckung der Kriegsgefahr zu beſonders billigen und bequemen Bedingungen. 
Nähere Auskunft ertheilt: 


Die General⸗Agentur für Schleſien: 
Julius Friede, 
Breslau, Neue Taſchenſtraße Nr. 11, I. 


David Böhm, Ober⸗Juſpector, Moritzſtraße Nr. 19. — Richard Schmidt, Holteiſtraße Nr. 41. — 
Ernst Hoffmann, Juſpector, Paradiesſtraße Nr. 33. 


Schweidnitzerstrasse Nr. 14. 


Niederlage 
der Lübecker Conservenfabrik 


vorn. D. II. Carstens. 
ältestes Etablissement dieser Art in Deutschland, 


empfiehlt sämmtliche eingemachten Gemüse, Compot- 
früchte und Fruchtsäfte von vorzüglicher Güte 


zu Fabrikpreisen. 


Die 
Berliner Zeitung“ 
55 N o 


mit drei Unterhaltungsblättern 
„Deutſches Heim“ „Gerichtslaube “ „Aus alter und neuer Zeit“. 


Abonnement bei jedem Poſtamt Nur Mk. 4,50 pro Quartal. 


Die „Berliner Zeitung“ iſt ein freiſinniges Journal im großen 
Stil und wegen ihres reichhaltigen Feuilleton, ſowie wegen ihrer 
allgemein beliebten Unterhaltungsblätter auch eine Zeitung für 


Haus und Familie. 


Tüchtige Agenten und Acquiſiteure finden jederzeit feſtes ee 


IT Reelle unverfälschte i 


Be 2 Bettfedern. 


Tonangebend für Mode und Handarbeit, 
unterhaltend und nützlich. 


Der Bazar 


(Garantirt rein, ohne. Zusatz 
von Schwerspath ete,) : 

— Preise für das Zollpfund. — 

Domestiken-Schleiss-Federn 


1,50 u. 2 M. 
N a Mittel-Schleiss, Wal Die „Berliner Zeitung“ erſcheint täglich zweimal (wöchentlich 
Illu fi rirte D a menz eitun g. . schleies e 8 zwölfmal) und wird die Abendansgabe derart verſendet, daß ſolche 
4 7 Teich t überall in Deutſchland am andern Morgen ausgegeben wird. 
preis vierteljährlich 2½ Mark, [3870] Drahtzäune = mit sechs- Luxus-Schwanen-Schleiss 8 „ 8 


eckigen Maschen, am Stück 
verzinkt, bei Maschen- 
weiten von [2867] 
76 51 38 32 25 19mm 
32 35 42 65 65 68 PT. 

per Quadratmeter. 

Bei Abnahme von ganzen 
Rollen à 50 Meter 10 pCt. 
* auf obige Preise. 


Halbweisse Daunen, sehr 
weich ...... 4% 

Grossflocken- Daunen, leicht 
und ausgiebig G u. 7,50 „ 

4 Allerfeinsie Schwanendeunen 


Die Haupt-Exrpedition, Berlin Sw. 


Alle 8 Tage erſcheint eine Hummer in relchſter Ausfattung und bringt 


Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer, 
Schnittmuſter zur Selbſtaufertigung der Garderobe, 


Romane und Novellen. Prachtvolle Iluſtratlonen. 
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8—1 
Holländische Eiderdaunen 


Kein Schwindel! Nur reeller Ausverkauf! 


Leider bin ich Krankheitshalber gezwungen, mein seit 20 
‚Jahren bestehendes Lederwaaren- und Reis Utnstien-Resohäft 
sowie auch Regenschirme in Seide und Gloria, auf dem schnellst 
Wege zu jedem annehmbaren Preise auszuverkaufen. Das Lage 0. 
ist noch auf das allerreichlichste sortirt, und mache 8 
auf meine grosse Auswahl besserer Reiseeffeoten aufmerksam. 
Die neue Laden- und Gas-Einrichtung ist zu verkaufen, 


Löwy’s Lederwaaren-Fabrik, 
36, 36, 36 Schweidnitzerstrasse 36, 36, 36, 


im Löwenbräu. [3939] 


* 


3 
Grönländische Eiderdaunen 
0 „ 


Ale Poſtauſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit 
Fbeſtellungen an zu 2½ Mark pro Quartal (April, Mai und Zuni). 


7 


Unsere Federn werden in 
eigens dazu construirten Be- 
hältern, deren Boden aus Draht- 
geflecht besteht, aufbewahrt, 
so dass selbst der geringste 
Staub aus denselben heraus- 
fallen muss und nur die reine 
reelle Feder zum Verkauf 
kommt. [3311] 


Fertige Betten, Matratzen, 
Kellkissen in nur reeller 
Waare in grösster Auswahl. 


Abtheilung für Bettwaaren 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. & k. Hoflieferant, 


Breslau, am Rathhause 26. 


Auf Wunſch werden einzelne Hummern zur Anſicht franco verfendet von der 
Adminiſtration des „Bazar“ Berlin W. 


Kahl. Stachelzaundrah 
der bekannten dreidräh- 


stereier von Seife, | tigen Qualität per 100 Meter 


einfache wie auch mit den reizendſten Abwechſelun ni in in Röllchen & 50 m, sowie 
der Decoration: 1725] in Haspeln &250 Mk. 7.00 


Tauben-, Enten-, Hühner-, Gänse-, MM Ui Som 100% . 625 
klebitzeler, Ostereier mit buntgemaltemf| N wrantaeite tr Dampr- 


Eiſenbahnſchienen 
und Träger zu Bauzwecken 


offeriren billigſt [4777] 


Schweitzer & Oppler, 


—— —— am . 


pflüge (Savage oder Fowler) 
Hasen und Hahn, und industrielle Zwecke, sowie 


Ostereier in Körbchen mit Siede, von 30 Pf. an, Spalierdrähte ete. 
Ostereier in ber mc a . : II . & Eh ji l 
roßer Auswa f. bis 59 " 
Ostereier im Net mit brütender Henne, 50 f., L r IC ’ 


kleinen Cartons zu 4 u. 6 Stück, Breslau. 
Ostereier "ii 18 Pf. n. 25 Pie ft ' 


Wiederverkäufer ſehr geeignet. Specieller Preiscourant u. An- | Heizbare Badestühle. Ilist. Catl. gratis 


weisung hierüber auf Wunsch & | Ohne Mühe u. Kosten ein warmes Bad. 
| Osterhühnchen, Osterhasen und 


gratis und franco. L. Weyl, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 41, 


Osterlämmer. . Ohne Coneurrenzi ii 
Für Wiederverkäufer 3 ere Muſterſortimente nach Tricot- Breslauer 3 Mark Bazar 150 


[ Schweidnigerfteafe Nr. AB, |# ga 
R. Hausfelder, Bres 125 Taillen, duct . der e 7 N Eisenbahnbaumaterial-Fabrik 
u Schweinnigerieahe 28. verkauft außer mannigfachen Ge: |. MEERES A 7 
— e billigfte, reelle ſchenks⸗ Artikeln der Leder⸗ und Orenst & K 1 
= Ä 5 —— BVezugsauelle. 1 0 re 1b 2 5 „ ein ppl, 
Du. En e J. Fuchs jr., Marf a | BE Filiale Breslau 
Fr. Zimmermann, Ring 31, free 18. gar, ern use ee „er . ic eee. 
fi in reichhaltiges Lager von a Eigen DR: el gu ö 1 Ueber 2000 Patent-Stahl-Bahnen 
empfiehlt fein reichhaltig ger vo jede bei mir für 3 Mark gekaufte, Nas Ra geliefert. 12994) 
Kronen u. Tafelleuchtern rauen Mein, | GEHE gegen eine andere Am BE lnsteirte: Preislisten und ca. 800 


8 flaſcheureif, abſolute Nechtheit | ſofern dieſelbe innerhalb 2 Jahren Zengnisse gratis und franco. 
eaxantirt, 1881er Weißwein den goldig . ri verliert. VERSALKIFPWAGEN 
4 55, 1880er Weißwein a 70, ſter 2385 


1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. kräftigen Nothwein a 95 Breslauer 3 Mark Bazar 


. Mei 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Schw Rn ff it Nr. 43 
Alter an, per Nachnahme. Probe⸗ nder aße urn, 
flaſchen ſtehen berechnet gern. Au itt neben der Apotheke. 
Dienſten. [120 2010 Ein Coneertflügel a 
J. Schmalgrund, von Blüthner, wie neu, zu verk. 7 
Dettelbach a. M. Univerſitäts⸗Platz 5. Janssen. Mit vier Beilagen. 


in Glas u. Metall, ebenſſo 2664] 


Lampen 


in Majolica und Metall, mit den 


bewährteſten Brennern 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Alfenide Beſtecke zu Fabrikpreiſen. 


TREE 5 


Erſte Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. März 1887. 


Fortſetzung.) 


. — r 


5 
+ 


hoͤchſte Brücke Schleſtens. Die letztere Behauptung hat, wie wir jüngſt aus 


( 
Das erbliche Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes Graf von Menzels topographiſcher Chronik erſahen, ſchon zu Anfang unſeres 


Lannoy⸗Clervaur, Fürſt von Rheina⸗ Wolbeck, hat den Betrieb 
der Spielſäle im belgiſchen Badeorte Spaa übernommen. Er 
zahlt dafür der Stadtkaſſe alljährlich 80 000 Francs, hat die Leſe⸗ 
und Unterhaltungsſäle zu unterhalten und Concerte wie Bälle zu 
veranſtalten. 2 
Großbritannien, 

London, 24. März. [Die Zuſtände in Irland.] Die 
Zeugnißverweigerung der Prieſter Keller und Ryan und die Gefahr, 
daß auch andere iriſche katholiſche Geiſtliche dem Beiſpiel nachfolgen 
möchten, giebt der engliſchen Preſſe Stoff zu ernſten Betrachtungen. 
Die „Times“ ſchreiben: „Der Anſpruch, welchen Pater Keller auf 
eine Ausnahmeſtellung bezüglich der Zeugnißablegung erhebt — nicht 
nur hinſichtlich des Beichtgeheimniſſes — hat bei anderen Prieſtern 
Nachahmung gefunden, und wird, nachdem Erzbiſchof Walſh dieſes 
Vorgehen gebilligt, wahrſcheinlich weit und breit benutzt werden, um 
das Geſetz lahm zu legen. Es liegt darin der Keim einer Contro⸗ 
verſe, welche in ihren Folgen nicht auf die Dubliner Gerichtshöfe 
beſchränkt bleiben kann. Die Geſetze müſſen von Prieſtern und Laien 
gleichmäßig befolgt werden und falls Prieſter eine Ermuthigung er⸗ 
halten, dem Geſetz Trotz zu bieten, ſo hat die Klrche mehr zu ver⸗ 
lieren, als zu gewinnen bei dem Conflict. Vielleicht fürchten der 
Papſt und ſeine Rathgeber, daß, wenn ſie nicht mit dem Strome 
ſchwimmen werden, ſie die iriſchen Maſſen entfremden, wie es in 
Frankreich und Italien der Fall geweſen iſt. Die katholiſche Kirche 
hat aber, abgeſehen von Irland, noch viele andere Intereſſen im 
britiſchen Reiche und es iſt ein gefährliches Experiment, die Prieſter⸗ 
ſchaft in Colliſton mit dem geordneten Regierungsweſen zu bringen.“ 
— Der jüngſte blutige Zuſammenſtoß zwiſchen dem Volk und der 
Polizei in Youghal, wobei ein gewiſſer Patrick Hanlon durch einen 
Bajonnetſtich getödtet wurde, hat ein ſonderbares Nachſpiel gehabt. 
Die Leichenſchau⸗Jury erkannte, daß Hanlon einer Bajonnetwunde 
erlegen ſei, die ihm der Conſtabler Garret Ward zufügte. Sie fand 
Ward und den Diſtrietsinſpector Somerville, welcher die Polizei bei 
der Gelegenheit befehligt, des Mordes ſchuldig, wobei der Obmann 
bemerkte, daß der unglückliche Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und 
dem Volke durch die Auslaſſungen des Oberſecretärs für Irland im 
Parlament verurſacht wurde. Beide Poliziſten wurden gefänglich 


eingezogen. 
Nuß land. 

[Von der Finanzlage Rußlands! entwirft der „Rußkij 
Kurjer“ ein ſehr düſteres Bild. Er ſchreibt: 

„Das ſyſtematiſche Vorrücken der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden 
Deficite in unſerem Reichshaushalt ruft in dieſem Augenblick ängſtliche 
Beſorgniſſe der öffentlichen Meinung über den Stand unſerer Finanzen 
hervor. Die Finanzfrage iſt auch deshalb ſo wichtig, weil Geld die Seele 
des Kri iſt. Bevor er ſich zum Krieg wendet, greift der Staatsmann 
Taſche. Das gilt beſonders für Rußland, weil es uns noch 
leichter iſt, mit dem Rubel zu ſiegen, als mit dem Schwert. unſerem 
Rubel auf das Reine zu kommen, das iſt die Aufgabe der Minute. Das 
iſt offenbar auch en inanzminiſterium klar, das in der letzten 

ummer ſeines Organs ſozuſagen die Gewinn: und Verluſtrechnung von 
elf Monaten des verfloſſenen Jahres aufitellt. 

Traurige Zahlen dieſe Rechnung! Sie veranſchaulichen die herunter⸗ 
gekommene Lage unſeres Staatshaushaltes. Unſer Land lebt nicht aus 
der Taſche, ſondern auf Credit — das iſt ſchon ſchlimm genug. In den 
11 Monaten aus dem abgelaufenen Jahre wurden 20 Millionen mehr 
ausgegeben, als wir in der Kaſſe hatten, in Uebereinſtimmung mit dem 
Voranſchlag für 1886, der eine Mehrausgabe von 34 Millionen über das 
. Jahr feſtſetzte. Es war auf eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen dabei gerechnet, aber dieſe iſt ausgeblieben... Vom Jahre 1880 
an nahmen die Deficite den Charakter der Regelmäßigkeit an, kein Jahr 
ſeit 1 war ohne Deficit; der Gefammtbetrag der Deficite 
ſechsjährigen Periode wird nach officiellen Quellen auf 250 Mil⸗ 
lionen angegeben; aber wir würden in der Lage ſein, geſtützt 
auf das uns vorliegende Material, zu behaupten, daß die thatſäch⸗ 
liche Summe der Ausgaben und folglich der Defieite eine außer⸗ 
ordentlich viel ſtärkere iſt. Wir ſprechen noch gar nicht von dem ger 
untergehen der Unterlage unſerer Reichsfinanzen — der zunehmenden Ver⸗ 
ſchuldung in Handel und Wandel, von unſerem Rubelcours! In den 
letzten ſechs Deficitjahren betrug der Ausfall jährlich 5 pCt. der Ausgaben. 
Der Erfolg davon iſt eine erſchreckende Vermehrung der Reichsſchuld, deren 
Verzinſung vor zehn Jahren ein Fünftel aller Ausgaben bildete, im Jahre 
1875 aber ſchon ein Drittel! 

Geht die Sache ſo weiter, ſo theilen ſich die Ausgaben Rußlands in 
weiteren zehn Jahren in zwei Hälften, die eine kommt Rußland, die andere 
deutſchen und engliſchen Capitaliſten zu Gute. ft doch ſchon im Jahre 
1882 nach den Aufſtellungen des ſtatiſtiſchen Comites im Miniſterium des 
Innern auf jeden Bewohner des Reiches ein unge! von 50 Rub. Silber 
an der Staatsſchuld entfallen. Sehr charakteriſtiſch iſt, daß die Ausfälle 
in den Staatseinnahmen von dem Stande hauptfächlich veranlaßt find, 
der 90 pCt. der Bevölkerung ausmacht, von den Landbauern. Die Bauern 
zahlten 1875 noch 122 Millionen, 1884 nur noch 105 Millionen und in 
elf Monaten des vergangenen Jahres —75 Millionen! 

Die ganze Hoffnung beruht — auf der Kneipe, die dem Staat ein 
Drittel der Einnahme bringt. Aber — o Jammer! Selbſt die Brannt⸗ 
weinſteuer geht in jedem Jahre zurück. Das letzte Ausſchreiben des Con⸗ 
trolbureaus bemerkt, daß der ganze Grund des bemerkenswerthen Rück⸗ 
ganges der Branntweinsteuer in der unerfreulichen wirthſchaſtlichen Lage 
der Bevölkerung liegt im Zuſammenhange mit dem gänzlichen Stocken 
des Handels, namentlich des Getreidehandels, und der Fabriktgätigkeit 

o beträgt das Deficit jener 11 Monate ungefähr 35 Mill. Rubel — 


das iſt das ebniß des Friedens; man mag ſich überlegen, was der 
Krieg bringen kann, wenn der Frieden ſo ſchlimm iſt. Cinfach von der 
wirtschaft en Seite der Sache werfen wir die Frage auf: Wie würden 


unſere Angelegenheiten ausſehen, wenn es Krieg geben ſollte?“ 


Provinzial- Beitung. 


Bredlan, 26. März. 


Von der Magdalenen⸗Kirche. 

Der Brand des Nordthurmes der Maria-Magdalenen⸗ 
kirche, mit welchem die von der Breslauer Bevölkerung in ge: 
hobenſter Feſtſtimmung begangene Feier des 90. Geburtstages des 
Kaiſers einen ſo beklagenswerthen Abſchluß fand, beherrſchte in unſerer 
Stadt in der abgelaufenen Woche ſeit dem Unglücks tage faſt aus⸗ 
ſchließlich den Geſprächsſtoff, und die allgemeine Theilnahme an dem 
Ereigniſſe ſprach ſich recht lebendig darin aus, daß im Laufe der 
letzten Tage, namentlich aber am Tage nach der Kataſtrophe, Tauſende 
unſerer Mitbürger der Brandſtätte zueilten, um von dem Umfang 
des Unglücks ſich durch den Augenſchein zu überzeugen. Selbſt über 
Breslau hinaus erweckte die Kunde von der Feuersbrunſt das theil⸗ 
nahmsvollſte Intereſſe. Aus zahlreichen deutſchen Städten gingen 
uns Geſuche um Ueberſendung derjenigen Nummern unſerer Zeitung 
zu, in welchen wir über den Brand berichteten und in welchen 
ſonſtige auf die Magdalenen⸗Kirche und deren Thürme bezügliche 
Notizen veröffentlicht wurden. In Schleſien it die jo ſchwer be: 
troffene Kirche dadurch ſozuſagen populär, daß ſie an jenen drei 
Dingen participirt, die in unſerer Provinz als das „Hoͤchſte“ be⸗ 
zeichnet werden. Darnach hat Schweidnitz den höchſten Thurm, Striegau 
das höͤchſte Kirchenſchiff und Breslau zwiſchen den Magdalenenthürmen die 


Jahrhunderts eine ſcherzhafte Widerlegung gefunden, indem auf die 
im — Rieſengebirge vorhandenen Brücken hingewieſen wurde, 
welche doch offenbar viel höher wären als die Magdalenen⸗ 
Brücke, was unzweifelhaft richtig iſt, wenn man von der abſoluten 
Höhe über dem Meeresſpiegel ſpricht. In ganz Deutſchland 
aber iſt die Magdalenenkirche durch Wilh. Müller's Gedicht „War 
einſt ein Glockengießer zu Breslau in der Stadt“ bekannt. Die 
„Armeſünderglocke“ figurirte denn auch in faſt allen Berichten über 
das Brandunglück, die wir in den deutſchen Zeitungen laſen. In 
manchen dieſer Blätter wurde auch von dem Armefünderglödlein 
geſprochen, wozu wir bemerken wollen, daß dies jetzt 501 Jahr alte 
Meiſterſtück Michael Wildes einen Durchmeſſer von 2 Metern und ein 
Gewicht von 113 Centnern hat. Daß uns die Glocke, weil ſie in 
dem vom Feuer verſchont gebliebenen Südthurm hängt, unverſehrt 
erhalten iſt, haben wir bereits mitgetheilt. 

Die Erklärungen, welche in der am Donnerstag abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr Stadtbaurath 
Plüddemann über die Entſtehung des Brandes gegeben, werden 
ſicherlich im Gefolge haben, daß man in Zukunft von einer Illumi⸗ 
nation unſerer Thürme oder von dem Abbrennen eines Feuerwerks 
auf der Höhe derſelben, fo ſchöͤn auch der Anblick derartiger Ver: 
anſtaltungen ſich ausnahm, Abſtand nimmt. Die Vorſichtsmaßregeln, 
welche, wie wir hervorheben konnten, diesmal ganz beſonders um⸗ 
ſichtig getroffen waren, haben ſich als ausreichender Schutz nicht er⸗ 
wieſen. Mit höͤchſter Anerkennung gedenkt man überall der Un⸗ 
erſchrockenheit unſerer Feuerwehrmannſchaften, deren todesmuthiger 
Entſchloſſenheit und aufopfernder Kühnheit im Verein mit der um⸗ 
ſichtigen Oberleitung der Löſcharbeiten es zu danken iſt, daß das Feuer 
auf den Nordthurm beſchränkt blieb und nicht auch den Südthurm, 
A Kirchengebäude und angrenzende Häuſer in Mitleiden⸗ 
ſchaft zog. 

Die Frage des Wiederaufbaus der vom Feuer verzehrten Kirch⸗ 
thurmſpitze ſcheint ziemlich klar zu ſein und auch, da Kirche und 
Thürme verſichert find, auf unüberwindliche finanzielle Hinderniſſe 
nicht zu ſtoßen. In äſthetiſcher Hinſicht würde eine Controverſe 
darüber möglich ſein, ob man bei dem Neubau der abgebrannten 
Spitze dem Bauſtyl der Kirche Rechnung zu tragen habe, oder ob 
man ſie ſo wiederherſtellen ſolle, wie ſie beſchaffen geweſen, alſo völlig 
übereinſtimmend mit der Südſpitze. Zur Erläuterung diene, daß 
zwar die Kirche, gleichwie der maſſive Unterbau der Thürme, im 
gothiſchen Style gebaut iſt, daß indeß die Thurmſpitzen, gemäß dem 
Geſchmack der Zeit, in welcher dieſelben errichtet wurden, dem Charakter 
des Barockſtyls entſprechen. Aus hieſigen Künſtlerkreiſen liegt uns 
eine Zuſchrift vor, welche mit großer Wärme dafür plaidirt, daß man 
jetzt die Gelegenheit ergreifen möge, dem gothiſchen Thurme eine 
gothiſche Spitze aufzuſetzen, damit dadurch ein monumentales Bau⸗ 
werk geſchaffen werde, das unſerer Stadt zu höchſter Zierde gereichen 
würde. Dieſer Vorſchlag ſetzt ſtillſchweigend voraus, daß der Symmetrie 
wegen die barocke Südſpitze abgetragen und durch eine gleichfalls im 
gothiſchen Style gehaltene Spitze erſetzt werde. Die hierfür erforder⸗ 
lichen Mittel würden event. auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege einer Art Münſterlotterie zu beſchaffen ſein ꝛc. Wir ſind nun 
gewiß nicht blind gegen die ſtyliſtiſchen Verſündigungen, denen unſere 
gothiſchen Kirchengebäude im ſechszehnten und ſiebzehnten Jahrhundert 
allerorten ausgeſetzt geweſen ſind und haben das vollkommenſte Ver⸗ 
ſtändniß für die in unſeren Zeiten mächtig rege gewordenen 
Beſtrebungen, die Folgen dieſer Verſündigungen, wo es an: 
geht, zu beſeitigen. Doch können wir uns im vorliegenden 
Falle mit dem uns unterbreiteten Vorſchlage nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Richtig iſt, daß in früheren Zeiten, wo 
beide Magdalenenthürme mit den im zweiten Drittel des 16. Jahr⸗ 
hunderts herabgenommenen gothiſchen Pyramiden“) gekrönt waren, 
der architektoniſche Eindruck des Gebäudes ein einheitlicherer, harmo⸗ 
niſcherer war, als ihn die ſpäter mit Barockſpitzen verſehenen Thürme 
zu gewähren vermochten; und es würden wohl auch jetzt wieder auf 
beiden Thürmen gothiſche Spitzen errichtet werden, ohne daß dem 
ein Widerſtand entgegengeſetzt werden würde, wenn in der Nacht 
vom 22. zum 23. März auch die Südſpitze den Flammen zum 
Opfer gefallen wäre. Da dies jedoch nicht geſchehen, wird man ſich 
wahrſcheinlich kurzer Hand entſcheiden, die abgebrannte Spitze in 
ihrer alten Geſtalt wieder herzustellen, jo daß auch in Zukunft wieder 
Nord⸗ und Südſpitze einander gleichen werden. 

Der ſtyliſtiſche Zwieſpalt zwiſchen der Bekrönung der Thürme und 
ihrem Unterbau, der dadurch eine neue Sanction erhält, erſcheint 
ſchon dadurch in milderem Lichte, daß die Thürme durch den Putz 
ihren urſprünglichen Charakter als norddeutſcher Backſteinbau einge⸗ 
büßt haben. An und für ſich betrachtet aber kann man den Barock⸗ 
ſpitzen der Magdalenenkirche nicht das Lob vorenthalten, daß ſie von 
feinem Formgefühl ihres Urhebers zeugen. Lutſch ſpricht in ſeinen 
„Baudenkmälern Breslaus“ von der „pikanten Umrißlinie“ der beiden 
Hauben, und wir ſtimmen ihm bei. Und ſo ſprechen wir am Schluſſe 
dieſer Ausführungen die Hoffnung aus, daß ſich den Fremden und 
Einheimiſchen, die ſich unſerer Stadt nähern, recht bald wieder am 
blauen Horizont die wohlbekannte Silhouette der doppelthürmigen 
Magdalenenkirche mit ihrer berühmten „höchſten“ Brücke in alter, 
liebgewordener Geſtalt zeigen möge. K. V. 


* 

Während faſt alle Etats in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nach kurzer Discuſſton und ſehr häufig nach nur kurzer 
Empfehlung der Referenten feſtgeſtellt worden, gab der Etat der 
Canalbauwerke in der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung den Anlaß zu einer lebhaften, oft recht ſcharfen 
Debatte. Die Anträge, welche der Magiſtrat geſtellt hatte (Bau eines 
maffiven Canals in der Tauentzienſtraße mit Eiprofil für 95000 M. 
und Bau eines maſſtven Canals mit Eiprofil vom Sonnenplatz ab 
für 47700 Mark), hätten wohl kaum eine Oppofition gefunden, denn 
ſeit einer Reihe von Jahren wiederholten ſich mit großer Regel⸗ 
mäßigkeit die Klagen über die im Süden der Stadt, namentlich im 
Umkreiſe des Muſeumsplatzes, und Sonnenplatzes, durch abnorme 
Niederſchläge verurſachten Ueberfluthungen der Straßen und Keller, 
welchen nur durch einen Ausbau des Canaliſationsnetzes in jenem 
Theile der Stadt und weiter ſüdwärts zu begegnen wäre. Aber die 
Gegner des Hubener Schlachtviehhofprojectes fürchteten, daß durch die 
Annahme des Baues des neuen im Oſten der Stadt gelegenen 
Canales ein Schritt gethan werde, welcher dem Hubener Schlachtviehhof⸗ 
projecte größere Chancen gebe. Aus dieſem Grunde wurde in der 
Verſammlung der Gedanke angeregt, man möge den Bau von 
Canälen zunächſt überhaupt ſiſtiren, man möge einen einheitlichen 
Plan entwerfen, nach welchem ein Ausbau reſp. eine Vervollſtändigung 
des ganzen Breslauer Canalſyſtems erſtrebt werden ſolle. Die Beſorgniß 


) Vergl. Feuilleton in Nr. 203 der „Breslauer Zeitung“. 


daß der Bau des öſtlichen Canals die Entſcheidung über das 
Hubener Schlachtviehhofproject präjudicire, bewirkte denn auch, daß 
der Bau des Canales in der Tauentzienſtraße abgelehnt wurde. 
Wir ſind damit zufrieden, daß der Canal des Sonnenplatzes 
nicht auch dieſem Schickſale verfallen iſt. 

Die Kritik, welche bei dieſer Gelegenheit über unſere Canaliſation 
zu Tage trat, muß nach unſerer Ueberzeugung zu einem erneuten 
Studium dieſer Frage anregen. Während Herr Dr. Steuer be⸗ 
hauptete, die Breslauer Canaliſation erfreue ſich auswärts auf fach⸗ 
männiſcher Seite einer ſehr gänſtigen Beurtheilung, behauptete Herr 
Stadtov. Simon, daß man unſere Canäle für zu eng halte. 
Wenn Herr Simon dabei erinnerte, daß eine abfällige Kritik 
der Breslauer Canaliſation in einem Artikel der „Deutſchen Bauzeitung“ 
ausgeſprochen worden ſei, ſo meinen wir, daß jenem Aufſatze eine 
größere Bedeutung wohl deshalb nicht beizumeſſen iſt, weil nicht feſtzuſtellen 
iſt, ob ſichhinter demſelben ein ebenſo competenter als vorurtheilsloſer Fach⸗ 
mann verbirgt. Wenn ferner Herr Simon mit dem Breslauer Canalnetz 
einen Ausſpruch des Ober⸗Ingenieurs Meyer auf dem vorjährigen 
Hygiene⸗Congreß in Breslau in Verbindung brachte, der dahin ge⸗ 
lautet hätte, daß man den Städten mit den engen Canälen das 
ſchlechteſte Geſchenk mache, das man ihnen machen könne, fo belehrt 
uns die Lectüre der ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen 
des Congreſſes darüber, daß ſich der citirte Ausſpruch auf das Bres⸗ 
lauer Canalnetz, über welches der Congreß ſehr günſtig geurtheilt, 
nicht bezieht, ſondern daß es ſich nur um einen allgemeinen princi⸗ 
piellen Meinungsaustauſch zwiſchen Herrn Stadtbaurath Kaumann 
und Herrn Oberingenieur Meyer über die Frage gehandelt hat, 
ob engere oder weitere Canäle den Vorzug verdienen. 

Bekanntlich iſt neben den neuen Canalanlagen eine ganze Reihe 
älterer Canäle beſtehen geblieben und die Canaliſationzcommiſſton 
hat von Anfang an den Plan in ihr Programm eingefügt, daß alle 
älteren übelſtändigen oder unzureichenden Canäle mit der Zeit be⸗ 
ſeitigt werden. Im Allgemeinen hat unſere Canaliſation prompt 
functionirt: ob für alle Keller der Stadt bei ſo ungewöhnlichen Regengüſſen, 
wie wir ſie in den letzten Jahren hatten, ein Eindringen der Waſſer⸗ 
maſſen zu vermeiden ſein wird, laſſen wir dahingeſtellt. Wo ſich aber, 
wie z. B. in der Gegend des Sonnenplatzes, ungewöhnliche 
Mißſtände bemerkbar machen, muß ſchleunigſt mit einer Remedur 
vorgegangen werden. 2 

Es wäre daher zu wünſchen, daß feitend des Magiſtrats der Ber: 
ſammlung ein Tableau derjenigen Canäle vorgelegt würde, die ſich 
als zu eng erwieſen oder welche in Bezug auf ihr Gefälle Aende⸗ 
rungen nöthig machen. Sache der Stadtverordneten, und wir meinen 
auch der Bürger außerhalb der Verſammlung, iſt es, dieſes Bild zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Iſt dieſes Programm feſtgeſtellt, dann kann nicht etwa, 
wie bei den Pflaſterungen, abgewartet werden, inwieweit die Mittel 
aus den laufenden Einnahmen reichen, ſondern es muß in der in 
Ausſicht genommenen Anleihe die vollſtändige Deckung der für 
die Canaliſation noch nothwendigen Aufwendungen ins Auge gefaßt 
werden. 

Bedenkt man, daß die Ausdehnung mancher Stadttheile — wir 
erinnern an die Kaiſer Wilhelmſtraße und an die Odervorſtadt — 


in unerwarteter Weiſe zugenommen hat, ſo wird zwar keine Ver⸗ 


anlaſſung vorliegen, an Erbauung eines neuen Canalſyſtems für dieſe 


Stadttheile zu denken, aber es werden wohl neue Gürtelcanäle an 


der Peripherie der Stadt in Angriff zu nehmen ſein, deren Einmün⸗ 
dung in den Hauptcanal beſonders bei den höher gelegenen ſüdlichen 
Stadttheilen keinen Schwierigkeiten begegnen wird. 

Schlechte Canäle find in hygieniſcher Beziehung abſolut zu ver⸗ 
werfen. 
weiteren Ausbildung bedarf, damit wir auch in Zukunft wie auf dem 
letzten hygieniſchen Congreſſe unſer Canalſyſtem von Fachmännern als 
ein Werk beurtheilen hören, das den guten Santitäts einrichtungen 
anderer großer Städte würdig angereiht werden kann. 


Lobe⸗Theater. Die neue Operette „Der Vagabund“, welche mit 
täglich ſteigendem Intereſſe vom Publikum aufgenommen wird, kommt 
morgen zum letzten 
Nachmittag findet eine Wiederholung des Luſtſpiels „Die Nachrede“ ſtatt. 

K. V. In der Lichtenberg'ſchen Gemälde⸗Ausſtellung im Muſeum 
hat die „Collection Jean van Beer's“ fortgeſetzt das größte Intereſſe des 
Publikums erregt. Die Bilder dieſes Meiſters werden nur noch wenige 
Tage ausgeſtellt ſein, ſo daß wir Allen, welche dieſelben noch nicht be⸗ 


ſichtigt haben, anrathen, das Verſäumte zu rechter Zeit nachzuholen. Es 
ſind außer den van Beer'ſchen Bildern zur Zeit zahlreiche Gemälde aus⸗ 


geſtellt, welche einen Beſuch des Lichtenberg'ſchen Salons lohnend machen. 
Eins der beſten Porträts, die wir bei Lichtenberg ausgeſtellt geſehen, iſt 
das Porträt einer Dame von Conrad Kieſel. Höchſte Feinheit der 


Auffaſſung, vornehmſte coloriſtiſche Stimmung und vollendetſte techniſche 


Durchführung im Einzelnen ſind die glänzenden Vorzüge dieſes Gemäldes, 
das zu betrachten man nicht leicht müde wird. — Die Verehrer Paul 
Meyerheim's haben die Freude, eins der prächtigen Löwenbilder des 


Meiſters in der Ausſtellung bewundern zu können. Es iſt eine anmuthige 


Thieridylle, die uns der Künſtler mit der in allen ſeinen Bildern zu Tage 
tretenden Schärfe und Wahrheit der Beobachtung und der vollkommenen 
Kenntniß der Thierſeele vorführt. „Gute Freunde“ ſind's, die ſich da im 
Käfig zuſammen finden: der König der Thiere mit einem ſich vertrauens⸗ 
voll an ihn ſchmiegenden Hündchen. Es iſt eine jener Freundſchaften, wie ſie 
ſich in zoologiſchen Gärten oder in Menagerien unter dem Gebote der 
Noth zwiſchen Erſatz⸗Hundemüttern und ihren Löwenzöglingen entwickeln 


und ſich ſpäter unter anderen Verhältniſſen fortſetzen. In dem Meyer⸗ 
heim'ſchen Genrebild ſteckt ein rührender und zugleich entzückender Humor. 


— Aus der Reihe der anderen Gemälde heben wir eine Studie unſeres 
Landsmannes O. Lilienfeld hervor. Der Künſtler hat einen Savoyarden⸗ 
knaben in realiſtiſcher Auffaſſuag dargeſtellt. Die Unmittelbarkeit und 
Friſche der Beobachtung, ſowie die flotte coloriſtiſche Behandlung des 
Sujets legen von dem Talent des Künſtlers rühmliches Zeugniß ab. 

» Die ſtädtiſch 
Jahresbericht ſoeben erſchienen iſt, wurde im vergangenen Schuljahr von 
345 Schülerinnen beſucht (227 ev., 31 kath., 87 jüd.); davon waren 9 
auswärtige. Dem vom Rectoratsverweſer, Prorector Dr. Maaß, ver⸗ 
faßten Bericht geht ein Nekrolog auf den am 13. Januar geſtorbenen 
Director Dr. Luchs vorauf. Die öffentliche Schulprüfung findet am 
Donnerstag, 31. März c., Nachmittags von 3 Uhr ab, und am Freitag, 
1. April, Vormittags von 8½ Uhr ab, ſtatt. Die Entlaſſung der ab⸗ 
gehenden Schülerinnen wird am Freitag um 11 Uhr vor ſich gehen. 

„Die Sonntags- und Abendſchule für Handwerker, deren 
Jahresbericht ſoeben erſchienen iſt, wurde im vergangenen Schuljahr in 
der Unterſtufe von 603, in der Oberſtufe von 156 Schülern beſucht, 
im Ganzen von 759 Schülern, 219 mehr als im Vorjahre. In der Unter⸗ 
Rule beſteht das Schüler⸗Material faſt nur aus Lehrlingen. Die Ober: 
4 dagegen weiſt einen hohen Procentſatz von Gefellen auf; auch Meiſter 
haben an dem Unterricht T 


heil genemmen. Es iſt im eigenen Intereſſe 
des Handwerks wünſchenswerth, daß die Handwerksmeiſter noch mehr Ver⸗ 


trauen zu der Anſtalt faſſen, und bei ihren Lehrlingen mit Ernſt und Nach⸗ | 


druck auf den Beſuch hinwirken. Das Curatorium und die Lehrer laden 
zur Prämienvertheilung zu Sonntag, 3. April, Vormittags 11 Uhr 


Wir glauben, daß unſer Canalſyſtem nur einer rationellen 


—— 


Male als Sonntagsvorſtellung zur Aufführung. Am 


e höhere Mädchenſchule am Ritterplatz, deren 
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Folge der auch im letzten Schuljahre geſteigerten Alu mit Oſtern d. J. 


Gute. 


Entwerfen von Muſtern und in den Modellen und Schnitten für 


n N * 
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Sonntag, 27. 


woaſſer. Morgen (Sonntag) ſollen bei gün 
8 Localfahrten auf der oberen Oder zwischen Breslau, Zoologiſ 
SB Zedlitz, Oderſchloß und Wilhelmsbafen ſtattfinden. 


die Behörden, Gönner und Freunde der Schule ein. Die Zeichnungen 
der Schüler werden am 3., 4. und 5. April in der königl. Ober⸗Realſchule 
(Lebmdamm 3) ausgeſtellt fein. 

„ Die Städtiſche katholiſche Mädchen⸗Mittelſchule veröffentlicht 
ſoeben ihren erſten Jahresbericht, verfaßt vom proviſoriſchen Dirigenten 


Karl Lellmann. Die neubegründete Schule hatte 5 Klaſſen (III VII). 
Die Schülerinnenfrequenz betrug bei Eröffnung der Schule am 1. Juni 
1886: 102, bei Beginn des Winterſemeſters 107, Mitte März 116. Von 
dieſen 116 waren &5 katholiſch, 29 jüdiſch, 2 alikatholiſch. Die öffentliche 
Schulprüfung findet am Freitag, I. April, von 9 Uhr ab, ſtatt. Am 
Schluß der Prüfung werden die etwa abgehenden Schülerinnen entlaſſen. 


Dr. Petermaun's höhere Knabenſchule. Die Schule wird in 


durch die Bildung der bisher fehlenden erſten Klaſſe erweitert. Die 
unter Aufſicht der an der Anſtalt wirkenden Lehrkräfte eingerichteten täg⸗ 
lichen Arbeitsſtunden der Schüler zur Anfertigung der häuslichen Arbeiten 
haben ſich gut bewährt. Das neue Schuljahr beginnt am 18. April c. 


Religions = Unterrichts ⸗Auſtalt der jüdiſchen Gemeinde. 
Sonntag, 27. März c., Vormitiag von 9½—12 Uhr, findet im Prüfungs⸗ 
Saale der evangel, höheren Bürgerſchule I (Nicolaiſtadtgaben) die dies⸗ 
jährige öffentliche Prüfung ſtatt. Die Anſtalt ſteht unter Leitung des 
Rabbiners Dr. M. Joßl. Derſelbe jagt in dem ſoeben herausgegebenen 
Jahresbericht: „Der Einſicht der Eltern, daß nur ein regelmäßig beſuchter 


Unterricht von Erfolg begleitet ſein kann, wie der Bereitwilligkeit der 


Direcioren und Lehrer hieſiger öffentlicher Anſtalten, jede mit der Schul⸗ 
ordnung verträgliche Rücklicht auf unſeren Religionsunterricht zu nehmen, 
iſt es zu danken, daß die alte Klage über unregelmäßigen Schulbeſuch 
nicht mehr berechtigt iſt.“ Am Ende des vorigen Schuljahres hatte die 
Anſtalt einen Beſtand von 298 Zöglingen, zu denen 108 hinzutraten, ſo 
daß im Ganzen 406 unterrichtet worden ſind. In einer längeren Abhand⸗ 
lung, die dem Jahresbericht voranſteht, heißt es u. A: „Das Geſetz von 
1847, welches den jüdiſchen Gemeinden die Pflicht auferlegt, für beſondere 
Religionsſchulen Sorge zu tragen, ſpricht es nicht ebenſo deutlich aus, ob 
dieſer Pflicht auch ein Zwangsrecht gegenüber dem jüdiſchen Schulkinde 
gegenüberſteht. Der Segen des preußiſchen Sen kommt dem⸗ 
nach in Bezug auf Religions⸗Unterricht dem jüdiſchen Kinde nicht zu 
Es kann daher vorkommen, daß einzelne Kinder überhaupt dem 


Religions⸗Unterrichte vorenthalten werden.“ Gegenüber dem Ausſpruche 


des Herrn Dr. Jol dürfte die Mittheilung einer Entſcheidung der königl. 


Regierung zu Aachen vom 20. Februar 1882 bemerkenswerth ſein: 
„ . . Hieraus ergiebt ſich, daß die jüdiſchen Kinder verpflichtet find, dem 
chulplanmäßigen jüdiſchen Religionsunterrichte beizuwohnen, und daß die 
jüdiſchen Eltern, welche ihre Kinder ohne Religionsunterricht aufwachſen 
laſſen, ſeitens der Polizeibehörde angehalten werden können, ihre Kinder 
in den jüdiſchen Religionsunterricht zu ſchicken, inſoweit hierfür ſeitens 
der Schule bezw. der Synagogen⸗Gemeinde Einrichtungen getroffen find. 
Ein Dispens von der Theilnahme am ſchulplanmäßigen Religionsunter⸗ 
richte iſt nur dann zuläſſig, wenn der Nachweis erbracht wird, daß die 
Kinder außerhalb der Schule einen ordnungsmäßig eingerichteten Reli⸗ 


gionsunterricht durch einen qualificirten Lehrer erhalten. Die Schule hat 


die Pflicht, den Nachtheilen, welche aus dem Mangel einer ſittlich reli⸗ 
giöſen Unterweiſung entſtehen, nach Kräften entgegen zu wirken ....“ — 
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 17. April in dem Schullocale 
Graupenſtraße 11 b. 

* Vorleſung. Am Montag, 28. März c., Abends 7½ Uhr, wird der 
Schriftſteller Albert Ley im oberen Saale des Coneerthauſes wieder 
eine Vorleſung eigener Dichtungen halten. 

ß Die von dem Frauenbildungs⸗Verein veranſtaltete Ans: 
ſtellung von weiblichen Handarbeiten in den Räumen der Lehran⸗ 
ſtalten deſſelben am Ritterplatz 16, welche geſtern eröffnet wurde, erfreute 
ſich ſchon am Exöffnungstage eines überaus regen Beſuches, insbeſondere 
von ſeiten der Damen. Die Ausſtellung, welche nach Abtheilungen der 
verſchiedenen Lehreurſe geordnet erſcheint und ſich über mehrere Klaſſen⸗ 
räume im Erdgeſchoß und in dem erſten Stock ausbreitet, umfaßt aus⸗ 
ſchließlich Arbeiten von Schülerinnen der Anſtalt — die Zahl der letzteren 
beträgt nahezu ein und ein halbes Tauſend — und giebt in ihrer ſyſtema⸗ 
tiſchen Anordnung ein anſchauliches Bild des geſammten Lehrganges und 
der Lehrmethoden. Im Erdgeſchoß findet der Beſucher zunächſt Arbeiten 
der Abtheilung C, Kinderpflegerinnen⸗ und Volkskindergärtnerinnen⸗ 
Schule, Beſchäftigungsarbeiten für Kinder, Arbeiten, welche mit der Pflege 
und häuslichen Sorge um die Kinder in Beziehung ſtehen, von Wäſche, 
Stopfarbeiten, Plättarbeiten ꝛe. Hieran ſchließen ſich Collectionen der 
Abtheilung B., Fortbildungsſchule für nicht mehr ſchulpflichtige Mädchen, 
Arbeiten, welche die Erfolge des Unterrichts in den praktiſchen Fächern: 
Schneidern, Plätten, Wäſchezuſchnitt und Wäſchenähen, documentiren. 
Sehr intereſſant find die Collectionen der Prüfungsarbeiten der Abiturien⸗ 
tinnen des Handarbeitslehrerinnen⸗Seminar — Abtheilung D. — welches 
am 15. April 1886 vor einer königlichen Prüfungs⸗Commiſſion die erſte 
Abgangs⸗Prüfung abgehalten hat. Dieſe Arbeiten, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Formen der weiblichen Handarbeiten umfaſſen, zeichnet 
faſt ausnahmslos Accurateſſe und Sauberkeit aus. Einen bedeuten⸗ 
den Fortſchritt weiſt hier insbeſondere die Kunſtſtopferei auf. Der 
Grundzug aus der Methode des Unterrichts in den bisher er⸗ 
wähnten Abtheilungen äußert ſich in den ausgeſtellten Zeichnungen 
von ftilifirten Blatt- und Blumenmotipen, verbunden mit Uebun 90 975 
äſche⸗ 
arbeiten. Im erſten Stockwerk und außerdem in einem Raume des Erd⸗ 
Wel breiten ſich die überaus reichen Collectionen der Abtheilung A., 

ehranſtalt für Frauenarbeiten, aus, geordnet nach den ver⸗ 
ſchiedenen Fachklaſſen derſelben, Schneiderei, Putz, Namensſtickerei, Prak⸗ 
tiſche Handarbeiten, Feine Handarbeit, Kunſtſtickerei, Maſchinenähen und 
Zuſchneiden, Plätten und Spitzenwaſchen. Mit beſonderem Intereſſe darf 
man die Ausſtellung von feinen Handarbeiten und von Kunſtſtickarbeiten 
in Augenſchein nehmen. Die Arbeiten, beſtehend in Spitzen verſchiedener 


Syſteme, Tüllſpitzen, Häkelſpitzen mit Complicationen, Klöppelſpitzen, Filet⸗ 


Gulpure, Macramees ꝛc., in Stickereien in Holbein⸗Technik, gleich⸗ 
ſeitigem Kreuzſtich, Leinenſtickeref, ſpaniſche Grob: und Feinſpitzen, Mono⸗ 
grammſtickerei, den fo beliebten Durchbruch⸗Stickereien, Application, 
Arabiſch „Janina“ und Perſiſch „ jours, Teppichſtickerei (Smyrna⸗ 
manier), Stickereien auf Sammet, Leder, ee ꝛc. ꝛc., zeigen aus⸗ 
nahmslos die größte Accurateſſe der Ausführung. ehr umfangreich iſt 


die Ausſtellung der Klaſſe für Damenſchneiderei, welche ein ganzes 


Magazin von einfachen, ſoliden und eleganten Garderoben für Damen 
und Kinder aufweiſt. Ueberhaupt trägt der Beſucher der ſehenswerthen 
Ausſtellung den befriedigenden Eindruck mit ſich fort, daß der pie fein 
bildungsverein in ſeinen Lehranſtalten die richtigen Wege verfolgt, fein 
hauptſächlichſtes Ziel, die Förderung der weiblichen Erwerbsſählg⸗ 
keit, zu erreichen. 

— d. Vorträge im Breslauer Gewerbeverein. Der durch feine 
hervorragenden kunſtgewerblichen Werke, beſonders Muſterſammlungen von 
Geweben, rühmlich bekannte Director der Kunſtſchule zu St. Gallen, Herr 
Friedrich Fiſchbach, wird auf Veranlaſſung des Breslauer Gewerbe: 
vereins am nächſten Montag und Dinstag, den 28. und 29. d. M., Abends 
8 Uhr, im großen Saale der neuen Börſe auf der Graupenſtraße Vor⸗ 
träge veranſtalten, zu denen auch Damen und Nichtmitglieder des Vereins 
eingeladen ſind. In dem erſten Vortrage am Montag wird Director 
Fiſch bach das Thema: „Alte und neue Hausinduflrie“ behandeln 
und feine Ausführungen durch eine Ausſtellung ſehr ſeltener Gobelin⸗ 
33 aus Sagen te aus dem 2. bis 7. Jahrhundert illuſtriren. 

as Thema für den Vortrag am Dinstag wird ſein: „Der bildende Ein⸗ 
fluß der Ornamentik in der Volksſchule“. Der Vortragende ſtellt ſich die 


Aufgabe, das Weſen des Ornaments populär zu ſchildern, und will als⸗ 


dann auf Grund ſeiner reichen, in den letzten 20 Jahren geſammelten 


Erfahrungen Vorſchläge zur Organiſation der Schulen für das Kunſt⸗ 


a machen. — Der Breslauer Gewerbeverein erwirbt ſich durch die 
Veranſtaltung dieſer beiden Vorträge ein großes Verdienſt. Es wird von 


5 a 5 880 des Vortrages (Damen und Herren) kein Eintrittsgeld 
erhoben. 


1 EAN der Tivoli⸗Säle (Neudorfſtraſſe 35). Morgen 

März er., findet die officielle Eröffnung der Tivoli⸗Säle, 
Neudorfſtraße 35, ſtatt. Zur Feier der Eröffnung erfolgt von 7 Uhr 
Abends ab ein Concert der Trautmann'ſchen Capelle unter perſön⸗ 


licher Leitung des Directors Trautmann. Dieſer officiellen Eröffnungs⸗ 


feier ging am Geburtstage des Kaiſers eine intimere voran, der weit über 
hundert hierzu eingeladene Damen und Herren beiwohnten. Die Akuſtik 


des Saales wird als eine vorzügliche gerühmt. 


ß Eröffunngsfahrten der eee ee 5 N. 
iger erung die erſten 
Her Garten, 


.. Das kaiſerliche Poſtamt 6 wird vom Nicolaiplatz Nr. 1 nach der 
Fiſchergaſſe 26 (Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 50 verlegt und daſelbſt am 
Sonntag, 27. März c., Nachmittag 5 Uhr, eröffnet. 

— d. Kaufmänniſcher Verein. Die Verſammlung vom 25. d. M. 
war außerordentlich zahlreich beſucht. Nachdem der Vorſitzende, Kauf⸗ 
mann D. Mugdan, mitgetheilt, daß der Inngjäbrige Kaſſirer des Ver⸗ 
eins, Kaufmann Fedor Riedel, aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt 
niedergelegt und demſelben die Verſammlung für ſeine dem Vereine ge⸗ 
leiſteten Dienſte ihren Dank durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen 
hatte, hielt der Director des ſtädtiſchen chemiſchen Unterſuchungsamtes, 
Prof. Dr. Gſcheidlen, einen Vortrag „über Beobachtungen bei Unter⸗ 
ſuchung von Nahrungs: und Genußmitteln“. Es habe, wie Redner aus: 
führt, nicht daran gefehlt, daß die Einrichtung des Geſundheitsamtes auf 
Widerſtand geſtoßen, weil man geglaubt habe, dem Vorſtande deſſelben 
ſeien zu viel Machtbefugniſſe eingeräumt worden. Allein der Chemiker 
habe ja nur den Befund der Waaren feſtzuſtellen, während die Deutung 
des Befundes anderen Inſtanzen, wie den Gerichten, Handelskammern 2c., 
obliege. In welch' ſegensreicher Weiſe das Geſundheitsamt in hygieniſcher 
wie volkswirthſchaftlicher Beziehung gewirkt habe, dafür könne u. a. ein 
Mitglied des hygieniſchen Congreſſes, welcher vergangenen Sommer hier 
tagte, als Zeuge angeführt werden. Dieſer habe während ſeines Hierſeins 
in allen Theilen der Stadt Fleiſchproben zuſammenkaufen laſſen und habe 
dann conſtatiren müſſen, daß es in Breslau kein ſchlechtes Fleiſch mehr 
gebe. Im Laufe der Zeit ſeien, wie Redner fortfährt, beſtimmte Normen 
für die Unterſuchung der verſchiedenen Nahrungsmittel aufgeſtellt worden. 
So ſeien auch für die Unterſuchung von Milch beſtimmte techniſche Vor⸗ 
ſchriften ider Dieſelben hätten ſich bewährt, was daraus hervorgehe, 
daß gegenüber den zahlreichen Fällen von Proceſſen über Milchverfälſchung 
nur eine Freiſprechung erfolgt ſei. Die Milchcontrole finde in einer Weije 
ſtatt, die in keiner Weiſe das Publikum beläſtige. In Bezug auf Butter ſei 
die Beſtimmung getroffen, daß ſie nicht mehr als 3 pCt. Kochſalz enthalten 
dürfe, während früher 15—22 pCt. vorgefunden worden ſeien. Der hohe a 
ſalzgehalt habe, obwohl nicht direct ſchädlich, den Nachtheil, daß er nicht 
erkennen laſſe, ob die Butter friſch ſei. Redner verbreitete ſich des Weiteren 
über Bereitung von Oleomargarinbutter und bezweifelt, daß dieſelbe nur 
aus reinſtem Fett dargeſtellt werde, weil für die thatſächliche Production 
und Conſumtion derſelben gar nicht die nöthige Zahl Ochſen aufzutreihen 
wäre. Es müßten alſo noch andere Fette zur Verwendung kommen. Wie 
die Unterſuchungen ergeben hätten, werde in Breslau das beſte Brot ge⸗ 
liefert; Verfälſchungen von Brot und Mehl ſeien nicht beobachtet worden. 

b und zu ſei Mehl von ausgewachſenem Getreide verwendet worden. 
Wenn man die heutigen Unterſuchungen von Bier mit denen aus dem 
Jahre 1802 vergleiche, ſo laſſe ſich eine Beſſerung der Bierverhältniſſe 
conſtatiren, welche durch den verbeſſerten Betrieb bei der Bierbereitung 
und durch die Concurrenz herbeigeführt worden ſei. Noch immer fehle 
freilich bei uns eine maßgebende Beſtimmung über den Begriff Bier. 
Eine Ausnahme machten die baieriſchen Biere, die nur aus Malz, Hopfen 
und Waſſer beſtehen ſollen. Für die Unterſuchung des Weines ſei dagegen 
eine beſtimmte Methode gegeben, welche überall bei gleichem Weine auch 
au gleichem Reſultate in der Unterſuchung führen müſſe. Bezüglich des 
Branntweins ſeien beſtimmte Anordnungen noch nicht ergangen, obgleich 
ſie hier gerade beſonders nothwendig wären. Was unſere Waſſerverhältniſſe 
anlange, ſo ſei das Leitungswaſſer vorzüglich. In Rückſicht auf unſere 
Grundwaſſerverhältniſſe ſei das Beſtreben, die noch vorhandenen Brunnen 
nach Möglichkeit zu erhalten. Die Unterſuchungen der Brunnenwäſſer er⸗ 
folgten deshalb auch gratis. Werde ein Waſſer für ſchädlich er⸗ 
achtet, jo würden dem betreffenden Hausbeſitzer beſtimmte Verhal⸗ 
tungsmaßregeln ertheilt. Ferner ſeien alle gefärbten Theeproben 
angehalten worden. Nachdem ſich aber herausgeſtellt, daß wir in 
Deutſchland keinen grünen Thee haben, der nicht gefärbt wäre, 
ſeien alle weiteren Beſchlagnahmen von grünem Thee eingeſtellt 
worden. In Bezug auf Chocolade ſei ein erreuftiher Umſchlag erzielt 
worden. Es werde keine Chocolade mehr verkauft ohne die Angabe, aus 
was ſie beſtehe. Redner glaubt, daß das hieſige Geſundheitsamt nach 
Ziäpriger Erfahrung ſich bewährt und die Freundſchaft des reellen Mannes 
erworben habe. Es habe ſich auch gezeigt, daß daſſelbe ein nothwendiges 
Inſtitut ſei, daß es zur Aufrechthaltung des Rechtsbewußtſeins beitrage 
und daß die Verhältniſſe der Nahrungsmittel in Breslau beſſere geworden 
ſeien. (Beifall.) — Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung, betreffend 
die Steuerfreiheit der Conſumvereine, referirte 1 Biller. Seit 
10½ Jahren werde, wie derſelbe ausführt, über dieſe Materie verhandelt 
und ſie werde nicht eher von der n verſchwinden, bis nicht 
die Vorrechte der Conſumvpereine, die dee e und das Recht, ohne 
Conceſſion Spirituoſen zu verkaufen, aufgehoben ſeien. In der Be⸗ 
ſteuerungsfrage müſſe der hieſige Conſumverein dem Kaufmann gleich⸗ 
geſtellt werden, weil erſterer nichts anderes als eine wohlorganiſirte Handels⸗ 
geſellſchaft ſei. Die Kaufleute müßten zum Spiritushandel die Conceſſion 
nachſuchen und dieſe werde in den ſelteſten Fällen ertheilt, während der Conſum⸗ 
verein der Conceſſionspflicht enthoben jet und mit jedem neuen Lager auch einen 
neuen Spiritushandel eröffne. Der immer noch einträgliche Handel mit 
Spiritus wurde vom Conſumverein wohl gewürdigt und die Steigerung 
des Verbrauchs von Spirituoſen ſei bei ihm eine ſehr bedeutende, wie 
man wenigſtens aus den bei der Inventur vorgefundenen Beſtänden an 
Spirituofen ſchließen könne. Ein folder Verein müßte vom Verkauf von 
Spirituoſen ganz abſehen, da dies kein Mittel ſei, das Volkswohl zu fürs 
dern, bezw. müßte er wenigſtens gezwungen ſein, den Spiritushandel 
unter denſelben Bedingungen wie der Kauf mann zu erwerben. Sonne und 
Wind müſſe gleich vertheilt ſein, eine Forderung, die der Kaufmann auch 
im Intereſſe aller derjenigen, die er beſchäftige und die ſich ſpäter in ihrem 
erlernten Berufe ernähren wollten, ſtellen müſſe. Er beantrage daher, der 
Kaufmänniſche Verein wolle beſchließen, ſich der von der Gewerbekammer 
in Oppeln gefaßten Reſolution, unter Annahme der gleichen Motive, in 
allen Punkten anzuſchließen und an die Regierung das Erſuchen zu richten, 
im Sinne dieſer Reſolution die erforderlichen Schritte entweder im Ver⸗ 
waltungswege oder durch Anwendung der erforderlichen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu veranlaſſen. (Die Reſolution der Gewerbekammer zu 
Oppeln geht dahin: 1) die Conſumvereine denſelben Steuern zu unterwerfen, 
welchen andere Gewerbetreibende oder Kaufleute unterworfen ſind, gleichviel, 
ob die Conſumvereine an Mitglieder oder an Nichtmitglieder verkaufen; 2) die 
Conſumvereine, welche Kleinhandel mit Spirituoſen oder eine Schankſtätte mit 
ſolchem betreiben, denjenigen Beſtimmungen zu unterwerfen, welche für ſolche 
Betriebe das Geſetz vorſchreibt.) An der Debatte hierüber betheiligte ſich 
in erſter Reihe Kaufmann und Stadtverordneter Kaiſer, welcher den 
Fortſchritt anerkannte, der darin liege, daß die Conſumvereine wenigſtens 
zur Gewerbeſteuer herangezogen worden ſeien. Redner glaubt ferner, der 
hieſige Conſumverein würde nicht mehr ſo floriren, wenn er die Conceſſion 
zum Handel mit geiſtigen Getränken nicht mehr erhielte. Uebrigens ſcheine 
auch jetzt die Regierung anderer Anſicht als früher über die Conſumver⸗ 
eine geworden zu ſein, weil ſie an die Gewerbekammern zu Oppeln und 
Breslau die Anfrage ze habe, ob die Conſumvereine zu beſchränken 
ſeien und in welcher Weiſe. Von den Kaufleuten ſei zugeſtanden worden, 
daß Conſumvereine an gewiſſen Orten ihre Berechtigung hätten. In einer 

roßen Stadt aber, wo die Concurrenz Alles regele, ſeien ſie nicht am 

latze. Es ſeien, ſeitdem der Breslauer Conſumverein exiſtire, 47 Mill. M. 
dem ordentlichen Gewerbebetriebe entzogen worden. Die übrigen Aus⸗ 
führungen des Redners deckten ſich inhaltlich größtentheils mit denjenigen 
des Referenten. Nachdem noch Kaufmann B. Zadig und Kaufmann und 
Stadto. Weinhold ſich für den vom Referenten geſtellten Antrag aus⸗ 
geſprochen hatten, gelangte dieſer wohl einſtimmig zur Annahme. Sämmt⸗ 
liche Redner ernteten lebhafte Beifallsbezeugungen. — Zum Schluß re⸗ 
ferirte Kaufmann Roſenthal über die vom Magiſtrat eingerichtete obli⸗ 
getoriiche Krankenkaſſe für Handlungsgehilfen und Lehrlinge. An das 

eferat knüpfte ſich eine längere Debatte, welche ſchließlich wegen vor: 
gerückter Zeit abgebrochen werden mußte. 

8. Jnſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener von 1774. 
Dinstag, 29. d. My Abends 8 Uhr, Endet in der Nala des Magdaleneums 
für Gönner und Mitglieder des Inſtituts und deren Damen ein Vortrag 
des Apothekers Au über „Handels⸗ und Lebensverhältniſſe in Oſtaſien“ 
ſtatt. Der Vortrag verſpricht ſehr intereſſant zu werden, da Herr Au die 
Verhältniſſe jener Gegenden durch jahrelangen Aufenthalt daſelbſt aus 
9 55 Anſchauung kennt und dem Auditorium auch eine Anzahl Original⸗ 
Photographien zur Beſichtigung präſentiren wird. Gäſte können eingeführt 
werden. Alles Nähere iſt aus dem Inſeratentheil erſichtlich. 

+ Beſitzveränderungen. Teichſtraße Nr. 7. Verkäufer: Profeſſor 
Dr. i Hirt; Käufer: ie r. Parfüm⸗ und Toilettenſeifenfabrikant 
R. Hausfelder. — Adalbertſtraße Nr. 12. Verkäufer: Schuh machermeiſter 
P. Müller; Käufer: Fleiſchermeiſter Theodor Lederer. — Matthiasplatz 
Nr. 12. Verkäufer: Kaufmann und Preßhefen⸗Fabrikant A. Kluge; 
Käufer: Schuhwaaren⸗Fabrikant Julius Simon. — Berlinerſtraße Nr. 
Verkäufer: Apotheker Wilbelm Blum; Käufer: Particulier Carl Kerber. 
—Neudorſſtraße Nr. 23 und Nr. 25, auch Sadowaſtraße Nr. 23. Ber: 
käufer: Particulier Carl Heiber; Käufer: Zimmermeiſter H. Kuvecke. — 


Nicolaiſtraße Nr. 14 „Rother Hahn“. (Unter Adminiſtration). Käufer! 
Brauereibeſitzer Hermann Hütter. — Sonnenſtraße Nr. 18 und Gräbſchener⸗ 
ſtraße Nr. 1 ve goldenen Sonne“. Verkäufer: Bauunternehmer Auguft 
Kaufe und Kaufmann Bernhard Stanner; Käufer: Kaufmann Max 
Laufer in Trachenberg. 

* Vortrag. Auf Veranlaſſung des Schleſ. Papier⸗Vereins hat 
Fabrikbeſitzer Kleczewski aus Gleiwitz ſich bereit erklärt, nächſten Mitt⸗ 
moch, 30. d. M., im Saale des Caſinos (Neue Gaſſe) einen Vortrag über 
Papierfabrikation zu halten, wozu alle ſich dafür interefjirenden Damen 
und Herren als Gäſte willkommen find. Aus dem Inſoratentheil iſt 
Näheres erſichtlich. 

E. L. Schwiegerlings Feerie⸗Theater. Das allbekannte Schwieger⸗ 
ling'ſche Feerie- und Puppentheater eröffnete geſtern in Liebich's Etabliſſement 
auf der Gartenſtraße einen Cyelus von an mit der Aufführung 
von „Sneewittchen“. Das zauberiſche Märchen, das wir alle als Kinder 
mit Staunen gehört und ſpäter nach Ueberwindung der ſchwierigſten 
Anfangsgründe in der Fibel mit inniger Freude geleſen haben, wird uns 
hier mit allen Einzelheiten von Marionetten treu nach der Erzählung 
vor Augen geführt. Wir ſehen Sneewittchens böſe Stiefmutter, 
die immer als die Schönſte im ganzen Lande gelten will, vor 
ihrem Wunderſpiegel, der ſie ſelbſt zwar für ſchön, Sneewittchen aber für 
tauſendmal ſchöner erklärt, wir ſehen dann Sneewittchen auf der Flucht 
rathlos in der Wildniß umherirren und ſie endlich bei den ſieben Zwergen 
Obdach finden. Reizend benehmen ſich die kleinen Zwerge, wie ſie Abends 
von ihrem Tagewerk zurückkehren und überraſcht das ſchlafende Snee⸗ 
wittchen in ihrer niedlichen Wohnung vorfinden, wie ſie ſich ſofort bereit 
erklären, Sneewittchen bei ſich zu behalten und ihr Unterkunft A gewähren, 
wenn ſie ihnen dafür ihr Hausweſen beſtellen wolle. Der naiv kindliche Ton, 
in dem die Marionetten reden, ihre poſſierlichen Bewegungen riefen gerade bei 
den „Großen“ lebhaften Beifall hervor. Die Decorationen ſind 
und von märchenhafter Pracht, beſonders gegen das Ende des 
Stückes „Sneewittchens Blumengrab“ und die Kryſtallgrotte der Silber⸗ 
quelle. Der jedesmalige Scenenwechſel wird ſtets in effectvoller Weiſe 
und mit überraſchender Schnelligkeit ausgeführt. Erwähnen müſſen wir 
auch den im 3. Acte ſtattfindenden Elfenreigen beim Mondenſcheine. Die 
Puppen tanzen ſo leicht und natürlich, beſonders die „Prima Donna“ be⸗ 
wegt ſich mit einer Grazie, um die ſie ihre Colleginnen von Fleiſch 
und Blut beneiden könnten. Vor letzteren haben ſie auch noch den unſchätz⸗ 
baren Vorzug ewiger Jugend. Nach „Sneewittchen“ kam noch eine ganze 
Reihe von Metamorphoſen und komiſchen Intermezzos zur Aufführung. 
Beſonders der Seiltänzer, der mit Virtuoſität die ſchwierigſten Kunſtſtücke 
ausführte und ſich nach dem Tacte der Muſik bald ſchneller, bald lang⸗ 
ſamer producirte, erntete bei Klein und Groß ſtürmiſchen Beifall. Morgen 
(Sonntag) finden zwei Vorſtellungen, um 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr 
Abends ſtatt, auf die wir ausdrücklich aufmerkſam machen. 

+ Biereonfum. Am Geburtstage des Kaiſers wurden im Schweidnitzer⸗ 
Keller 60 Hektoliter baieriſches Bier ausgeſchänkt. Es iſt dies das größte 
Quantum, welches überhaupt, ſeit der Keller als Bierausſchankslocal be⸗ 
nutzt worden iſt, jemals an einem Tage 1 wurde. Rechnet man 
den Hektoliter nur zu 200 Seidel, ſo ergiebt dies eine runde Summe von 
12000 Seidel, welche eine Einnahme von 1800 Mark ergeben. 

—o Unglücksfälle. Der Knecht Karl Tſcherner aus Lorzendorf, Kreis 
Neumarkt, wurde von einem Pferde in den linken Arm gebiſſen. Da der 
Mann nicht ſofort geeignete nee: anwendete, jo iſt jein Arm jetzt 
in einem recht ſchlimmen Zuſtande. — Der Milchpächter Paul Wenzel 
aus Althofnaß, Kreis Breslau, fiel in der Nacht vom 24. zum 25. d. M. 
auf dem Wege von Radwanitz nach ſeinem Heimathsorte über einen Prell⸗ 
ſtein am Rande der Chauſſee zu Boden und blieb mit gebrochenem linken 
Beine liegen. — Dem Stellmacher Ernſt Smude aus Klein Dupine bei 
Ohlau glitt beim Holzſchneiden das ſcharfe Meſſer ab und drang ihm tief 
in den linken Vorderarm ein, ſo daß die Pulsader durchſchnitten wurde 
und demzufolge das Blut in ſtarkem Strome aus der Wunde quoll. — 
Der 16 Jahr alte Dienſtbote Franz Grohall aus Leuſchwitz im Kreiſe 
Oels fiel im Schafſtalle zu Boden und brach ſich bei dem Aufprall den 
rechten Oberſchenkel. — Der Arbeiter Anton Kappert aus Netſche wurde 
bei einem Exceß von ſeinen Gegnern derartig gemißhandelt, daß er einen 
Armbruch rechterſeits und eine ſchlimme Kopfwunde davontrug. — Aehnlich 
erging es dem Arbeiter Gottlieb Lehngut aus Zedlitz, Kreis Ohlau. Der⸗ 
ſelbe erlitt ebenfalls bei einer Schlägerei außer anderen Verletzungen eine 
Meſſerſtichwunde an der linken Hand. Alle dieſe Verunglückten fanden 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

+ Selbſtmorde. Am 25. März er., Vormittags 10 Uhr, wurde in 
einem Grundſtück der Adalbertſtraße das 38 Jahre alte Fräul. Selma O. 
erhängt vorgefunden. Die Genannte wurde bereits feit 3 Tagen vermißt. 
Auf Wobei Anordnung wurde ihre Wohnung gewaltſam eröffnet. In 
dem Wohnzimmer fand man die Leiche. Schwermuth dürfte die O. in 
den Tod getrieben haben. — Der 40 Jahre alte frühere Hilfsbremſer 
Rudolf S. machte am 24. März er., Nachmittags, während der Abweſen⸗ 
heit ſeiner Gattin in der Wohnung ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Langjähriges Rheumatismusleiden und die hierdurch entſtandene 
Arbeitsloſigkeit des S. iſt der Grund zu dieſem Selbſtmord geweſen. 


* Görlitz, 25. März. [Zu Ehren des aus Görlitz ſcheidenden 
1. Schleſ. Jäger⸗Bataillons Nr. 5] war geſtern Abend im Kaiſer⸗ 
ſaal ein Abſchieds⸗Commers veranſtaltet worden. Die Neuen Görlitzer 
Nachr.“ heben hervor, daß die Abſchiedsfeier das gute Einvernehmen der 
Bürgerſchaft mit den Jägern documentirte und die Sympathien zum Aus⸗ 
druck brachte, welche ſich dieſer Truppentheil während feiner 57jährigen 
Garniſonszeit erworben. Nachdem das 3 akademiſche Viertel 
verſtrichen, betrat das Offiziercorps des Jäger⸗Bataillons den Feſtſaal. 
Unter den geladenen Gäſten bemerkte man Oberſtlieutenant Baron von 
Collas, Oberbürgermeiſter Reichert, Bürgermeiſter Heine, Stadtrath 
Tſchirſchkey und Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Bethe. Buchbinder⸗ 
meiſter Harmuth bewillkommnete die Anweſenden und übertrug den Vorſitz 
dem Maurermeiſter Liſſel. Derſelbe gab zu erkennen, daß er die hohe 
Ehre, dieſer Verſammlung, welche für die Görlitzer und Görlitzerinnen 
eigentlich eine Trauerverſammlung ſei, präſidtren zu dürfen, wohl zu 
ſchätzen wiſſe; er komme den Gäſten einen Halben. Den Toaſt auf Kaifer 
Wilhelm brachte Oberſtlieutenant Baron von Collas aus. Oberjäger 
Menzel erbat alsdann die Erlaubniß, die beiden dem Feſte beiwohnenden 
Veteranen, Thorcontroleur Peukert und Fiſcher Bädermann, welche vor 
57 Jahren mit der neugegründeten Schützenabtheilung in den Garniſonort 
Görlitz eingegogen find, mit Guirlanden ſchmücken zu dürfen. Unter dem 
Jubel der Anweſenden wurde die Schmückung der een Krieger voll: 
zogen. Erinnerungen an die vergangene Zeit rief die Vorſtellung zweier 
Soldaten in der Uniform der ehemaligen Schützenabtheilung durch Polizei⸗ 
Inſpector Haupt hervor, welcher jener, verfloſſenen Tagen angehörenden 
Truppe reſp. den noch lebenden Kameraden aus jener Zeit ein dreifaches 
Hoch widmete. Herr Bräuer hielt ſodann die officielle Anſprache an das 
detive Bataillon, an welche ſich ein dem Bataillon vom Polizei⸗Inſpector 
aupt gewidmetes Hoch anreihte. Oberſtlieutenant von Müller ſprach im 
amen des Bataillons den Dank für die ehrenvolle Feier aus. Die Jäger 
ſeien ſtolz auf die Geſinnungen, die Anhänglichkeit und Liebe der Görlitzer 
Bürgerſchaft, aber die Truppe im grünen Ehrenkleide könne auch mit 
Stolz und Freude auf eine ruhmreiche Geſchichte zurückblicken. Die Jäger 
oder Schützen, wie ſie früher hießen, ins Leben gerufen von Friedri 
Großen, hätten ſtets ihre Tapferkeit an den Tag gelegt und den Ruhm 
an ihre Fahne zu knüpfen gewußt. alten Kameraden, welche ſich um 
die e bes Feſtes verdient gemacht, ſei ein Glas geweiht. Auf 
dieſe Worte erwiderte Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizralh Bethe: Er 
ehöre zwar nicht zu den „alten Jägern“, er ſpreche als Vertreter des 
tadtverordneten⸗Collegiums. Nach ſtudentiſcher Ausdrucksweiſe würde 
das Jäger⸗Bataillon 114 Semeſter in Görlitz, ſeiner Hochſchule, abſolvirt 
haben. Mit dem Weggange des Jäger⸗Bataillons gehe auch zugleich ein 
Stück Geſchichte der Stadt fort. Darauf, daß es den Jägern in ihrem 
neuen Garniſonort Hirſchberg ebenſo gut wie in Görlitz gefallen möchte, 
ließ Herr Bethe einen Salamander reiben. 


e Hirſchberg, 25. März. [Vom Garniſonwechſel.] In der 
unn Stadtyerordneten⸗Sitzung lud n Baſſenge die Ver⸗ 
ammlung zur Beſichtigung des 99 ein, das die Stadt dem von 
ne ſcheidenden Füſilier⸗Vataillon der „Neunzehner“ widmet. Da der 

ataillons⸗Commandeur mit Arbeiten gegenwärtig überhäuft iſt, fo ſoll 
das Geſchenk — ein Tafelaufſatz — nicht durch eine Deputation überreicht, 
ſondern zugeſandt werden. Der ſilberne Abu e eine goldene 

’ 


dem 


Schale. Der Fuß, mit zwei Delphinen geſchmü eigt zwei Wappen⸗ 
Don Auf Be ach Befindet ch das Fang 90 Stadtwappen, auf 
em anderen die Inſchrift: „Hirſchberg, den 31. März 1887.“ In der 


Schale iſt die Widmun * ag Offizier⸗Corps des Füſilier⸗ 


chen Infanterie⸗Regiments Nr. 19 
Stadt Hirſchberg, den 
ſatz ſtammt aus Breslau aus dem Ütelier 


Bataillons des königlichen ofen” 
jur freundlichen 1 ſſag fam von der 
1. März 1887.“ Der Tafelau 


wirthſchaftliche Vereine gegeben werden. 


bauung eines 


ſtädtiſchen Sparkaſſe und 


Reichskanzler dieſe Schulanſtalt als eine im Sinne des $ 90, 2b, Th. 1 


Fahrläſſige Tödtung.] Die ſchwere Verantwortung, f 
dere die Unternehmer bon , Day afſchifffahrten für Perſonen⸗Beförderung“ 


N 


der Hofjuweliere Carl Frey u. Söhne. Am 31. März, Morgens 7 Uhr, 


wird das Füſilierbataillon des Nel dem Marftplahe nehmen; die 


Vereine, welche dem Bataillone das Ehrengeleit geben wollen, ftellen ſich 
vor dem Rathhauſe auf. Dann wird der Bürgermeiſter Baſſenge Namens 
der Stadt Hirſchberg den Scheidenden einen Abſchiedsgruß zurufen. Im 


Laufe des Tages (wahrſcheinlich gegen 2 Uhr Nachm.) trifft das Jäger⸗ 


Bataillon hier ein. Namens der Stadt wird daſſelbe vom Bürgermeiſter 
und dem Magiſtrat auf dem Bahnhofe, vom Stadtverordneten⸗Vorſteher 
und den Stadtverordneten vor dem Rathhauſe begrüßt. Die Stadt wird 
feſtlich beflaggt werden. Die Jäger ſollen bis zum 1. April in Bürgerquartiere 
untergebracht werden, da die Arbeit der Uebernahme der Kaſerne, der 
Wäſche, der Ausrüſtungsgegenſtände ꝛc. ſich nicht bis zum Abend erledigen 
f Bereits am 30. März wird ein Offizier mit den Fourieren hier ein⸗ 
treffen. 


A. Hirſchberg, 26. März. [Der Burgermeiſter im Conflict 
mit den Stadtverordneten.] Während in anderen Städten von 
größerem Umfange vor der jedes maligen Etatsberathung der ſtädtiſchen 
Verwaltung den Stadtverordneten die einzelnen Etats in gedruckten Exem⸗ 
plaren zugehen, herrſcht hier noch der Modus, den Etat nach einem dem 
Stadiverordneten⸗Vorſteher vorgelegten Entwurf durchzuberathen und dann 
von dem bewilligten Etat eine Abſchrift für den Regierungs-Präſidenten 
anfertigen zu laſſen. Dies geſchah auch in dieſem Jahre, wo Herr Rechts⸗ 
anwalt Felſcher zum erſten Male an der Spitze der Stadtverordneten 
ſteht. Derſelbe glaubte über den ihm vorgelegten Entwurf der Etats bei 
der Berathung in ſoweit frei verfügen zu können, daß er die Spalte mit 
der Ueberſchrift „Bemerkungen“ zu Hinweiſen auf beſtimmte Titeln bezw. 
Folien benutzen dürfe. Aenderungen an dem Etat ſelbſt wurden von ihm 
nicht vorgenommen. Doch auch an ſeinen Notizen unter der ubrik „Be⸗ 
merkungen“ nahm der Magiſtrat Anſtoß, wie eine für die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung von ihm eingebrachte Cito⸗Vorlage bewies. Dieſelbe 
enthielt den Antrag, daß künftig „von unberufener Hand“ nichts in den 
Etatsentwurf — der vom Magiſtrat in der Zuſchrift als eine Urkunde des 
Magiſtrats bezeichnet wird — hineingeſchrieben, ſondern eine etwaige 
Aenderung auf ordnungsmäßigem Wege, d. i. durch den Magiſtrat vor⸗ 

enommen werde. Nachdem der Vorſizende über die im Entwurf ent⸗ 
altenen Bemerkungen eine Erklärung im obigen Sinne abgegeben und 
betont hatte, daß er den Entwurf nicht für eine Urkunde halten könne, 
erklärte der Bürgermeiſter Baſſenge, der Antrag oder, wie er ſich nun 
ausdrückte, die Bitte ſei nur erfolgt, weil wegen mangelnder Arbeitskräfte 


ſtets nur ein Etatsentwurf angefertigt werde! Die Stadtverordneten ſtellten 


ſich auf Seite ihres Vorſtehers. Als Stadtv. Dr. Sachs erklärte, daß er 
den Etalsentwurf entgegen der Anſicht des Magiſtrats nicht für eine 
Urkunde halte und der Vorſitzende nach ſeiner Anſicht correct gehandelt 
habe, verließ der Bürgermeiſter den Sitzungsſaal. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen hierauf, über den Magiſtratsantrag zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. . 

D Sprottau, 25. März. [Commungles. — Feuer. — Prüfung.] 
Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung, einem Antrage 
des Magiſtrats gemäß, vom 1. April d. J. Communalſteuer zu er⸗ 
heben und zwar in Höhe von 180 Procent als Zuſchlag zur Klaſſen⸗ 
And klaſſifieirten Einkommenſteuer und von 90 Procent als Zuſchlag zur 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer. In die durch Communalſteuer aufgebrachte 
Summe ſind auch die Kreis⸗ und Provinzialabgaben eingeſchloſſen. — 
gar früh brach in der Schwenk'ſchen Decimalwaagen⸗Fabrik Feuer aus. 

aſſelbe wurde ſofort gedämpft, ſo daß größerer Schaden nicht entſtand. = 
Geſtern legte ein Extraneus, der Lehrer Bergemann aus Goldberg, die 
Abiturientenprüfung am hieſigen Realgymnaſium ab. Derſelbe erhielt das 
Zeugniß der Reife. Als königlicher Prüfungs⸗Commiſſarius fungirte der 
Director der Anſtalt, Dr. Schwenkenbecher. 


—g. Trachenberg, 25. März. [Trichtnoſe.] Außer der Gutsbeſitzer 
Seupin'ſchen Familie im Nachbardorfe B. ſind an der Trichinoſe noch 
mehrere hieſige Perſonen erkrankt, die als Gäſte dieſer Familie zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten von der betreffenden Wurſt gegeſſen haben. Am ſchwerſten 
betroffen iſt die Schweſter des Ortslehrers in B., die mit ihrem Bruder 
bei S. zu Gaſte war; man zweifelt an ihrem Aufkommen. Da die hieſigen 
Aerzte zweifelhaft waren, ob ſie es thatſächlich mit einem Fall von 
Trichinoſe zu thun hätten, ſo wurde eine Probe der fraglichen Wurſt an 
den königl. Kreisphyſicus nach Militſch geſandt, der das Vorhandenſein 
von Trichinen conſtatirt hat. Die Sache iſt bereits von der Behörde in 
die Hand genommen worden. 

© Habelſchwerdt, 22. März. [Landwirtyſchaftlicher Club. — 


Sturm.] In der letzten eine des landwirthſchaftlichen Clubs berichtete 
der Vorſitzende über die von der Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 


lichen Centralvereins für Schleſien gefaßten Beſchlüſſe. Hiernach ſollen 


vom nächſten Jahre ab Subventionen 1117 Prämtiirungen bei Thierſchauen 
nicht mehr gewährt, dagegen Freideckſcheine an Gemeinden und land⸗ 

Dieſelben würden an die 
Beſitzer von guten Kühen der Landraſſe zu vertheilen ſein, damit die 
letzteren den Stationsbullen unentgeltlich zugeführt werden können. So⸗ 
dann wurde die Anwendung von Thomasſchlacke zur Wieſen⸗Düngung 
und für Gerſte zur Körnerbildung, ſowie für die Frühjahrsſaatbeſtellung 
die engliſche Halletsgerſte empfohlen. — Geſtern Abend tobte hier ein 
orcanartiger Südſturm, der die Nacht über an Stärke noch zugenommen 
und während des heutigen Tages nur wenig nachgelaſſen hat. An den 
Dächern iſt viel Schaden angerichtet worden. 


—=ch= Oppeln, 25. März. [Unſere Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung! batte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der wichtigen Be 
rathung über Aufnahme einer Anleihe im Geſammtbetrage 
von 150000 Mark zu befaſſen. Von dieſer Summe ſollen außer den 
bereits genehmigten Ausgaben für den Ankauf des Guraſſa'ſchen Kram⸗ 
bauſes, für die Erwerbung einer Fläche von dem Grundſtücke der Heb⸗ 
ammen⸗Lehranſtalt, die Erweiterung des Friedhofes und Errichtung einer 
Leichenhalle im Betrage von zuſammen etwa 82 000 Mark, die Koſten für 
Errichtung einer Badeanſtalt und eines Bollwerks an der Oder, die Er⸗ 
Turn⸗ und Muſikſaales bei der höheren Töchterſchule, 
Pflaſterung der Sternſtraße und andere Wohlfahrtseinrichtungen mit ca. 
68 000 Mark gedeckt werden. Die Berathung führte 4 lebhaften Er⸗ 
örterungen, fand aber ihren befriedigenden Abſchluß durch Ertheilung der 
Genebmigung zur Aufnahme der Anleihe, da nur durch eine ſolche den 
erwähnten dringenden Bedürfniſſen ohne Erſchöpfung der Steuerkraft der 
Einwohner abgeholfen werden kann. — Die Berathung über eine andere 
für Handel und Wandel wichtige Vorlage wegen Errichtung einer Umlade⸗ 

elle am Mühlgraben für die von der Eiſenbahn nach den Schiffen zu 
ringenden Maſſengüter ſoll in einer der nächſten Sitzungen nach den vom 


Magiſtrat noch beabſichtigten Erhebungen ſtattfinden. — In Stelle des 


durch den Tod ausgeſchiedenen Stadtverordneten Fabrikdirectors Döring, 
— Andenken ac einem ihm von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Friedländer gewidmeten Nachruf die Verſammlung durch Erheben von 
den Plätzen ehrte, wurde Fabrikpueccher Kortzer in das Curatorium der 

Bahnhofs⸗Reſtaurateur Wolff zum ſtellvertreten⸗ 
den Schriftführer der Verſammlung gewählt. 


Ratibor, 25. März. [Von der höheren Bürgerſchule.] Nach⸗ 
dem ſeitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden alle diejenigen Bedingungen 
erfüllt worden ſind, oon welchen die Staatsregierung die Anerkennung 
der hieſigen höheren Bürgerſchule als Realgymnaſium abhängig gemacht 
hatte, hat der Miniſter der geiſtlichen sc. Angelegenheiten die gedachte An⸗ 
ſtalt nunmehr als Realprogymnaſium anerkannt. Gleichzeitig hat der 


der Wehrordnung vom 28. September 1875 berechtigtes Realprogymnaſium 
in die Klaſſe B, Abth. e, des Selammtvergeichniftes der militärberechtigten 
Lehranſtalten verſetzt und der verliehenen Berechtigung rückwirkende Kraft 
u Gunſten derjenigen Schüler beigelegt, welche nach einjährigem Beſuche 
er obersten Klaſſe zu Oſtern 1886 die Reife Prüfung beitanden haben. 


a. Matibor, 26. Mürz. [Verhaftung] Laut einer geſtern Abend 


7 Uhr bei der königlichen Staatsanwalt zu Ratibor eingelaufenen Meldung 


iſt der Maurer und Cigarrenmacher Thomas Zanik, aus Zawada⸗Bene⸗ 
ſchau, Kreis Ratibor, als des Raubmordes an der Gärtnerwittwe Joſefa 
Malura aus Pyſchez dringend verdächtig, in Zalenze bei Kattowitz ver⸗ 
haftet worden. Seine Geliebte Eva Wyrwas wurde geſtern früh in Za⸗ 
wodzie bei Kattowitz feſtgenommen. Bei ihr ſind auch die geraubten 
Gegenſtände vorgefunden worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ö E 1 icht. — Strafkammer L — 
e welche insbeſon⸗ 


auch in ſtrafrechtlicher Beziehung zu tragen 1 gelangte heute in 1 


pierſtündigen Verhandlung vor der I. Strafkammer zu ausführlicher Er⸗ 
örterung. Angeklagt waren die Beſitzer der zu Vergnügungsfahrten im 
Oberwaſſer beſtimmten Dampfer, die Herren Karl Krauſe und Paul Nagel. 
Die Veranlaſſung zu der auf fahrläſſige Tödtung in Ausübung des Berufs 
lautenden Anklage bot ein Vorfall, welcher ſich am Freitag, den 21. Mai, 
Abends gegen 10 Uhr, auf der Dampferlandungsſtelle am Zoologiſchen 
Garten abſpielte. Zu dieſer Zeit war erfahrungsgemäß an jener Stelle 
nur noch auf einzelne Paſſagtere zu rechnen. Gleichwohl ſollte fahrplan⸗ 
mäßig noch ein von oberhalb kommender Dampfer an der in Rede jtehen- 
den Landuagsſtelle anhalten. Als dieſes Schiff, die „Germania“, etwas 
verſpätet von Wilhelmshafen kommend, in der Nähe des Oderſchlößchens 
erſchien, betrat ein Paſſagier, der Zahntechniker Felix Scholz, mit ſeinem 
74, Jahre alten Sohne Max am Zoologiſchen Garten die zum Prahm 
führende Landungsbrücke. Der Knabe muß ſeinem Vater vorausgeeilt 
ſein, etwa eine Minute nach Ankunft auf dem Prahm verſchwand der 
Knabe vor den Blicken des Vaters. Ein klatſchendes Geräuſch deutete an, 
daß das Kind in das Waſſer gefallen ſei. Scholz ſchrie ſofort lebhaft um 
Hilfe; es erſchienen in Folge der Hilferufe zwei Kellner aus dem grünen 
Schiff, Namens Richter und e Dieſen wurde durch den nahezu 
faſſungsloſen Vater und einige inzwiſchen hinzugekommene Paſſagiere die 
Stelle gezeigt, wo der Knabe hinabgeſtürzt ſein ſollte. Zum näheren Ver⸗ 
ſtändniß der Sache müſſen wir eine Beſchreibung der betreffenden Zu⸗ 
gangsſtelle beifügen. Von der am Ufer befindlichen Treppe aus betritt 
man einen auf Holzböcken ſtehenden Uebergang, dieſer iſt mit einem zum 
roßen Theil noch auf dem Lande befindlichen Prahm verbunden. Am 
Ende deſſelben ſchwimmt, mit ſeiner Breitſeite anſtoßend, der eigent⸗ 
liche Wang chen welchen man vom Dampfer aus zuerſt betreten 
muß. Zwiſchen dieſem Landungsprahm und dem ſchwimmenden 
Prahm liegt ein beweglicher Laufſteg mit Geländer. Dieſer Laufſteg hat 
nach rechts und links Raum zur freien Bewegung, weil bei jeder Ankunft 
eines Schiffes der ſchwimmende Prahm im Strome auf⸗ oder abwärts 
gedrückt wird. Zur angegebenen Zeit ſoll der Laufſteg derartig ſchräg 
aufgelegen haben, daß auf dem Landprahm nach der Stadtſeite zu eine 
ca. ½ Meter breite Oeffnung blieh. Durch dieſe war der Knabe an⸗ 
geblich hinabgeſtürzt. Die Kellner Richter und Spalding ließen ſich vor⸗ 
ſichtig durch dieſelbe Oeffnung nach dem Cajütenraum des Prahms hinab, 
ſie vermochten aber wegen der herrſchenden Dunkelheit nichts zu erkennen. 
Als man ihnen eine der auf dem ſchwimmenden Prahm auf Holzlauben 
angebrachten Petroleum⸗Lampen hinabreichte, befand ſich die „Germania“ 
ſchon in unmittelbarer Nähe. Das inzwiſchen zahlreicher gewordene 
Publikum rief die beiden Männer herauf, weil dieſe ſonſt durch den An⸗ 
prall des Schiffes zwiſchen beiden Prähmen gequetſcht werden konnten. 
Es wurde dann noch einige Zeit vergeblich nach dem Knaben geſucht, die 
Paſſagiere beſtiegen hierauf den Dampfer und fuhren nach der Stadt. Der 
unglückliche Vater begab ſich zu Fuß nach der Stadt. Er ſuchte in der 
Uferſtraße den Fiſchermeiſter Fiedler auf und vermochte dieſen dazu zu bewegen, 
daß er mit 4 ſeiner Gehilfen in einem Kahn nach der Landungsſtelle fuhr 
und hier nach der Leiche des Knaben ſuchte. Etwa gegen 12¼ Uhr Nachts fühlte 
Fiedler, der in gleicher Weiſe wie ſeine Gehilfen mit dem Haken den Grund 
um die Prähme herum abſuchte, daß er den Körper am Haken habe. Der 
Haken hatte, wie ſich ſpäter zeigte, das rechte Hoſenbein des Knaben er⸗ 
faßt, auf dieſe Weiſe wurde er an die Oberfläche gebracht. Die Stelle, 
wo man die Leiche gefunden hatte, war circa 10 Fuß tief und ziemlich 
dicht an der oberen, die beiden Prähme einſchließenden Buhne gelegen. 
War alſo die erſte Angabe richtig, jo mußte die Leiche des Knaben etwa 
25 Fuß landeinwärts und gleichzeitig auch ſtromauf getrieben worden 
ſein. Dieſer Vorgang hat in der gegenwärtigen Unterſuchungsſache 
eine weſentliche Rolle geſpielt, es wurde dadurch wahrſcheinlich gemacht, 
daß der Knabe wohl an einer ganz anderen Stelle in das Waſſer ge⸗ 
kommen ſein konnte. Fiedler gab aber heut eine ſehr einfache Erklärung 
für dieſes anſcheinend räthſelhafte Factum. Als wir, fo erzählte er, lange 
vergeblich zwiſchen den Prähnen al hatten, ſteuerte ich den Kahn 
genau an diejenige Stelle, wo der Knabe hineingefallen ſein ſollte. Dann 
ließ ich ihn innerhalb der Buhnen ausſchließlich von der Strömung treiben. 
Die Strömung war eine rückläufige — alſo kreisförmig aufwärts gehende 
— dadurch kamen wir ohne unſer Zuthun an die Stelle, wo wir die 
Leiche fanden. € 
Der als Zeuge und Sachverſtändiger vernommene Baurath und Königl. 
Waſſerbau⸗Inſpector Kröhnke beſtätigte dieſe Angabe als richtig. Außer⸗ 
dem bekundete er, daß die Landungsprähme zwar nicht ſeiner Aufſicht 
unterſtanden hätten, daß er bei ſeinen Dampferfahrten aber nie etwas 
Auffälliges betreffs unordentlicher Verbindungen der Prähme oder hin⸗ 
ſichtlich ſchlechter Beleuchtung bemerkt habe. Ein Zwiſchenraum muß 
vorhanden ſein, es genügt zu deſſen Abſper rung ein an beiden Enden 
befeſtigter Strick. Eine beſondere ſtändige Aufſicht auf den Prähmen 
it auch auf der Elbe, dem Rhein zc. nicht vorhanden. Der 
hier erwähnte Strick ſoll, wie die Angeklagten behaupten und 
auch durch Zeugen erwieſen wurde, von ihnen befeſtigt worden 
ſein, am fraglichen Abend war er indeß nicht vorhanden. Die An⸗ 
geklagten vermuthen, er ſei durch Strolche geſtohlen worden. Die 
Beleuchtung war die polizeilich vorgeſchriebene. Im Uebrigen berufen ſich 
die Angeklagten auch noch darauf, daß ihnen trotz nachträglicher Local⸗ 
beſichtigung ſeitens der Aufſichtsbehörde, des Königl. Polizei⸗Präſidiums, 
keinerlei Abänderungen an den Landungsſtellen anbefohlen worden ſind. 
Der Herr Staatsanwalt hielt die in der Anklage erwähnten Punkte auf⸗ 
recht, er deducirte alſo, daß der nicht geſchloſſene Uebergang, die mangel⸗ 
hafte Beleuchtung und die fehlende Aufficht auf dem Prahm die ſtrafbare 
Fahrläſſigkeit beider Angeklagten erweiſe, ſein Antrag lautete gegen Jeden 
auf 1 Monat Gefängniß. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Kirſchner, 
betonte in erſter Reihe, daß ſich eine Einrichtung, durch welche jeder 
Unglücksfall vermieden werde, ſchwerlich herſtellen laſſe. Bei derartigen, 
in Folge der verſchi denen Waſſerhöhe fortwährend abzuändernden 
Zugängen ſei es auch die beſondere Pflicht des Publikums, recht 
vorſichtig zu fein. Dieſe Vorſicht habe der Vater des verunglückten 
Knaben nicht beobachtet, dadurch trage er mindeſtens einen Theil 
der Schuld an dem Unglücksfall. Die ee haben Alles 
ethan, was ſie nach den Vorſchriften des Geſetzes und den Be⸗ 
ınmiugen der Aufſichtsbehörde zur Sicherung des Verkehrs thun 
mußten, die erwähnten Einrichtungen wurden in ihrem Auftrage täglich 
mehrere Male revidirt, fie haben dieſelben auch oft ſelbſt beſichtigt und 
etwa nöthig erſcheinende Aenderungen ſofort herſtellen laſſen. Hier liegt 
mehr ein unglücklicher Zufall als ein ſtrafrechtliches Verſchulden der An⸗ 
geklagten vor, um deswillen empfehle er die Freiſprechung beider Ange⸗ 
klagten. Der Gerichtshof erachtete beide Angeklagte betreffs des Unglücks⸗ 
falles für voll verantwortlich, die Strafe wurde auf je 14 Tage Ge⸗ 
fängniß bemeſſen. — In der Motivirung des Urtheils betonte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freitag, ganz beſonders, es müßten die 
Einrichtungen auf den dane den ſo beſchaffen ſein, daß auch Kinder 
vor dem Hineinfallen geſchützt ſeien. 


Breslau, 26. März. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Ausſetzung eines neugeborenen Kindes.] Die unoerehelichte 
Köchin Pauline Dutſch hatte ſich heute wegen Ausſetzung ihres Kindes 
vor der Strafkammer zu verantworten. Es liegt der Anklage jener außer⸗ 
ordentlich rohe Act zu Grunde, welcher unſerem geehrten Leſerkreiſe Ende 
Januar bereits im Polizeibericht mitgetheilt wurde. Die Dutſch ſtand bei 
einer in der Tauentzienſtraße wohnhaften Kaufmannsfamilie in Dienſten. 
Sie wurde am 22. Januar d. J. Mutter eines Mädchens. Die Entbin⸗ 
dung hatte ſich ohne Beiſein dritter Perſonen vollzogen. Die Dutſch hielt 
auch den Vorfall geheim. Abends nach 8 Uhr ging ſie mit dem Kinde 
am Ohlauerſtadtgraben entlang, ſie warf, als kein Menſch in der Nähe 
u ſehen war, das vollſtändig unbekleidete Kind über den Zaun des (ge⸗ 
chloſſenen) Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofs. Das Kind fiel auf einen mit 
Schnee bedeckten Grabhügel. 

Der Sergeant im 11. Regiment Adolf Halſcha, der bald Be an 
derſelben Stelle vorüberging, hörte das Weinen und Wimmern des kleinen 
Weſens. Er benachrichtigte alsbald den Schutzmann Röſſel. Die beiden 
Männer überſtiegen dann den Zaun und brachten das faſt vollſtändig er⸗ 
ſtarrte Kind, nachdem der Schußmann feinen Mantel zum Einpacken des⸗ 
ſelben hergegeben hatte, nach der königlichen geburtshilflichen Klinik. Das 
Kind iſt, obgleich es bei dem Wurf eine ſchwere Beſchädigung am Kopfe 
davontrug, am Leben geblieben. Die unnatürliche Mutter wurde heute 
ſeitens der I. Strafkammer auf Grund des § 221 des Strafgeſetzes zu 
einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren verurtheilt. 


A. Die ſchriftliche Beitrittserklärung einer Perſon zu einer 
Genoſſenſchaft und die Aufnahme dieſer Perſon in das dem Gericht 
überreichte Mitglieder⸗Verzeichniß der Genoſſenſchaft genügt nach einem 
Urtbeil des Reichsgerichts, I. Civilſ., vom 12. Januar 1887, in der Regel 
ur Herſtellung der Haftbarkeit der Perſon für die Genoſſenſchaftsſchulden, 
elbſt wenn nicht feſtſteht, daß die Aufnahme jener Perſon als Mitglied in 
der den Statuten entſprechenden Form (durch förmlichen Beſchluß des 
Vorſtandes ꝛc.) erfolgt war. 


ua 
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Spredfaal, 
Sparkaſſe und Stadtbibliothek. 
Zweiter Artikel. 


I. 

Unter der vorſtehenden, den Gegenſtand allerdings nicht vollſtändig 
erſchöpfenden Ueberſchriſt haben wir in Nr. 91 dieſer Heimen am 6. Fe⸗ 
bruar den beabſichtigten Neubau eines Sparkaſſengebäudes nebſt den 
übrigen damit in Zuſammenhang gebrachten Plänen einer allgemeinen 
Erörterung unterzogen. 

Inzwiſchen iſt die Angelegenheit dadurch in ein neues Stadium ge⸗ 
treten, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer Sitzung vom 
3. d. Mis. den Magiſtrat ermächtigt hat, ein ſpecielles Bauproject auf 
Grund einer vorgelegten generellen Bauſkizze ausarbeiten zu laſſen, welche 
den Neubau eines Bibliothekgebäudes in Ausſicht nimmt, welches im Er! ⸗ 
geſchoß, dem kleineren Drittel des Ganzen, die ſtädtiſche Sparkaſſe und 
die ſtädtiſche Bank aufnimmt, während die übrigen Räume für die Stadt⸗ 
bibliothek nebſt einer Amtswohnung des Bibliothekars beſtimmt find. 

Ob die Entſcheidung der Stadtverordneten eine richtige geweſen, wird 
erſt eine ſpätere Zukunft lehren, und wir enthalten uns deshalb einer 

ritik derſelben. Aber die Ermächtigung zur Ausarbeitung eines Bau⸗ 
projectes ſchließt noch keineswegs die Genehmigung zur Ausführung 
deſſelben in ſich; es bleibt noch eine Reihe wichtiger Einzelfragen zu er⸗ 
ledigen, welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung noch mehrfach be⸗ 
ſchäftigen werden und eine endgiltige Entſcheidung tritt an dieſelbe erſt 
dann heran, wenn der Magiſtrat bei ihr den Abbruch des Haufes Am 
Roßmarkt Nr. 9 beantragen wird. 

Bei dieſer Lage der Dinge ſcheint es uns der Bedeutung der Sache 
entſprechend, die thatſächliche Entwickelung noch einmal im Zuſammen⸗ 
hange darzulegen, und zwar um ſo mehr, da die Zeitungsberichte über die 
r Debatten zu dürftig waren, um ein klares Bild derſelben zu 
geben. 
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Der eigentliche Schwerpunkt der Angelegenheit liegt außerhalb der 
Magiſtrats⸗Vorlage, er iſt nur kurz in den Motiven berührt und in Folge 
deſſen auch in der Debatte nicht genügend art worden; es iſt dies der 
Wunſch des Magiſtrats nach Vermehrung feiner Geſchäftsräume. Bekanntlich 
nehmen die Bureaus des Magiſtrats außer dem Rathhauſe das Erdgeſchoß des 
Stadthauſes und die Südſeite der Eliſabetſtraße (Nr. 10—15) ein, ſowie 
ferner auf der Nordſeite der letzteren (Nr. 1—8), das der Stadt gehörige 
Haus Nr. 8, und miethweiſe das 1. Stockwerk der Häuſer Nr. 2, 4 und 
5. — Wenn der Magiſtrat jetzt das Bedürfniß einer ferneren Erweſterung 
ſeiner Geſchäftsräume empfindet, ſo würde das nächſtliegende und wahr⸗ 
ſcheinlich billigſte Mittel hierzu darin beſtehen, auf dem bisher beſchrittenen 
Wege fortzufahren und noch einige Wohnungen auf der Nordſeite der 
Eliſabetſtraße zu miethen. Dieſes Mittel empfiehlt ſich — ſo lange nicht 
durchgreifende, ſehr koſtſpielige Maßregeln beabſichtigt werden — um fo 
mehr, da dieſe Häuſer dem Mittelpunkte der Verwaltung ganz nahe 
liegen, alſo einer Concentration der Geſchäftsräume günſtig ſind und da 
ſie allen Anſprüchen genügen, welche man bisher in Breslau gewohnt war 
an derartige Räume zu ſtellen. Der Magiſtrat will indeſſen hiervon ab⸗ 
ſehen und nimmt für den bezeichneten Zweck den 1. Stock des Stadt⸗ 
hauſes in Anſpruch. Unſerer Meinung nach müßte der Magiſtrat dieſen 
Anſpruch zunächſt ausreichend begründen, er müßte den Umfang des Be⸗ 
dürfniſſes darlegen, die Gründe weshalb er von Miethsräumen in der 
Eliſabetſtraße abſieht, ob und inwieweit das 1. Stockwerk des Stadthauſes 
geeignet iſt das Bedürfniß zu befriedigen, ob die Säle deſſelben ohne un⸗ 
verhältnißmäßig große Koſten ſich baulich zu Bureaus herrichten laſſen, 
insbeſondere ob genügende Heizungsanlagen möglich ſind u. ſ. w. Nichts 
von alledem iſt geſchehen, der Magiſtrat ſtellt nur für ſpäter eine Vorlage 
in Ausſicht, und die ſchon jetzt, alſo vor Kenntniß einer ſolchen Vorlage, 
erfolgte Zuſtimmung der Stadtverordneten iſt demnach ein unbedingtes 
Vertrauens⸗Votum für den Magiſtrat; denn es iſt klar, daß ſpäter, d. h. 
nach Räumung des 1. Stockwerks im Stadthauſe, eine Berathung über 
deſſen Verwendung ziemlich gegenſtandslos iſt. 


III. 

Will der Magiſtrat das 1. Stockwerk des Stadthauſes für ſeine Zwecke 
benutzen, jo muß er nothwendig das entgegenſtehende Hinderniß beſeſtigen, 
und er kommt dadurch folgerichtig zu dem Gedanken der Verlegung der 
Stadtbibliothek, welche gegenwärtig dieſe Räume inne hat. Die Stadt⸗ 
bibliothek iſt hier vortrefflich untergebracht, nach Verſicherung von compe⸗ 
tenter Seite reicht der vorhandene Raum zur Aufnahme neuer Erwerbun⸗ 
gen für mindeſtens 10 bis 15 Jahre aus und dieſer Zeitraum läßt ſich 
mindeſtens verdoppeln, wenn die jetzige Amtswohnung des Bibliothekars 
hinzugezogen wird. Allein wir müſſen anerkennen, daß das Sonderinter⸗ 
eſſe der Bibliothek dem allgemeinen Intereſſe der Verwaltung ſich unter⸗ 
ordnen muß und wir halten die Verlegung im Princip für gerechtfertigt, 
ſobald die Nothwendigkeit aus allgemeinen Gründen überzeugend dar⸗ 
gethan wird, was bisher allerdings nicht geſchehen iſt. Iſt dieſe Frage 
im Princip entſchieden, ſo tritt die weitere Frage eines neuen Platzes in 
den Vordergrund. Bei Entſcheidung derſelben muß man einerſclis im 
Auge behalten, daß die Bibliothek ein wiſſenſchaftliches Inſtitut iſt, welches 
ſeinen richtigen Platz nur in einer ruhigen, allem ſtörenden Lärm entrück⸗ 
ten Stadtgegend findet, andererſeits, daß dieſelbe nach ihrem Umfange und 
der Art der Benutzung nur eines mäßigen Raumes bedarf, da das eigent⸗ 
liche Bücher⸗Magazin in einer Reihe von Stockwerken übereinander ange⸗ 
ordnet werden kann, während nur das Leſezimmer und die Arbeitszimmer 
der Beamten einen bequemen Zugang für das Publikum erfordern. Mit 
einigem guten Willen würde es nicht ſchwer ſein, entweder ein der Stadt 
bereits gehöriges Grundſtück aufzufinden, oder ein geeignetes Gru dſtück 
billig zu erwerben, und wenn man die Baukoſten nicht aus dem 
Capital der Sparkaſſe, ſondern aus den Ueberſchüſſen derſelben be⸗ 
ſtreitet, welche ja ſchon die Mittel zum Bau von Schulhäuſern, 
Turnhallen und 1 geboten haben, ſo würde es möglich ſein, ein 
eigenes Bibliothekgebäude zu errichten, ohne die Stadtgemeinde oder 
die Sparkaſſe irgendwie mit Ausgaben zu belaſten. Dieſer Gedanke, ſo 
natürlich er iſt, ſcheint dem Magiſtrat völlig fern gelegen zu haben; 
wenigſtens fehlt darüber jede Andeutung in ſeiner Vorlage, er will viel⸗ 
mehr die Bibliothek in das Sparkaſſengebäude verlegen. Die Bedenken, 
welche hiergegen geltend gemacht waren, wollen wir nicht noch einmal 
wiederholen, mit Ausnahme jedoch eines Punktes, deſſen Berückſichtigung 
auch jetzt noch möglich iſt. Er betrifft die Feuerſicherheit des Gebäudes. 
Bei Muſeen, Bibliotheken und Archiven muß die Feuerſicherheit nach viel 
ſtrengeren Grundſätzen geprüft werden, als bei anderen Gebäuden, weil 
im Falle einer Feuersbrunſt der entſtehende Schaden nicht durch Geld⸗ 
entſchädigung aufgewogen werden kann, ſondern völlig unerſetzlich iſt. Wir 
halten nun zwar die im vorliegenden Falle erhobenen Bedenken für zu 
weitgehend, möchten aber die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Perſonen 
auf zwei Punkte lenken. Nach der vorliegenden Baufkizze erhält das Haus 
weder eine Einfahrt, noch auch einen Hofraum von genügender Größe, fo 
daß bei entſtehender Gefahr eine ſchnelle Räumung nur durch die Fenſter 
möglich ſcheint, was wir für äußerſt bedenklich halten. Sodann iſt es ein 
feſtſtehender Grundſatz, Bibliotheken und Muſeen nicht mit Privatwohnun⸗ 
gen in nahe Verbindung zu bringen, weil dieſe Wohnungen ganz unde⸗ 
rechenbare Gefahren bieten. Die Fahrläſſigkeit eines Dienitboren, das 
ſorgloſe Umgehen mit Zündhölzern, mit nicht völlig ausgebrannter Aſche 
u. dergl., kann großes Unheil anrichten, wie erſt in jüngſter Zeit wiederum 
der Brand des Rathhauſes in Glatz gezeigt hat. 

Wir halten deshalb die Amtswohnung des Bibliothekars im Bibliothek⸗ 
gebäude für durchaus verwerflich und vermögen auch die Nothwegdigkeit 
derſelben nicht einzuſehen. 


Die Bauſkizze nimmt auch die Ueberſiedelung der Städtiſchen Bank in 
den Neubau in Ausſicht. Die Städtiſche Bank hat bei ihrer Begründung 
im Jahre 1848 ſeitens der Regierung das Recht der Ausgabe von Bank⸗ 
noten erhalten und dieſes Privilegium, welches ihr ein zins⸗ und beinahe 
koſtenloſes Betriebscapital zuführt, iſt eine Bedingung ihrer Exiſtenz. 
Seit jener Zeit haben ſich indeſſen die Verhältniſſe vollſtändig geändert, 
insbeſonderk durch das Reichsbankgeſetz vom Jahre 1875. Diejes Geſetz 
nimmt zur Schonung wohlerworbener Rechte und wichtiger beſtehender 
Intereſſen eine Uebergangszeit von 15 Jahren an, und räumt der Re⸗ 
gierung das Recht ein, „zum Zwecke weiterer einheitlicher Regelung des 
Notenbankweſens“, ſämmtlichen Banken im Deutſchen Reiche mit Ablauf 
des Jahres 1890 die Befugniß der Noten⸗Ausgabe zu entziehen, eine 
Beſtimmung, welche offenbar den Zweck hat, die Ausgabe von Banknoten 
von jenem Zeitpunkt an der Reichsbank ausſchließlich vorzubehalten. Für 
die hieſige Städtiſche Bank erliſcht das Noten⸗Prioilegium ohnehin um 
dieſelbe Zeit, und nach den wirthſchaftlichen Anſchauungen, welche gegen⸗ 
wärtig in den leitenden Kreiſen herrſchen, müßen wir mit der Wahr⸗ 
ſcheinlich ceit 0 daß die Regierung von ihrem Rechte Gebrauch macht 
und Lach der hieſigen Bank ihr! Jun n entzieht. Ob nach dem Fort⸗ 
fall deſſelben die Städtiſche Bank noch weiter zu beſtehen im 
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Nr. 6. 2559 Nr. 63, S. 4320 Nr. 87, S. 4448 Nr. 40, S. 5498 Nr. 74, 


ist die amerikan’sche Nachfrage eher stiller geworden, und der Begehr 
8. 6718 Nr. 67, 8. 7053 Nr. 30, S. 7059 Nr. 85 je 50 Fr. 8. 722 Nr. 24, 


hat entschieden nachgelassen. Sind nun auch im deutschen Eisen- 


Stande fein wird, mungen wir nicht voraus zu ſagen; ſicher aber ſcheint 


uns, daß die Bank alsdann genöthigt fein wird, ihren Geſchäftsbetrieb in 
ſehr bedeutendem Maße einzuſchränken. Wir empfehlen daher den N 
ebenden Kreiſen die nochmalige Erwägung, ob es richtig iſt, für ein 
olches gewiſſermaßen auf dem Ausſterbe⸗Etat ſtehendes Inſtitut Geſchäfts⸗ 
räume neu zu erbauen, welche das Bauproject in recht ungünſtiger Weiſe 
beeinfluſſen. Nur um dieſe Räume zu ſchaffen hat man nämlich die Ab⸗ 
ſicht aufgegeben, den Neubau in die Fluchtlinie der Graupenſtraße zurück⸗ 
treten zu laſſen und hat die urſprünglich projectirte breite Einfahrt durch 
eine ſchmalere Eingangshalle erſetzt. Unſeres Erachtens würde es richtiger 
ſein, ſofern eine Verlegung der Stadtbank unter den obwaltenden Ver⸗ 


geschäft die bisherigen Preise so ziemlich behauptet geblieben, so liegt 
doch die Befürchtung nahe, dass ein Zurückgehen des amerikanischen 
Bedarfs auch die Eisenpreise in Europa schliesslich ungünstig be- 
einllussen müsse. Die Speculation scheint übrigens immer mehr die 
Ansicht zu adoptiren, dass sie sich mit den Preisen der Montanwerthe 
doch zu weit vorgewagt habe, und dass die ersteren im Ver- 
hältniss zur voraussichtlichen Rentabilität zu hoch gegriffen waren. 
— Russische Werthe hatten wenig Verkehr. ährend die 
Goldrenten sich aber ziemlich gut behaupten konnten, hat die 


8. 743 Nr. 64, 93, 8. 1155 Nr. 34, 92, S. 1652 Nr. 24, S. 3581 Nr. 11, 
S. 3810 Nr. 37, S. 3834 Nr. 60, S. 4145 Nr. 58, S. 4197 Nr. 96, S. 4448 
Nr. 13, S. 5134 Nr 43, 8. 5498 Nr. 22, 64, 100, 8. 5776 Nr. 45, S. 7058. 
Nr. 53 je 20 Fr. Alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen 
Nummern je 10 Fr. 


merlin, 25. März. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest 


Geschäftsstille. 
on. | Cours vom 25. 26. 
Cours vom 25 26. !Schles. Rentenbriefe 104 —|104 20 


. hältniſſen überhaupt nothwendig iſt, dafür das jetzige, nach Vollendung] Valuta einen erneuten Rückgang aufzuweisen. Letzteres ist ein = 

des Neubaues frei werdende Sparkaſſenlocal im Stabthauſe zu verwenden. | Beweis von dem fortdauernd herrschenden Misstrauen gegen die Ab- 5 1 5 1 0 — dere — Pag — 77 = 
Yı sichten der russischen Machthaber. Gegenwärtig debütiren dieselben Gotthardt-Bahn, .. 100 90101 — goth. Prm.-Pfbr. 8.1 108 40105 30 
Wir billigen vollkommen den Bau eines beſonderen Sparkaſſenhauſes, mit einem neuen Vertragsbruch. Die Berliner Bankiers der Losowo-| Warschau- Wien 276 601276 — do do. 8. H 103 50 103 20 

vorausgeſetzt, daß dabei die Rentabilitäts⸗Berechnung nicht allzu ungünſtig Sewastopol-Eisenbahn machen nämlich bekannt, dass sie den April - Lübeck-Büchen 152 50152 50 Eisenbaba-Prieritäts-Ohligatienen 
ausfällt und daß die wirthſchaftlichen Grundſätze beachtet werden, welche Coupon der Obligationen nur mit einem Abzuge von 10 pCt. zur Aus- Bresl.-Freibpr. Ltr. H. 102 10,101 90 
i für ein Gelo-Jujtitut, wie die Sparkaſſe, nach jeder Richtung hin maß: zahlung bringen. Der Staat hat aber seiner Zeit für die Obligationen] , Elsenhahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl.3½0% Lat. E 99 10 98 10 
1 gebend ſein müſſen. Die Frage legt nahe, inwieweit dies im vorliegenden [die Garantie einer 5procentigen Verzinsung übernommen. Mit der] Sreslau-Warschaun — — 59 70 do. 40 3 — or 90 
Falle geſchehen iſt. 5procentigen Couponsteuer des Jahres 1885 ist die russische Regierung Ostpreuss. ge 102 — 102 — 36; 4½% 1879 105 50 105 50 
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Das Grundſtück „Zum Mühlhofe“ (Am Roßmarkt Nr. 7/8) hat drei 
Straßenfronten; an der Schmalſeite nach dem Carlsplatz hat es neun 
Fenſter, an der Langſeite, nach dem Roßmarkt und der Siebenradeohle, 
15 Fenſter Straßenfront. Der Magiſtrat hielt dieſes Grundſtück allein für 
groß genug, und auch wenn daſſelbe durch Zurücktreten des Neubaues 
3 bis 4 Fenſter Straßenfront an der Langſeite einbüßt, bietet es immer 
noch reichlich Raum für die Sparkaſſe und mancherlei andere Zwecke, aber 
vielleicht nicht genügend Raum zur Aufnahme der Stadtbibliothek. Nur 
um letzteren Plan feſthalten zu können, hat man auch das Nachbar⸗ 
Grundſtück (Nr. 9) angekauft und kommt dadurch zu einer Vertheuerung 
des Bauprojectes, welche weder an ſich gerechtfertigt iſt, noch auch einen 
entſprechenden Vortheil gewährt. 

Das Grundſtück Nr. 7/8 koſtet 234000 Mark, das Haus Nr. 9 
120 000 Mark, beide zuſammen alſo 354000 Mark, welcher Preis ſich 
durch Zinſen und Koſten auf ungefähr 400 000 Mark erhöht. Es dürfte 
dies der höchſte Preis fein, welcher jemals in Breslau für einen der⸗ 
ri Bauplatz bezahlt worden if; der Bauplatz des neuen Regierungs⸗ 
gebäudes auf dem Leſſingplatz hat 300 000 Mark baar, nebſt Ueberweiſung 
eines Grundſtückes in der Taſchenſtraße, gekoſtet. 

Die Koſten des urſprünglichen Bauprojectes hatte der Magiſtrat, ein⸗ 
ſchließlich des Grunderwerbs, auf 634 000. Mark angegeben, welche Summe 

ch wohl auf rund 650 000 Mark erhöhen würde; die Koſten des neuen 
Bauprojectes ſchätzt der Magiſtrat auf mindeſtens 1 Million Mark. Die 
Koſten erhöhen ſich demnach durch Hinzuziehung des Hauſes Nr. 9 um 
350- bis 400 000 Mark, ohne daß Bei Erhöhung auch nur der geringſte 
Vortheil gegenüber ſteht; während dieſe Summe mehr als ausreichen 
würde, ein eigenes n zu errichten. Sollte es da nicht 
zweckmäßiger ſein, das Haus Nr. 9 ſtehen zu laſſen, es auch ferner in 
Br gen Weiſe zu vermiethen und das Bauproject entſprechend 
u ändern 
a Die Erhöhung der Baukoſten hat natürlich eine Erhöhung der dauernden 
Laſten an Zinſen u. ſ. w. zur Folge, welche wir ut etwa 15 000 M. 
jährlich ſchätzen; ob dieſelben aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe oder 
aus ſtädtiſchen Mitteln beſtritten werden, iſt in der Wirkung ziemlich gleich⸗ 
bedeutend, da ja die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe überwiegend für ſtädtiſche 
wecke verwendet werden und daher die Stadtkaſſe unter einem etwaigen 
inder = Ertrage zu leiden hat. Man hat zwar von mancher Seite be⸗ 
hauptet, dieſe Mehrbelaſtung würde durch vergrößerten Geſchäftsbetrieb 
der Sparkaſſe aufgewogen werden; dies ift aber ein Irrthum, denn die 
Sparkaſſe erzielt unter den heutigen Geldverhältniſſen aus ihrem regel⸗ 
mäßigen Geſchäftsbetrieb überhaußt keinen oder nur einen ſehr gering⸗ 
fügigen Gewinn, und die ſogenannten jährlichen Ueberſchüſſe ſind der 
Hauptſache nach nichts anderes als der Zinſen⸗Extrag des bedeutenden 
— Dank der klugen Vorſicht früherer Zeiten — aufgeſammelten Reſerve⸗ 
fonds. Jede Verringerung des letzteren hat daher eine Verringerung des 
1 zur nothwendigen Folge und man ſollte ſich unſerer Meinung 
nach ſorgfältig hüten, dieſe Ueberſchüſſe allzuſehr zu ſchmälern. 
Gegenwärtig liegen noch keine vollendeten Thatſachen vor, welche eine 


bereits contractbrüchig geworden und macht sich nun durch die er- 
neute Erhöhung einer abermaligen Vertragsverletzung schuldig. 
An der Berliner Börse erwartet man ausserdem, dass auch die anderen 
Verwaltungen russischer Bahnen, bei welchen dieselben Garantiever- 
hältnisse verliegen, dem gegebenen Beispiel folgen und gleichfalls 
statt 5 pCt. von jetzt ab 10 pt. Steuer erheben werden. Wäre es da 
nicht naturgemäss, wenn die deutschen Capitalisten sich ihres russischen 
Besitzes entledigten, um wieder zu den zwar zinsknappen aber siche- 
ren heimischen Fonds zurückzukehren. 

Im Verlaufe der Berichtswoche handelte man: 

Oesterreichische Creditactien 471—2—1½—3 —70- 68—4— 41/3 — 4651). 
Ungarische Goldrente 80%, —5/;—1—8077, — 811, —1— 809, — 1/3 —80½. 
Laurahütte 77¼ BY I Ya —5— 78 /p- 
1880er Russen 81—— J —80¼— / —½— / —80½. 
1884er Russen BE eee eee 
Russische Valuta 180%; —17/,—1/,—22, —181½ —80½—179½—179. 

Vom Markt für Anlagewerthe. Die Umsätze waren nur auf 
wenigen Gebieten belebt. Preuss. 4 pCt. Consols und 3½ pCt. Consols 
konnten ihre höchsten Wochencourse nicht behaupten, Fest blieben 
Schles. 4 proc. Pfandbriefe; Schles. 3½ proc. Pfandbriefe schliessen unter 
lebhaften Umsätzen wenig unter dem höchsten Course der Woche, Beliebt 
waren Schles. Boden-creditpfandbriefe und wurden besonders 3½ proc. 
höher bezahlt. Obligationen von Industriellen Gesellschaften waren ohne 
Umsatz Eisenbahnprioritäten wurden zu besseren Preisen gesucht. Auslän- 
dische Anlagewertheschwankten erheblich. Begehrt waren Oesterr. Silber- 
rente uud Ungar. 4procent. Goldrente. Von Russischen Cassawerthen 
dagegen besonders Liquidationspfandbriefe offerirt.. Geld bleibt zum 
Ultimo flüssig. Tägliches Geld wurde à 3½ pCt. gegeben. Privat- 
disconten gingen à 2% —2½ pCt. um. Letzterer Satz gilt auch bei 
der Bank als Privatdiscontsatz. 

* Preussisohe Hypotheken-Aotien-Bank. In der diesjährigen Gene- 
ralversammlung waren 19 Actionäre der Bank anwesend, welche 
1438200 M. Capital mit 475 Stimmen vertraten. Die Generalversamm- 
lung nahm deu Geschäftsbericht der Direction und den Bericht der 
Prüfangscommission entgegen, genehmigte die mit einem Reingewinn 
von 358 248,32 M. abschliessende Bilanz und beschloss die Vertheilung 
einer Dividende von 5½ pCt. (gegen 5 pCt. im Vorjahre), welche so- 
foıt zur Auszahlung gelangen soll; in Breslau bei dem Bankhause 
Gebr. Guttentag. Die aus dem Curatorium ausscheidenden Mitglieder 
wurden wieder und neu gewählt Herr Commerzienrath Dameke. (Die 
Bilanz und das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886 befinden sich im 
Inseratentheile.) 

* Die Newyorker Germania, Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 

Europäische Abtheilung in Berlin) veröffentlicht in dem Inseraten- 
theil dieser Nummer einen Auszug aus ihrem Jahresbericht, dessen 
Zahlen die günstige Lage der Gesellschaft aufs Neue constatiren. Die 
Activa haben sich danach um 3½ Millionen Mark vermehrt und be- 
laufen sich nunmehr auf 52320161 M., wovon 51 pCt. auf erste Hy- 


R.-O.-U.-Bahn 4% U. 102 70 102 60 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 50 70 51 — 
Ausländische Fends. 

Italienische Rente. 97 10: 6 90 
Oest, ri Goldrento 90 30 90 20 
do, 410, Papierr. 64 20 64 20 
do, 42,9%, Silberr. 65 20 65 10 
do. 1860er Loose 113 30 113 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 


57 — 56 50 
do.Eisnb.-Wagenb. 93 50 93 50 do. LI qu.-Pfandb. 52 80 52 50 
do. verein. Oelfabr. 62 — 62 Rum. 50% Staats-Obl. 93 20 93 20 
dofm.Waggonfabrik 74 — 74 50 do. 6% do. do. 104 — 104 10 
Oppeln. Portl.-Cemt, 66 — 64 — | Russ. 1880er Anleihe 80 80] & 
Zehlesischer Cament 106 —|105 70 do. 1884er do. 946) 
Zresl. Pferdebahn.. 130 — 130 —| do. Orient-Anl. II. 55 70 
rdmannsdrf. Spinn. 59 —| 59 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 89 80 
Tramsta Leinen-Ind. 125 40125 40 de, 1883er Goldr. 107 40106 90 
Schles.Feuerversich, — — Türk. Consols conv. 
Bismarckhütte . 103 70,103. 70 do. Tabaks-Actien 
Donnersmarckhütte 38 20 38 20 do. Leose ......- 
Dortm. Union Bt,-Pr. 56 —| 56 50 ung. 4% Goldrento 
do. 47% Oblig, 55 8 I 2 nu Papierrente .. 
an) Es- Hafinden) 102 701108 „— | Sd. Rete amort, 


Kustos. 
Oberschi. Eisb.-Bed. 45 90| 46 50] 0. Baskneien . 
Sehl. Zinkh, 8 . 13150125 — D n. 100 . 4 20.260200 


Russ. 5 180 — 17 
0. gt. F. . 128 125 10 use. Bankn. 100 8R. 180 178 80 


Bochumer Gussetahl 118 117 % 4, Naa 
inländische Fende. Amsterdam 8 T... 
D. Reichs-Anl. 4% 105 90106 — London 1 Lstrl. 8 T. 
Prouss.Pr.-Anl.de58 151 4 — —| do: 1 „ 3K. — — 
br. 3½0% 8t.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 
rents. 4% cons. Anl. 105 60 105 40 Wien 100 Fl. 8 T. 159 20 
rss. 3½0% cons. Anl. 99 50 99 50 de. 100 Fl. 2 M. 158 40 158 30 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 -| 97 — I Warschau 008K ST. 179 60| 178 60 
Privat-Discont 21/,0/n 2 
Berlin, 26. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] ana 
Cours vom 25. | 26. 
Oesterr. Credit. . ult. 464 — 464 — 
Disc. Command, ult. 192 12 191 62 
Franzosen . . . . ult. 383 50 384 50 
Lombarden..... ult. 141 — 141 50 
Conv. Türk. Anleihe 13 62 13 50 
Lübeck - Büchen ult. 152 37 152 50 
kEgypter 74 25 74 25 
Marienb.-Mlawka ult 36 37 35 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 64 25 63 75 


89 80 
97 — 


Bresl. Discontobank 89 80 
do. Wechslerbauk 97 — 
Deutsche Bank .... 157 70/158 20 
Disc.-Command. ult. 192 601192 — 
Oest. Credit-Anstalt 465 — 464 50 
3chles. Bankverein 104 90104 50 
industrie-Bessllanhaften. 
Zrol. Bierbr. Wiesner 58 28 58 70 


Cours vom 25. 26. 

Mecklenburger .ult, 138 25138 — 
Ungar. Goldrenteult, 80 50 80 62 
Mainz-Ludwigshaf,. 93 37 93 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 80 37 80 12 
Italiener ult. 96 87 96 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 55 37 55 25 
Laurahütte ult. 74 87 74 50 
Galizier ult. 80 75 80 75 
Russ. Banknoten ult. 179 25/178 75 


, Aenderung des Bauprojektes unbedingt verhindern; wir haben deshalb 5 2 5 5 Union St. Pr. 7 20x 4 
geglaubt, mit vorſtehenden Darlegungen nicht zurückhalten zu ſollen 1 ker daten 1 ane N Bor — f 2 — — ers Russ. Anl, 94 37 94 12 
2 und meinen, daß die angeführten Thatſachen wohl der Beachtung an map: |" lich eig lb 4 4 . 8 en Conts vom. U; 26 en de 5 
5 > 5 2 — — 
* ebender Stelle werth ſind; im anderen ar indeſſen 0 ee an ee A 11 Per 55 ee und dergl. kommen. Die] Weizen. Fiauer. loan 
ei syn ein: . Nebenrückſichten nur die Intereſſen der 5 — in Passiva betragen 45962176 M., davon die rechnungsmässige Prämien-| April-Mai ....... 162 501161 75 April-Mai ....... 43 60 43 60 
1 8 man | Reserve 44060699 M. und das Sicherheits-Capital 850000 Mark. Die] Mai-Juni 162 — 161 75] Mai-Juni........ 43 90 43 90 
2 : Activa übersteigen die Passiva also dem Berichte zufolge um 6357985 Roggen. Behauptet. Bi 
9 Handels- eitung. Mark. Die Einnahmen an Prämien und Zinsen betrugen im vergan- . — = 4 1 5 ch rn Fest, | 
RN „26. März. genen Jahre 9900 184 M. Für Todesfälle wurden 2561435 M. (wovon al- Juni 5112 o -b 33 20 
1 2 Breslauer C war diesmal eine] 759632 M. in Europa) ausgezahlt; für zu Lebzeiten fällige Policen und Juni-J uli. 124 25124 25 April- Mai 38 20 38 30 
5 kürzere durch die hineinfallende Feier des kaiserlichen Geburtstages. 1 2925 a 315322 M). 129 151 M) und für Dividenden 1085382 Harn Mai 93 93 1 * 2 2 = > 
5 Die Haltung während der übrigen fünf Geschäftstage gestaltete sich] Mark (in Europa 31 9. DTH i. 2 2 ull-August ..... | 
N äusserst e Der schöne Verlauf, welchen die Feierlichkeiten —k. Börsenschledsgericht. Mit Bezug auf$ l4resp. 21 der Schluss- Mai-Juni . wahr 2 1 
4 in Berlin genommen, und das rückhaltlose Einstimmen der russischen schein formulare für Fonds- und Productengeschäfte sind pro April. Stettin, 26. März, — Uhr — Min. 5 5 98 
' Journale in die Ovationen für den Deutschen Kaiser, waren von der] Mai er. folgende Schiedsrichter wählbar. Herren Stadtrath Bülow, Ad. 4 Cours vom 25. 26. ET Cours vom 25, „ 
N besten Wirkung auf die Börse begleitet. Die Friedenszuversicht der|Grunwald, Siegfried Haber, Ad. Hamburger, Geheimrath Heimann, | Weizen, Unveränd, Rüböl, ER 43 75 43 50 
. Speculation wuchs und äusserte sich in einer beträchtlichen Preis-] M. Joachimssohn, C. Linnicke, D. Mugdan, Jul. Schlesinger, Die Par-] April-Mai....... 160 50 160 50] April-Mai 3 70 g 
5 erhöhung der leitenden Bankwerthe und der fremden Renten, sowie in | teien sind in De ee Sera arena b der en Juni-Juli........ 163 — 163 50 | 
5 einem lebhafteren Geschäftsverkehr. Der nihilistischen Bewegung in zwei Monate berechtigt, je einen der vorbezeichneten Herren Schieds- Na 
Kr Russland und den Verhältnissen in Bulgarien wurde weiter keine Auf- richter zu wählen, worant die beiden Gewählten sich über einen Dritten, Roggen. Ermattend. Spiritus. \ 
„ 
* merksamkeit geschenkt; um so mehr Beachtung fanden dagegen die ebenfalls aus der Zahl der Vorgenannten, verständigen. Das Schieds-] April-Mai....... 119 — 118 —| loco 4 —] 37 22 
2 Ergebnisse der Reise des Herrn von Lesseps nach Berlin, welche gleich- [richtercollegium für den einzelnen Fall besteht mithin aus drei Personen.] Juni-Juli........ 121 50121 50 rer — DR 75 = | 
1 falls als ein Symptom der Beruhigung angesehen wurden. Hätte die „ Dio Getreidezufuhr aus Russland ist nach einer Mittheilung der Huck arte 1 K as m 
Bi en die Lage massvoll erfasst, d. b. hätte sie die Pfade der „K. H. Zig.“ in den letzten Tagen wieder erheblich heruntergegangen. 1 roleum, 11 251 11 25 8 P | 
5 ausse langsamen Schrittes verfolgt, so wäre es leicht möglich ge-] Am 23. d. Mts. belief sich dieselbe auf 17 Waggonladungen. Bie Zu- ie 26. 11¹ au Oourse,] Behauptet | 
2 wesen, dem Aufbau der Course eine solide, dauerhafte Basis zu geben.] fuhr nach Königsberg aus der Provinz bestand in 36 Waggons. en, 26. Fo | = usB- . = 
8 Sie hat es aber, wie immer, vorgezogen, durch foreirte Käufe die Preise Oberschlesische-, Breslau-Sohweldnitz-Freiburger- und Oels- pen vom i a PR» 0 a 
0 schnell hinaufzutreiben, und steht nun angesichts des Ultimo mit einer | Gnesener Prioritäts-Obligationen, deren Besitzer das Umtauschangebot a 2 550 5 88 40% Un de — 
schweren Bürde von Engagements beladen, welche bei dem noch immer | gegen 3½ proc. consolidirte Btaatsanleihe vom 1. Mai 1886 angenommen Lomb. Eisenb.. 89 — 187 25 Silbe 8 82 1 0 
4 gg e , rg nicht 98155 ern a. ee haben, sind vom 1. April a. e. einzureichen. Näheres befindet sich | Gallier. 203 25 1202 78 ILondoner........ 127 75127 0 
10 ten. Dieser Umstand sowohl, wie auch die bei schwacher Halturg im Inseratentheile. r g n 
% stets erwachende Realisationslust begannen, einen Druck auszuüben - Napoleonsd’or . 10 11 1 10 13½ | Ungar. Pap - 
25 welcher schliesslich einen scharfen Rückgang auf der ganzen Linie zur Ausweise. Paris, 26. März. 3% Rente n von 1872 
N Folge hatte. Gleichsam, um eine Entschuldigung für die ent- Berlin, 26. März. gingen ehr der Deutschen Reichsbank ED e Is 65. ge + oe rer —. 
i . r s ärz. va Se ya 2 
standene Flauheit zu suchen, bemühte man sich, eine Stelle ans | vom 23, März.] ctiva, . 26. Mas, = e eure ee 


der Rede des Fürsten Bismarck im Herrenhause dafür verantwortlich 


1) Metallbestand (der Bestand an 


Cours vom 25. Cours vom 25. ] 26, 


zu machen. Jedenfalls hat es also den Anschein, als ob der Börse das coursfähigem deutschen Gelde f 26. 1 > 
politische Sicherheitsgefühl wieder abhanden gekommen sei, denn nicht u. an Gold in Barren oder aus- 3proc. Rente 80 70) 80 67 — 5 5 255 cons. 13 60, 13 52 
anders ist ihre grosse Empfindlichkeit zu erklären, welche sie neuer- länd. Münzen, das Pfund fein ene Anl. v. 1886 — — 5 Fo Bolevente e 25 a Fre 
dings zur Schau trägt. — Die Herabsetzung des englischen Zinssatzes zu 1392 Mark berechnet)..... 762747000 M. ＋ 1 307 000 M. | 5proc.Anl.v.1872.. 109 40 95 8800 3 5 15 5 Inn 1 
von 3½ auf 3 pCt. blieb ohne Einfluss, da sie erwartet worden war;] 2) Bestand an Reichs- Kassen- (tal. 5proc. Rente 97 52 461 2518770 1 t. 81, 0 9 4 
man hatte sogar vielfach angenommen, dass die Zinsrate auf 2½ pt. ooo RR KL 2238000 = — 236000 = Oester. St.-E.-A.... 480 — 198 50 Egypt ssen fe 5 18 ö 
ermässıgt werden würde. Die Rücksicht auf den bevorstehenden] 3) Bestand an Noten and. Banken 9061000 = — 2834000 Lomb. Eisenb.-Act. 192 50 a bare 1701 = EN 378 12 x 5 ; 
Quartalstermin mag die Directoren der Bank von England wohl ver-] ) Bestand an Wechseln 392 663000 = — 4405 s Londen, 26. en ‚15. 1873er Russen 93, 87. | 
anlasst haben, nicht soweit herabzugehen. Geld war auch bei uns| 5) BestandanLombardforderungen 4591100 = — 562000 = |Egypter 74,37. Wetter: na DA 8 5 
sehr reichlich. Dies Alles konnte aber das Fortschreiten der grossen | 6) Bestand an Effecten . 42 931 000 s + 3566000 = rege, 26. Dr —— de 80 4 nen o urs e.] Platr- 
Verstimmung nicht verhindern, welche sich zum Wochenschlusse des] 7) Bestand an sonstigen Activen. 32 192 00 f + 481000 = discont 15/; pCt. Beat 06° Pd. terl, Ru aut * 
Verkehrs bemächtigt hat. Wir haben deshalb über ganz erhebliche Passiva. Cours vom — 7 Cours vom = U 8 
Rückgänge zu berichten. Oesterreichische Creditactien ver-] 8) Grundcapitall . 120.000 000 M. Unverändert. Consols .. . . 05 n Ne 2 9 
loren fast 10 Mark. Die Veröffentlichung der Bilanzziffern des letzten] 9) der Reservefonds . 22 87200 = + 474000 = | Preussische Conso Oh 12 Ungar. Golär.4proe. — IR 
Jahres haben keinen günstigen Eindruck hervorgerufen. Ein Factum | 10) der Betrag der umlauf. Noten 790 294 000 M. + 1944000 M. Ital. 5proc. Rente 7 9970 Oesterr. Goldrente. a RE a 

eht vor Allem daraus hervor: der Rückgang des legitimen Geschäfts | 11) die sonstigen täglich fälligen Lombarden 21 921% 77% Berlin Er ER — — — 
— den Ausfall von Provisionen um 94 000 Fl. Man hatte ursprünglich Verbindlich keiten. 365 722 000 = — 19000 „ Spre. are Be, la | 92%, [Hamburg 3 um . u rn 
viel für die Prosperität des Instituts von den bevorstehenden ungarischen | 12) die sonstigen Passiva 1334000 = + 1194000 Spro. Russen de — 2 Bankier we = 
Geschäften erwartet, jetzt scheint sich aber herauszustellen, dass es sich Wilen, 26. März. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 9 77 137% 2 1 
höchst wahrscheinlich nur um eine commissionsweise Rentenübernahme | angarischen Bank vom 23. Mürz. )] Türk. Bm 7 8 74% 9 = ee | 
handelt. In diesem Falle würde aber der Verdienst, selbst wenn eine] Notenumlauf.......cusscesse ee 345 700 000 Fl. Zun. 2914000 Fl. ne gyrter. % 2 ö rn SB 3 az — . I | 

össere Summe in Frage kommt, nur gering sein. Auch soll sich die] Metallschatz in Silber 139 200000 = Zun, 18500 = Era un. M., 26. März, ene N en 90 EN | 

änderbank, sowie die Unionbank ebenfalls gemeldet und Tieza vor- do. 1 Coll 63500000 = Zun. 13.000 = ea % = n en ngarn S0, 50. 
theilhaſte Anerbietungen gemacht haben; hierdurch würde für die] m Gold zahlbare Wechsel 16 600 000 = Zun. 18000 : 31 28.1 ura —, —. ihre het (Schlus RER 
Creditanstalt der Nutzen durch die Coneurrenz noch mehr geschmälert] Portefeuilldgdgagadad .. 110000000 = Zun. 1 766 000 = Köln, 5 ärz, en 725 Horn 5 ) a 
werden, und das Geschäft wäre dann keinesfalls im Stande, die Di-] Lombarden ...@ue-uucueerese en 24600000 = Abn. 124000 = 3 per 1 ura —, —, 8 1000 23. 80 ie 8 . 35. 1 
vidende pro 1887 1 zu en 19 e Gold-. Aypotheken- Darlene 93 a u = 5 10 AE 78 ai 12, 50. „ per Mai 0 | 
rente hielt sich verhältnissmässig am festesten; trotz des allgemeinen | pfandbriefe in Umlauf. 88 5 2 Zun. > } a } 
Druckes ging das Rentenpapier nur wenig unter den Anfangscours ) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. März. N e 26. n „ 
zurück. Die Beliebtheit dieser Rente hängt, abgesehen von dem — oo flau, Holsteinischer 2 ee Fr ii Ir Pe — 
flüssigen Geldstande, wohl hauptsächlich mit det Umstande zusammen, Verloosungen. burger loco 126—130, sischer » ‚96-100. still, 


dass dasselbe inFolge der bevorstehenden ungarischen Finanzoperationen 
ein speculatives Effect ersten Ranges an allen europäischen Börsen 
eworden ist. Auch wirkte auf das Goldeffect die Nachricht günstig, 


dass der ungarische Finanzminister endgiltig beschlossen habe, den vor- 


handenen Bedarf durch Ausgabe von Papierrente zu decken. — Laura- 
hütte war matt, am Ende weichend. Zuvörderst berührte die andauernd 
rückgüngige Bewegung der Glasgower Eisenpreise unangenehm. Zudem 


V 
N 


* Stadt Mailand 10 Fr.-Loose vom Jabre 1866. Ziehung am 
15. März. Auszahlung am 15. Juni 1887. Gezogene Serien: Nr. 363 
386 472 722 743 1155 1388 1562 1652 2559 3581 3810 3834 4145 4197 
4320 4448 4749 5134 5498 5776 6646 6718 7053 7059. Hauptpreise; 
Serie 1562 Nr. 86 50.000 Fr. 8. 5776 Nr. 82 1000 Fr. 8.7 r. 84 
500 Fr. 8. 472 Nr. 81, S. 1388 Nr. 57, S. 2559 Nr. 18, S. 5498 Nr. 
44, S. 7093 Nr. 24 je 100 Fr. S. 363 Nr. 17, S. 1388 Nr. 29, 8. 1562 


Mai 215. Roggen loco per M. --, per Mai 117. 5 
Paris, 26. März. [Getreidomarkt] (Schlussbericht) Weizen 


fest, per März 24. —, per April 24, 10, per Mai-Juni 24, 60, Mai- 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


r — 


Zweite Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. März 1887. 


(Fortsetzung.) 

August 25. —. Mehl fest, per März 53, —, per April 53, 50, ver Mai- Juni 
54, 50, Mai-August 55, —. Rüböl fest, per März 59, 50. per April 
58, 25, per Mai-August 53, 75, September-December 52, 50 Spiritus 
ruhig, per März 40, —, per April 40, 25, per Nai-August 41, —, per 
‚September-December 40, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 26. März. Rohzucker loco 27,75. 

London, 26. März. 96 proc. Javazucker 13½. Fest. 

Liverpool, 26. März, [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Bpeculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 


Ahendbhörsen. 

Wien, 26. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 80. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
Galizier 202, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 75. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 10 do. Papierrent- 
E!bthalbahn —, —. Schwach. 

Frank furt n. M., 26. März, 6 Uhr 57 Min. Creditactien 223, 62. 
Stuatsbahn 191, 50. Lombarden 67. Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 80, 50. Egypter 74. 20. Laura —, —. Mainzer —. Matt. 

Blambuerg, 26. März. Oesterreichische Creditactien 223 ½, 
Lombarden 170, Ungar. 4proc. Goldrente 80½, 1884er Russen 89½, 
Deutsche Bank 157½, Mecklenburger 1373/,, Russ. Noten 179. — Ten- 
denz: Matt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 26. März. Abermals haben heute drei parlamentariſche 
Körperſchaften neben einander getagt, jo daß der Habitué der Tribüne 
in Verlegenheit kam ob des embarras de richesse. Im Allge⸗ 
meinen jedoch war die Frage berechtigt, nicht wo es am intereſſan⸗ 
teſten, ſondern wo es am wenigſten unintereſſant zuginge. Das war 
unſeres Ermeſſens im deutſchen Reichstage der Fall, wo unbekannte 
Agrarier ſich bemühten, die ſchrecklichen Wirkungen der Kunſtbutter 
auf die nationale Milchbutter⸗Ind uſtrie nachzuweiſen. Die Regierung 
ſteht auf einem ſehr ſkeptiſchen Standpunkte. Sie will lediglich ver⸗ 
hüten, daß Kunſtbutter für Milchbutter verkauft werde. Das genügt 
unſeren Agrariern keineswegs. Nur der Deutſchfreiſinnige Dr. Witte 
und der Socialdemokrat Sabor waren mit dieſer Tendenz einver⸗ 
ſtanden. Schon der nationalliberale Abgeordnete Peters ging weiter 
und wünſchte, wie die äußerſte Rechte, das Wort „Butter“ aus der 
„Kunſtbutter“ geſetzlich verbannt, und gar die Redner der conſerva⸗ 
tiven Parteien überboten ſich in Achterklärungen gegen die Kunſtbutter. 
Sie wollen dieſelbe unter ſtrengſte Polizeiaufſicht ſtellen, als ob nicht 
durch Milch von perlſüchtigen Kühen viel mehr Unheil ange: 
richtet werden könnte als durch Kunſtbutter, welche nach allen 
ſachverſtändigen Urtheilen höchſt ſauber und aus den unſchädlichſten 
Stoffen zubereitet wird. Sie wollen auch jede Vermiſchung von 
Naturbutter mit Kunſtbutter verbieten, als ob nicht allerwärts ähn⸗ 
liche Miſchungen aller Stoffe geſtattet wären, wenn ſie nur nicht als 
rein verkauft werden. Und endlich möchten fie nicht nur der Kunſt⸗ 
butter mit der Steuerſchraube beikommen, ſondern ihr auch geſetzlich 
eine Farbe aufzwängen, durch welche ihr Genuß Jedermann verleidet 
würde. Ein „ſanftes Hellblau“ forderte einer der Agrarier. Die 
Regierung nahm dieſen extravaganten Forderungen gegenüber einen 
durchaus correcten Standpunkt ein, indem ſie für die Kunſtbutter als 
ein billiges, unſchädliches und nützliches Volksnahrungsmittel eintrat, 
deſſen Verdrängung nicht der Naturbutter, ſondern dem amerikani- 
ſchen Schweinefett zu Gute kommen werde. Zum Schluß wanderte 
die Vorlage, wie der agrariſche Geſetzentwurf an eine Commiſſion. 
Montag Etatberathung. Alsdann ſoll ſich der Reichstag bis zum 
20. April vertagen. 0 


15. Sitzung vom 26. März. 
12 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Jacobi. 

Eingegangen iſt die Novelle des Geſetzes über die Gerichts- 
often und Anwaltsgebühren. 

Das Haus genehmigt den Entwurf, betreffend die Abände⸗ 
rung des Reichsbeamtengeſetzes mit einer vom Abg. Hahn (conſ.) 
beantragten redactionellen Aenderung in zweiter Leſung und tritt dann in 
1175 Berathung des Geſetzes, betr. den Verkehr mit Kunſt⸗ 

utter. 

Director im Reichsgeſundheitsamte Köhler: Die Kunſtbutterfabrika⸗ 
tion verdankt ihre Entfiehung dem franzöſiſchen Chemiker Mege⸗Mouries, 
welcher die Entdeckung machte, daß man aus Thierfett, namentlich Ochſen⸗ 
fett, wenn man daſſelbe ziemlich bei derſelben Temperatur, wie die Butter 
ſchmelze, ein butterähnliches Product erzielen könnte. Er ſuchte demnach 
Oleo⸗Margarin aus Ochſenfett und aus dem Oleo⸗Margarin die Butter 
herzuſtellen. Und auf Grundlage dieſer Verſuche hat ſich die Kunſtbutter⸗ 
fabrikation zu der Höhe entwickelt, die ſie heute einnimmt. An ſich würde 
dieſe Fabrikation zu keinem Bedenken Anlaß geben, wenn man wirklich 
die Gewißheit hätte, daß keine Täuſchung zum Schaden der Producenten 
von Naturbutter verſucht wird, und wenn ausgeſchloſſen wäre, daß in 
Bezug auf die Geſundheitspflege Bedenken obwalten könnten. Die erſtere 
Erwartung hat ſich leider nicht bewahrheitet. Es wird verfucht, 
unter dem Namen der Naturbutter die Kunſtbutter in größerem Umfange 
abzusetzen, und dadurch werden weitgehende Intereſſen es Volkes auf das 
Tiefſte verletzt. Auf der einen Seite erhält der Käufer nicht die Natur⸗ 
butter, welche er verlangt, ſondern er muß für minderwerthige Fette einen 
höheren Preis zahlen, als er für die Kunſtbutter ſonſt gezahlt hätte. So⸗ 
dann aber wird die einheimiſche Production der Miſchbutter dadurch ſchwer 

eſchädigt. Die Producenten der Kunſtbutter müſſen naturgemäß, um 
Aberhaupt in Concurrenz treten zu können ig Preiſe gewähren. 
Da nun aber der Abnehmer ſeinerſeits vielfach nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
mag, was Natur⸗ und was Kunſtbutter iſt, jo wählt er die wohlfeilſte, 
und wenn das allgemein wird, fo iſt zu befürchten, daß die Producenten 
der Naturbutter ihre Preiſe ebenfalls ermäßigen müſſen. Wir hören ſchon 
jetzt vielfach Klagen, daß dieſe Preiſe bis an die Grenze der Selb ſtkoſten 
zurückgetreten ſind, ja daß in manchen Fällen ſogar unter dem Selbſtkoſten⸗ 

reiſe verkauſt wurde. Durch den Verkauf von Kunſtbutter unter dem 

kamen Naturbutter wird auch der Butterexport bedroht, denn wenn das 
Ausland nicht weiß, ob es Natur⸗ oder Kunflbutter bekommt, ſo 
wird das Mißtrauen, welches es gegen die Kunſtbutter hat, ſich 
auch auf die Naturbutter ausdehnen. Nach der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr⸗Statiſtik betrug unſere Ausfuhr im Jahre 1885 140 735 Doppel- 
centner, von denen 115 000 Doppelcentner über Hamburg⸗Altona und 4529 
direct nach Großbritannien gingen. Den ſtehl eine Einfuhr von nur 
40 946 Doppelcentnern gegenüber, die ſich zum größten Theil aus Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und Rußland recrutirt. Während nun von 1885 auf 1886 
die Einfuhr auf 50 190 Doppelcentner geſtiegen iſt, iſt die Ausfuhr auf 
123041 Doppelcentner zurückgegangen. Auch die Verhältniſſe in unſern 
Nachbarſtaaten zeigen uns, wie nöthig es iſt, geſetzliche rm 

egen Mißbräuche bei dem Verkauf von Kunſtbutter zu treffen. Von 
Seiten eines Nachbarſtaates iſt ebenfalls unterlaſſen worden, geſetzlich den 


—. —. 


—. — 
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Unterſchied zwiſchen Kunſt⸗ und Naturbutter zu ſixiren, und die Folge h 


davon war für den Augenblick allerdings eine Steigerung des Exports, 
dann aber ein jähes Nachlaſſen. Ein anderes Laud dagegen, welches zur 
rechten Zeit mit geſetzlichen Maßregeln vorgegangen iſt, iſt jetzt auf dem 
beſten Wege, jenen Staaten den Markt abzunehmen. Es iſt daher die 
Ueberzeugung der verbündeten ger daß man in Deutſchland ähn⸗ 
lichen Uebelſtänden entgegenwirken müſſe. Die verbündeten Regierungen 
wollen nicht jo weit gehen, daß die Production der Kunſthutter erheblich 
vermindert oder gar unterdrückt wird, allein es ſoll das Product Jeder⸗ 
mann als das, was es iſt, kenntlich gemacht werden. Auf dieſem Ge⸗ 
danken beruht der vorliegende Entwurf, den ich dem Hauſe zur wohl⸗ 
wollenden Beurtheilung empfehle. 22 1 

Abg. Graf Holſtein (deutſchconſ.): Ich begrüße lebhaft die Vorlage, 
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die uns endlich gemacht worden iſt. Mit dem Inbalt bin ich nicht ſo ein⸗ 
verſtanden. Ich hätte ein Mehreres erwartet. Mir ſcheint, als ob man 
bei Abfaſſung des Entwurfs nicht genügende Kenntniß von dem Drucke 
gehabt hat, der auf der Landwirthſchaft laſtet. Ich hoffe, daß der Bundes⸗ 
rath den Wünſchen der Landwirthſchaft in dieſer Beziehung nicht un⸗ 
Beben iſt. Mehr aber noch habe ich Bedenken in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung. In einer ſüddeutſchen Stadt iſt z. B. ein Patent erworben 
worden auf Verwertbung des Fettes von Thieren aus Abdeckereien. 
(Hört! hört!) Es iſt aber gewiß, daß die deutſchen Kunſtbutterfabriken 
ihr Material auch aus dem Ausland beziehen müſſen, und da iſt gar keine 
Controle hinſichtlich ſeiner ſanitären Gefährlichkeit vorhanden und möglich. 
Man iſt in den Reſtaurants u. ſ. w. nicht ſicher, geſunde Butter zu er⸗ 
halten, und daraus können die größten Mißſtände entſtehen. Dagegen 
ſchützt uns die Vorlage aber nicht im Mindeſten! Die Molkerei 
iſt der letzte Rettungsanker, an den ſich unſere Landwirthſchaft noch 
hält. Wir können hier entſchieden das Intereſſe der Conſumenten und 
Producenten vereinigen, und das erreichen wir, indem wir für die Kunſtbutter 
eine ganz beſtimmte Färbung vorſchreiben. (Sehr richtig.) Ebenſo wie 
in Spanien roth gefärbte Butter und in England im Winter goldgelb ge⸗ 
färbte Butter gegeſſen wird, ebenſo gut läßt ſich in Deutſchland eine ſolche 
Vorſchrift einführen. Das muß die reelle Butterproduction verlangen 
können. Auch die Strafen für die Miſchung der Butter müſſen ſchärfer 
geſtellt werden. Auf alle Fälle muß der Name des Miſchers veröffentlicht 
werden. In Dänemark iſt dies vorgeſchlagen worden, ich weiß nicht, ob 
der betreffende Entwurf ſchon angenommen iſt. Die Regelung der vor⸗ 
liegenden Fragen iſt von eminenteſter Wichtigkeit. Ich hoffe, daß die Vor⸗ 
lage in eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen und dort und hier 
angenommen wird. (Beiſall.) 5 . 
Abg. Lucius (Centrum): Die niederrheiniſche Margarinbutterfabrik 
verarbeitet ſehr reinlich 230—300 Centner Nierenfett per Woche. Der 
aufgekochte Teig kommt unter eine hydrauliſche Preſſe, aus der hervor⸗ 
ehen ½ Dleomargarin zur Butterfabrikation, / für Stearinkerzen, * 
für Seifenſiederei. Die faſerigen Rückſtände geben Hundefutter. Durch 
Beimiſchung von etwas Salz und Seſamöl entiteht dann die geſchmeidige 
der Naturbutter ſehr ähnliche Kunſtbutter. Ein Zuſatz von Milch iſt 
unerläßlich, um ihr das nöthige Anſehen und den Geſchmack zu geben. 
Butter von Margarin allein würde wohl unverkäuflich ſein. Etwas anderes 
iſt die Miſchbutter, die, wenn der Zuſatz der natürlichen etpa 50 pCt. be⸗ 
trägt, ſehr wohl zum Betruge benutzt werden kann und daher beſſer ganz 
verboten würde. Die Kunſtbutter hat aber neben dem Vorzuge der Wohl⸗ 
feilheit und längerer Haltbarkeit gewiſſe Eigenſchaften, welche hindern, daß 
fie jemals in Bürger⸗ und wohlhabenden Kreiſen genoſſen werden wird, 
und welche die Hausfrau ſehr herausfindet. Dieſe Butter bräunt ſich näm⸗ 
lich nicht, ſie ſpritzt in der Pfanne und ſchmeckt zu Brot und Kartoffeln 


nicht jo gut, wie Naturbutter, die alſo von jener nicht ver⸗ 
drängt werden wird. Die Bürgerfrau wird ihrer Butterfrau und 
der Naturbutter nicht untreu werden. Anders liegt die Sache 


für den Fabrikarbeiter, für den unbemittelten Mann, der vorher auf Ninds⸗ 
talg und Schweinefett beſchränkt war und nun ein viel beſſeres, ſtearin⸗ 
freies und deshalb verdaulicheres Speiſefett erhält. Sie iſt für ihn eine 
Rivalin des Schmalzes, nicht der Naturbutter. Es giebt im Reiche 
51 große und kleine Kunſtbutterfabriken, welche 300 000 Centner Waare 
im Werth von 18 Millionen liefern und 415 Leute beſchäftigen. Es han⸗ 
delt ſich um eine bedeutende Induſtrie, der Feſſeln anzulegen nicht weiſe 
wäre, und die ſich ſo wenig rückgängig machen läßt, wie die mechaniſche 
Weberei, die auch den Landmann um ſeine Hausinduſtrie gebracht hat. 
Die Landwirthe nehmen die Sache zu tragiſch. Im Reiche kommen täg- 
lich auf den Markt 5—700 Centner Kunſtbutter gegen 20002700 Gtr. 
Naturbutter. Der Import von Kunſtbutter iſt gleich Null, weil der Zoll 
20 pCt. des Werthes beträgt. Es kommt alſo keine ſchlechte und auch 
keine amerikaniſche Butter zu uns herein. Ebenſo iſt unſer Export gleich 
Null, weil unſere Fabrikanten gegen die großen Fabriken in Holland con⸗ 
currenzunfähig find, da Margarin in Holland keinen Zoll zahlt, in Deutſch⸗ 
land dagegen 10 M. für 100 Kilo. Unſer Export von Naturbutter betrug 
135888 Doppelcentner in 1884 mit dem doppelten Werth unſerer geſamm⸗ 
ten Kunſtbutterproduction. Der Import von Naturbutter, nämlich geringe 
Waare, aus Galizien, Finnland, Sibirien betrug 1883 46883 Doppel⸗ 
centner und ging 1884 auf 37 910 zurück. Das war gerade die Zeit der 
Entwickelung des Molkereiweſens ſeit den 70er Jahren. Es fand alſo 
eine günſtige Entwickelung in demſelben Zeitraum ſtatt, als die Kunſt⸗ 
induſtrie auftauchte und ſich zu entwickeln begann. Das mögen doch die 
Vertreter der Landwirthſchaft auch in Betracht ziehen. Natürlich muß eine 
Induſtrie, die ſo groß iſt und beſchuldigt wird, die Landwirthſchaft zu 
ſchädigen und das Publikum zu täuſchen, geſetzlich geregelt werden. Man 
muß ihr auf die Finger ſehen. Die Fabrikanten ſelbſt wollen unter ehr⸗ 
licher Flagge ſegeln. Sie wollen gegen fraudulöſe Concurrenz, aber auch 
gegen ungerechtes Vorurtheil und gegen Verdacht geſchützt ſein, gegen den 
Verdacht der Beimiſchung ekelhafter Subſtanzen, die ja wohl möglich, aber 
nicht wahrſcheinlich iſt, da kein Geſchäft dabei beſtehen könnte. Die 
Vorlage legitimirt gleichfalls das Gewerbe, ſie ſetzt einen unzwei⸗ 
deutigen Namen für die Waare feſt und ſchreibt kenntliche Bezeichnung und 
Verpackung vor, wobei ſie in der Vorſicht wohl zu weit geht. Darüber 
höre man die Fabrikanten ſelbſt und verſchone ſie mit überflüſſigen Be⸗ 
läſtigungen, ſie wünſchen ja ſelbſt ihre Waare kenntlich zu machen und 
die Täuſchung auszuſchließen. Dem Käufer aber, d. h. dem Fabrikarbeiter, 
darf man das Genußmittel weder verleiden noch unzugänglich machen. 
Mit dem 9.560 als wirkſamſtes Unterſcheidungsmittel iſt es doch eine 
eigene Sache. Es verhält ſich fait damit, wie mit dem Pferdefleiſch. Das 
kann man auch nicht leicht von anderem Fleiſch unterſcheiden, es wird in 
beſonderen Localen verkauft, und man muthet daſſelbe auch in einigen 
Vorſchlägen der Kunſtbutter zu, die nicht einmal vom Victualienhändler, 
der Naturbutter auf Lager hat, geführt werden ſoll, ſondern in aparter 
Weiſe auf der Stufe von Pferdefleiſch. Das iſt ein ganz ſicheres Mittel, 
um die Kunſtbutter unverkäuflich zu machen. Durch ſolche Maßregeln 
ſchreckt man den armen Mann nicht nur ab, ſondern beleidigt, degradirt 
ihn. Welche Frau würde in einen ſolchen Laden gehen und kaufen oder 
gefärbte Butter über die Straße tragen? Es liegt doch eine gewiſſe Be⸗ 
friedigung für die arme Familie in dem Glauben, daß ſie dieſelbe Butter 
ißt, wie die reiche. Das Färben der Butter hat etwas Deſpectirliches, Un⸗ 
appetitliches, möglicherweiſe auch Schädliches. Alles das muß in der 
Commiſſion gründlich und unparteiiſch erwogen werden. 

Abg. Peters (nationallib.): Der Umſtand, daß die Conſumenten von 
Kunſtbutter der irrigen 1 bann n ſind, Kunſtbutter ſei nur eine andere 
Art von Butter, führt ſie dazu für dieſes Kunſtproduct zu hohe Preiſe zu 
zahlen. Dann aber gefährdet die Kunſtbutter⸗Production in hohem Maße 
den Ruf und den Umfang des deutſchen Buttererports. Andererſeits darf 
aber nicht überſehen werden, daß die Kunſtbutter, deren Nährwerth dem 
der Naturbutter faſt gleichkommt, für die ärmeren Conſumenten ein ſehr 
wichtiger Artikel iſt, ſo daß eine Erſchwerung des Kunſtbutterconſums 
ſehr bedauerlich wäre. Dagegen meine ich, daß man Vorkehrungen der: 
art treffen muß, daß die Kunſtbutter nur als ſolche und nicht als Natur⸗ 
butter in den Handel kommen darf. Hierzu ſcheint es mir nothwendig die 
Bezeichnung Kunſtbutter ganz zu verbieten: Ob und welchen Namen man 
nun für dieſes Product zu wählen hat, muß der Entſcheidung der Com⸗ 
miſſion überlaſſen bleiben. Nun iſt vorgeſchlagen worden, die Kunſtbutter 
durch eine beſondere Farbe von der Naturbutter, der Milchbutter, zu unter⸗ 
ſcheiden. Das würde aber die Neigung des Publikums für Kunſtbutter 
ſehr verringern, würde die Kunſtbukter unappetitlich machen und jo das 
Molkereigewerbe nicht nur von der illoyalen, ſondern auch von der loyalen 
berechtigten Concurrenz befreien. Ich bin der Meinung, daß auf Grund 
dieſer Vorlage eine Regelung in der Kunſtbutterfrage erreicht werden 
kann, ohne daß deshalb ein billiges Volksnahrungsmittel verbannt zu 
werden braucht. Rn 

Abg. Gehlert (Rseichsp.): Der Geſetzentwurf iſt ein ſehr wichtiger. 
Der Staat darf nicht nur in politiſcher, ſondern auch in wirthſchaftlicher 
Beziehung ſeine 1 7 erfüllen. Ich bin kein Agrarier, aber ich bin 
ier doch für ein Eingreifen des Staates. In der vorliegenden Frage 
iſt das Intereſſe der Conſumenten maßgebend. Die Kunſtbutter ſucht 
man unter Täuſchungsmitteln an das Publikum zu bringen. Der Menſch 
wird nicht mit einem ungeheuren Quantum von Waarenkenntniß geboren. 
(Sehr richtig.) Der Abg. Meyer (Jena) hat vorgeſtern eine ähnliche 
Theorie hier entwickelt. indem des Abg. Meyer⸗Jena.) Ich ſtehe 
ganz auf dem Standpunkt des Redners aus der conjervativen Partei, 
auch ich ſehe keine andere Fon als durch Färbung der Kunſtbutter. 
Mit allen anderen Maßregeln ſchützen Sie nicht das Publikum, ſondern 
höchſtens den Großkaufmann. (Sehr richtig.) Wenn man ſagt, die 
Färbung mache die Butter unappetitlich, ſo kann man ja irgend eine an⸗ 
genehme hübſche Färbung wählen. Ich würde z. B. ein ſanftes Hellslau 
vorſchlagen. (Heiterkeit.) Seither iſt gefärbt worden, um zu betrügen; 
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künftighin ſoll —— werden, um den Betrug zu verhindern. (Sehr gut! 
rechts.) Der Conſum iſt ein ſehr hoher bei dem jetzigen Vertrieb der 
Butter. (Sehr richtig!) Ich habe alſo zu erklären, daß meine Partei 
für die obligatoriſche Färbung iſt. Sollte dieſe nicht durchgehen, dann 
werden wir ſehen, was uns geboten wird. (Beifall.) 

Abg. Sabor (Soc.): Der Preis der Kunſtbutter iſt lediglich durch 
die Zollpolitik der Regierung ſo in die Höhe gegangen; erſt durch den 
hohen Zoll ſind Schmalz und Butter ſo erheblich im Preiſe geſtiegen. 
Wir haben principiell nichts gegen die Vorlage einzuwenden. Lieber aller⸗ 
dings würden wir ein allgemeines Nahrungsmittelgeſetz ſehen, als ein 
Ausnahmegeſetz gegen Kunſtbutter. Wir nehmen aber an, daß ein ſolches 
allgemeines Geſetz jetzt noch nicht möglich iſt. Auch glauben wir, daß ein 
Ausnahmegeſetz gegen eine Sache nicht mit der Grauſamkeit ausgeführt 
werden kann, wie ein gegen Menſchen gerichtetes Ausnahmegeſetz. Wir 
werden alſo dem Regierungsentwurfe als Ganzem zuſtimmen, ohne jedoch 
für jeden einzelnen Punkt deſſelben einzutreten. 

Director im Reichsgeſundbeitsamt Dr. Köhler weiſt die Behauptung 
des Vorredners, daß das Surrogat erſt durch die Schußpolitif größere 
Verbreitung gefunden habe, zurück 

Abg. Dr. Witte n Unſer Standpunkt iſt der, daß geſetz⸗ 
geberiſche Eingriffe in der Weiſe, wie ſie hier uns vorliegen, wenig nütz⸗ 
lich und empfehlenswerth ſind; indeß haben wir keinen Grund, einem ſolchen 
Beſtreben in dieſem Falle entgegen zu treten. Wir erkennen im Gegentheil 
an, daß die Regierung bei dem vorliegenden Geſetzentwurf ſich auf dem 
Standpunkt gehalten hat, daß ſie die Intereſſen des Publikums und der 
geſammten Conſumenten ſo weit als möglich ſchützen, zugleich aber einen 
zerſtörenden Eingriff in eine durchaus berechtigte, für weite Klaſſen des 
Volkes bedeutenden Induſtrie vermeiden will. Der Ton, der Herr 
Regierungsvertreter in ſeiner Einleitungsrede anſchlug, ſtand nicht recht 
im Einklang mit dem Inhalt der Motive der Vorlage. Der Herr 
Regierungs vertreter hat die Anſicht ausgeſprochen, daß das Publikum im 
Verkehr mit Kunſtbutter vielfach getäuſcht fei. Nach meiner Kenntniß der 
ganzen Verhältniſſe hat die Abſicht bei der geſammten großen und reellen 
Fabrikation der Kunſtbutter gar nicht vorgelegen, das Publikum zu 
täuſchen. Die Fabrikanten haben gar kein Hehl daraus gemacht, daß ſie 
keine Butter machen und ihre Butter nur in der von ihnen ausgegebenen 
Weiſe in den Handel gebracht. Wir werden die Regierungsvorlage, wie 
ſie iſt, annehmen und wir halten die Sache für ſo einfach, daß wir 
unſererſeits eine Commiſſionsberathung gar nicht beantragt hätten; da ſie 
aber einmal vorgeſchlagen iſt, haben wir keinen Grund zu widerſprechen. 
Alle die Aenderungen, welche die Herren von der Rechten für nothwendig 
gehalten haben, werden nicht ihren Zweck erreichen. Am weiteſten ging 
der Vorſchlag einer obligatoriſchen Färbung der Kunſtbutter; das hat auch 
nur den Zweck, den Conſumenten die Margarinbutter zu verekeln. Wenn 
es aber ihnen wirklich gelingen ſollte, mit Hilfe der Wiſſenſchaft eine Farbe 
zu finden, die auch gleichzeitig die Conſumenten nicht zurückſchreckt, ſo werden 
ſie dem Intereſſe der Landwirthſchaft feen . in keiner Weiſe nützen. Sie haben 
ſich bis jetzt jedesmal in dem Effect ihrer Vorſchläge getäuſcht, und es 
wird dieſes Mal nicht anders ſein. Die Erfahrungen in anderen Ländern 
haben gelehrt, daß geſetzliche Beſtimmungen darüber, daß Kunſtbutter auch 
ſtets als ſolche bezeichnet und mit dem amtlichen Stempel verſehen werden 
muß, nicht eine Beſchränkung des Conſums der Kunſtbutter, ſondern eine 
Zunahme derſelben zur Folge hat, weil die Leute durch den Stempel zu 
der Anſicht kommen, daß ſie hier die Garantie für das Fehlen jedes ge⸗ 
ſundheitsſchädlichen Zuſatzes hätten. Ich halte daher weitere Beſchraͤn⸗ 
kungen, als die Vorlage ausſpricht, nur für ſchädlich, und ich würde auch 
dagegen ſein, daß die Herſtellung der Kunſtbutter der Controle des 
Reichsgeſundheitsamts unterliegt, wenngleich ich meine, daß die Fabrikanten 
von Margarinbutter ſelbſt damit einverſtanden ſein werden. Ich kann 
Ihnen nur die unveränderte Annahme der Regierungsvorlage empfehlen. 
(Beifall links.) 

Abg. Graf Hoensbroech: Die Tendenz der Vorlage, den Vertrieb 
der Kunſtbutter auf einen rechtlichen Boden zu ſtellen, iſt nach Anſicht 
eines großen Theils meiner politiſchen Freunde in durchaus ungenügender 
Weiſe zum Ausdruck gekommen. Es iſt charakteriſtiſch, daß die Social⸗ 
demokraten und Freiſinnigen für die Faſſung der Regierung eingetreten 
ſind, während die Conſervativen dieſelbe bekämpft haben. Mit dem Grafen 
Holſtein halte ich für den allein richtigen Weg zur Kenntlichmachung der 
Kunſtbutter die Färbung. (Sehr wahr rechts.) Gefällt Ihnen dieſes 
Mittel nicht, fo acceptire ich gern einen anderen Vorſchlag, der zum Ziele 
führt. Ein ſolcher iſt aber bis jetzt nicht gemacht worden. (Beifall im 
Centrum.) : g 
In demſelben Sinne ſpricht ſich auch Graf von Schlieffen⸗ 
Schlieffenberg aus. 

Abg. Bayha führt aus, daß geſetzliche Cautelen gegen den Vertrieb 
von Kunſtbutter unter der Firma von Naturbutter gerade für die Land⸗ 
wirthſchaft und das Kleingewerbe Würtembergs in hohem Grade erwünſcht 
ſeien, die allein auf die Viehzucht und die Milchwirthſchaft angewieſen fer. 
Warum wolle man die Butter, das Hauptproduct der Landwirthſchaft, 
nicht ſchüßzen? Man müſſe jedem Schwindel entgegentreten und in dieſem 
1 — wenigſtens die Grenzlinie zwiſchen Kunſt⸗ und Naturbutter inne⸗ 
alten. 

Der Entwurf wird an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag, Vormittags 11 Uhr. 3. Etatsberathung und 
die definitive Wahl des Präſidiums. 

Schluß gegen 3½ Uhr. 


Landtag. 

* Berlin, 26. März. Nach den lebhaften Debatten der letzten 
Tage iſt das Herrenhaus wieder im Hafen der Ruhe eingekehrt. 
Heute war es am Leipziger Platz öde und leer. Man beſchäfſtigte 
ſich faſt debattelos mit den Rheiniſchen Juſtiznovellen und dann mit 
der Eiſenbahnvorlage, wobei Graf Pfeil ſich des Neuroder Kohlen⸗ 
beckens annahm, ohne den Beifall des Eiſenbahnminiſters zu finden. 
Außerdem fanden noch einige Localwünſche, beſonders durch den Brom⸗ 
berger Oberbürgermeiſter Bachmann Fürſprache, worauf ſich das 
Herrenhaus wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagte. 


Herrenhaus. 11. Sitzung vom 26. März. 
12 Uhr 


Das Geſetz, betreffend das Verfahren bei Vertheilung von Im⸗ 
mobiliarpreiſen im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts 
wird, dem Antrage der Commiſſion entſprechend, unverändert genehmigt. 
— Der Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der für Rech⸗ 
7 des Staates verwalteten Eiſenbahnen im Betriebsjahre 
1885/86 wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Ebenſo die Be⸗ 
richte, betreffend die Bau aus führungen und Beſchaffungen der 
Eiſenbahnverwaltung während des Zeitraums vom 1. October 1885 
bis dahin 1886, ſowie betreffend die bisherige Aus führung von Be⸗ 
ſtimmungen in den verſchiedenen Geſetzen über den Erwerb 
von Privateiſenbahn⸗ Unternehmungen für den Staat. 

Es folgt ſodann der mündliche Bericht derſelben Commiſſion über den 
Geſetzentwurf, betreffend die weitere Herſtellung neuer Eiſenbahn⸗ 
linien für Rechnung des Staates und ſonſtige Bau aus⸗ 
führungen auf den Staatseiſenbahnen. Referent iſt Oberbürger⸗ 
meiſter Adickes (Altona). 

Die Commiſſion beantragt die Genehmigung der Vorlage. 

Die für den Neubau der Linien Tilſit⸗Stallupönen, Terespol⸗ 
Schwetz, Montwy⸗Kruſchwitz, Meſeritz⸗Reppen geforderten 
Summen werden ohne Discuſſion genehmigt. 5 

Bei der Linie Reichenbach⸗Langenbielau (42000 M.) befürwortet 
Graf Pfeil, Landrath des Kreiſes Neurode, die Annahme einer Reſolu⸗ 
tion, welche die Regierung auffordert, in der nächſten Seſſion die Mittel 
für die im Intereſſe der beſſeren Aufſchließung des Neuroder Kohlen⸗ 
beckens zu bauende Verlängerung der Linie Reichenbach⸗Langenbielau bis 
zur Linie Glatz⸗Dittersbach beim Landtage zu beantragen. 

Miniſter Maybach kann bei allem Intereſſe der Regierung für den 
genannten Landestheil eine en Erklärung nicht abgeben. Die 
Provinzialbehörden hätten ſich dem Projecte gegenüber ſehr reſervirt 
geſtellt. Zunächſt müſſe Nothwendigkeit und Ausführbarkeit des Projects 
geprüft werden: letzteres ſolle ſelbſtverſtändlich geſchehen. 

Die Linie Reichenbach⸗Langenbielau wird genehmigt, ebenſo Neuſalz⸗ 
Sagan, Forſt⸗Weißwaſſer und die rügenſchen Linien Bergen⸗Krampas⸗ 
Saßnitz und Bergen⸗Lauterbach, nachdem bezüglich der letzten beiden Linien 
Namens der Rügener Fan bz zu Putbus den Dank für die beſchloſſene 
Ausführung ausgeſpro⸗ bat. — 
graf Alexis von Heilen, für diejenige Euskirchen⸗Münſtereifel Freiherr 
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en hat. — Für Linie Zella⸗Mehlis ſpricht Land⸗ 


v. Solemacher der Staatsregierung den Dank der in Frage kommen⸗ 
den Landestheile aus. Die genannten ſowie ſämmtliche übrigen in der 
Vorlage vorgeſchlagenen Linien werden ohne weitere Debatte genehmigt. 
Das Geſetz über käufliche Uebernahme der Berlin⸗Dresdener, der Nord: 
hauſen⸗Erfurter, der Oberlauſitzer, der Aachen⸗Jülicher und der Anger: 
198 münde⸗Schwedier Eiſenbahn, ſowie Wiederveräußerung der Strecke 
Dresden⸗Elſterwerda, der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn an das Königreich 
Sachſen nach Maßgabe der bezüglichen Vertragsbeſtimmungen wird en 
bloc ohne Debatte angenommen. 
UN Eine zu demſelben eingegangene Petition der Handelskammer des 


1 Magiſtrats und der Stadtverordneten von Bromberg, ſowie des land⸗ 
wi.irthſchaftlichen Vereins für den Netzediſtrict, zu erwirken, daß eine An⸗ 
75 ſchlußbahn von Bromberg nach dem Kreuzungspunke der in Ausführung 
Act begriffenen Bahnen Gneſen⸗Nakel und Rogaſen⸗Inowrazlaw oder nach 
29 nin ſtaatsſeitig baldigſt erbaut werde, wird auf Antrag der Commiſſion 


5 er Regierung als Material zur Erwägung überwieſen, nachdem Herr 
Oberbürgermeiſter Bachmann (Bromberg) im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Förderung des Deutſchthums im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg ſie befürwortet hatte. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, aber nach Erklärung des Präſidenten 
nicht vor dem 18. April. 


* Berlin, 26. März. In ſeltſamem Gegenſatze zum Reichstage, 
wo das Cartellverhältniß einſtweilen die ganzen Verhandlungen be⸗ 
herrſcht, hat heute im Abgeordnetenhauſe die Oppofition einen Sieg 
erfochten, freilich einen Sieg nur im Princip, nicht in der Praxis. 
Wieder einmal handelte es ſich um das oft durchſprochene Thema 
von den Fabrikinſpectoren, denen gegenüber die Regierung eine dila⸗ 
toriſche Taktik beobachtet. Da Herr v. Bötticher den Antrag, die 
Regierung zur Vermehrung der Fabrikinſpectoren aufzufordern, für 
üͤb'üerflüſſig erklärte, ſo war derſelbe für die conſervativen Parteien 
naturgemäß nicht nur überflüſſig, ſondern ſchädlich. Auch der natio⸗ 
nalliberale Abgeordnete Dürre erklärte ſich gegen den Antrag, während 
ſein Parteigenoſſe Tramm keineswegs einen ſo ſchroff ablehnenden 
Standpunkt einnahm. Das Ende der wenig anregenden Debatte 
war die Annahme des Antrages. Gegen denſelben ſtimmten die 
Conſervativen und ein Theil der nationalliberalen Partei, für den⸗ 
ſelben die Freiſinnigen, das Centrum, ein Theil der nationalliberalen 
Partei und die Abgeordneten Stöcker, Dr. Kropatſchek und Popelius 
von der Rechten. 


Abgeorduetenhaus. 


2 3 


33. Sitzung vom 26. März. 
11 Uhr. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Berathung 
der Kreisordnung für die Rheinprovinz und des Entwurfs, 
n die Einführung der Provinzialordnung in dieſer 

rovinz. 

Eine Generaldiscuſſion findet nicht ftait. 

St § 45 der Kreisordnung beantragt 

bg. Dr. Hammacher (natlib.), die in dieſem Paragraphen gegebenen 


1 4 Beſtimmungen für „Geſellſchaften auf Actien“ auszudehnen auf „Berg⸗ 
6 9 r Er würde jedoch auf dieſen Antrag verzichten, wenn die 
0588 tegierung, dahin eine Erklärung abgeben würde, daß unter den Begriff 
5 H jutiſtiſche Perſonen“ auch die Berggewerkſchaften fallen. 

. Nachdem Geh. Reg.⸗Rath Dr. von Bitter die gewünſchte Zuſicherung 
15 gegeben, zieht Dr. Ham macher feinen Antrag zurück. 

Der Reſt der Kreisordnung, ſowie der Entwurf über die Provinzial⸗ 
ordnung werden debattelos genehmigt. 

E Ohne Debatte paſſirt in dritter Leſung die Novelle zum Ge— 
5 oe 
ö Es folgt die Berathung des Antrages des Abgeordneten 
Dr. Lieber und Genoſſen wegen Vermehrung der Zahl der 
Fabrikinſpectoren. 

Die Commiſſion beantragt, „die Regierung zu erſuchen, zur wirkſameren 
Erreihung der Aufſichtszwecke eine angemeſſene Vermehrung der Zahl der 
mit der Beaufſichtigung der Fabriken betrauten Beamten, ſowie eine Ver⸗ 
kleinerung einzelner Aufſichtsbezirke herbeizuführen. 

Abg. Dr. Dürre (natliv.) erklärt ſich gegen den Antrag. Er ver: 
kenne die wohlthätige Wirkſamkeit der Fabrikinſpectoren nicht. Da aber 
im Laufe des letzten Jahrzehnts in Folge der weiteren Entwickelung der 
AJnduſtrie die Aufgabe derſelben ſich weſentlich geändert habe und größer 
geworden ſei, ſo ſei nicht eine Vermehrung derſelben, ſondern eine Neu⸗ 
regelung des Inſtituts am Platze. Es handle ſich keineswegs blos um 
Ueberwachung der Fabriken. Dieſe werde vielmehr auch von Seiten der 
Polizei und der Dampfkeſſelvereine, deren es ſchon 23 in Preußen gebe, 
geübt. Auch müſſe man von den Unfallverſicherungsgeſellſchaften erwarten, 
daß ſie der Unfallverhütung größere Aufmerkſamkeit zuwenden werden, 
ebenſo werde das von der Regierung in Ausſicht geſtellte Alters- und In⸗ 
A palidenverſicherungsgeſetz die Thätigkeit der Inſpectoren vermindern und 
ihr theilweiſe andere Bahnen anweiſen. Man dürfe alfo kein planloſes 

Durcheinander von Ueberwachungen ſchaffen, ſondern müſſe vielmehr die 
Umgeſtaltung berückſichtigen, welche das Inſtitut der Fabrikinſpectoren 

durch das Fortſchreiten unſerer Arbeitergeſetzgebung nothwendig erleiden 
müſſe. In Folge dieſer in Ausſicht ſtehenden Neuregelung erſcheine jetzt 
die Vermehrung der Fabrikinſpectoren völlig überflüſſig. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Den Ausführungen des Vorredners, 
daß der Antrag wenigſtens in ſeiner Tendenz der ſachlichen Begründung 
entbehrt, habe ich kaum etwas hinzuzufügen. Der Commiſſionsantrag 
ſagt eigentlich weiter nichts, als was die Regierung ſchon bisher gethan 
bat und weiter thun wird. Die Tendenz des Antrages iſt eine weſentliche 
arbeiterfreundliche, und die Regierung ſtellt ſich auf denſelben Standpunkt. 
Die Commiſſion hat jedoch in keiner Weiſe bewieſen, daß ein Bedürfniß 
zur Vermehrung vorliegt. Mit der allgemeinen Behauptung, daß das 
Mißverhältniß zwiſchen den Beſuchen, die der Fabrikinſpector gemacht hat, 
und der Anzahl der Fabriken ein zu großes ſei, iſt wenig gethan. Wir 
ſind bereit, d auch ferner unſere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
und da, wo ſich das Bedürfniß herausſtellt, die Inſpectoren zu vermehren. 
Nach dieſer Erklärung bedürfen Sie wohl des Antrages der Commiſſion 

nicht mehr. (Beifall.) j 

Abg. Tramm (Pole): Die Regierung ſollte nicht auf Anregung aus 
Intereſſentenkreiſen warten, ſondern bei einer ſolchen weſentlich ſocial⸗ 
politiſchen Frage die Initiative ergreifen, ſtatt daß ſie ſich ſo ſchroff ab⸗ 
lehnend verhält und das Inſtitut der Fabrikinſpectoren gleichſam als etwas 
Uueberflüſſiges hinſtellt. Der Vorwurf, das Bedürfniß der Vermehrung 
nicht bewieſen zu haben, trifft die Commiſſion nicht, da Abg. Letocha aus⸗ 
h le re hat, die Regierung aufzufordern, das nöthige Material 
zu ſammeln. . . 8 

7 Miniſter v. Bötticher weiſt die Vorwürfe des Vorredners gegen die 
Regierung zurück. Er habe ſich durchaus nicht ſchroff ablehnend verhalten 
8 und das Inſtitut der Fabrikinſpectoren für überflüſſig erklärt, ſondern 
vielmehr die Bereitwilligkeit der Regierung hervorgehoben, in Bedürfniß⸗ 
fällen Theilungen der Bezirke vorzunehmen. Eines Antrages dazu be: 
dürfe es nicht. Daß er die Fabrikinſpectoren nicht für überflüſſig halte, 
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letzten Worten des Abg. Reinhold enthaltenen Vorwurf in Schutz und 
wiederholt nochmals, daß die Regierung die Bedürfnißfrage prüfen werde. 

Abg. Schwartzkopf (freiconſ.) macht die Regierung darauf aufmerkſam⸗ 
daß die Hinzuziehung von Medicinalbeamten den Fabrikinſpectoren ihr Werk 
weſentlich erleichtern würde. 

Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen wird der Commiſſions⸗ 
590 80 gegen die Stimmen der beiden conſervativen Parteien mit Ausnahme 
der Abgg. Stöcker, Dr. Kropatſchek und Popelius angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung einer Landgüter⸗Ordnung für 
den Regierungs⸗Bezirk Kaſſel mit Ausnahme des Kreiſes 
Rintelen. 

Abg. Hellwig (conſ.) beantragt Commiſſionsberathung. 

Abg. v. Bismarck⸗Flatow (conſ.) widerſpricht dem. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) erklärt ſich für Commiſſionsberathung. 
Seine Partei ſei immer gegen Landgüterordnungen geweſen. Jede der⸗ 
ſelben hätte eine andere Geſtalt gehabt und ebenſo auch dieſe wieder. Es 
ee zu erfahren, warum wieder eine andere Form des Geſetzes ge: 
wählt ſei. 

Nachdem Abg. Dr. Lieber (Centr.), v. Rauchhaupt (conſ.), Zelle 
(dfr.), welcher die Commiſſion bittet, von der Regierung Material darüber 
zu fordern, in wie weit die früheren Landgüterordnungen in Anwendung 
ſeien, die Commiſſionsberathung befürwortet haben, beſchließt das Haus 
die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

Das Geſetz, betreffend die Vertheilung der öffentlichen Laſten 
bei Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer Anſiede⸗ 
lungen in der Provinz Hannover wird nach kurzer Debatte in 
An RUE genehmigt. Die zweite Berathung wird im Plenum 

attfinden. 

Der Entwurf einer R für den Dillkreis und 
den Oberweſerwaldkreis wird in erſter Berathung genehmigt, nach⸗ 
dem die Abgg. Lotichius und Wißmann (dfr.) denſelben befürwortet 
haben. Die zweite Berathung wird im Plenum ſtattfinden. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. Berichte der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion und Berichte der Petilions⸗Commiſſion. 

Schluß 2½ Uhr. 


* Berlin, 26. März. Der „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ meldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König leiden ſeit einigen Tagen an 
einem Erkältungszuſtande, wobei auch das linke Auge in Form einer 
leichten Entzündung betheiligt iſt. 

* Berlin, 26. März. Die Kreuzztg. meldet, daß dem Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke die Brillanten zu dem Sterne der Groß⸗ 
Comthure mit Schwertern des Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen wurden. 

* Berlin, 26. März. Der römiſche Correſpondent der „Voſſi⸗ 
ſchen Ztg.“ berichtet, Herr von Keudell habe ihm ſeinen tiefen 
Schmerz ausgeſprochen, ſich von dem Felde ſeiner dortigen Thätigkeit 
trennen zu müſſen. Indeſſen wünſche der ſeit 3Ys Jahren wieder 
verheirathete Botſchafter feine zwei Kinder in der Heimath aufwachſen 
und erziehen zu laſſen und zu tüchtigen Deutſchen zu machen. Er 
werde alſo nach Berlin zurückkehren, ohne es abzulehnen, weiter im 
Staatsdienſte thätig zu fein. 

* Berlin, 26. März. Der Seniorenconvent des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſchloß, die Kirchenvorlage nach den Oſterferien 
zu berathen. 

* Berlin, 26. März. Der Cultusminiſter hat eine Verfügung 
an die Oberpräſidenten erlaſſen, in welcher er erſucht, auf das neue 
Hygiene-Muſeum aufmerkſam zu machen, und das allgemeine 
Intereſſe behufs Förderung der Zwecke deſſelben wachzurufen. 

* Berlin, 26. März. Der „Altkathol. Bote“, der in Folge einer 
Maßregelung durch den Biſchof Reinkens fein Erſcheinen 
einſtellt, theilt in ſeiner vorletzten Nummer mit, daß Cardinal Melchers 
in Rom das volle Gehalt eines Erzbiſchofs von Köln im Betrage 
von 36000 Mark aus der preußiſchen Staatskaſſe welter beziehe, 
während Erzbiſchof Krementz daſſelbe bekomme. Nur unter dieſer 
Bedingung ſei der Papſt auf die Neubefegung des erzbiſchöflichen 
Stuhls eingegangen. Thatſächlich hat Herr Melchers auf den Ertrag 
der für ihn angeſtellten Sammlungen verzichtet, da er durch „eine 
Fügung der göttlichen Vorſehung“ derſelben nicht benöthigt ſei. 

* Berlin, 26. März. Herzogin Thyra von Cumberland 
iſt als an Verfolgungswahn leidend der Döblinger Irrenanſtalt des 
Prof. Leidesdorf übergeben worden. 

* Berlin, 26. März. Das „Wiener Extrablatt“ meldet, der bie: 
herige Wiener Nuntius Cardinal Vanutelli lehnte den Poſten des 
päpſtlichen Staatsſecretärs ab. 

* Berlin, 26. März. Nach dem Boulanger'ſchen Geſetz⸗ 
entwurf über den Heeresdienſt würden in Frankreich im 
Kriegsfalle von den 584 Abgeordneten 190 theils in der Reſerve, 
theils in der Landwehr dienſtpflichtig ſein. Einige Abgeordnete ſind 
davon wenig erbaut und haben geltend gemacht, daß gerade in 
ſchweren politiſchen Zeiten die Kammer vollzählig beiſammen ſein 
müſſe. Vor einigen Tagen hat ſich der Heeresausſchuß mit der Frage 
beſchäftigt und ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß die Abgeord⸗ 
neten ſich in keinem Falle dem Dienſt im Heere entziehen dürften, 
da die öffentliche Meinung dieſe Fahnenflucht ſchwer verurtheilen würde. 
Zugleich wurde jedoch der Abgeordnete Laiſant beauftragt, die An⸗ 
gelegenheit gründlich zu ſtudiren und dem Ausſchuſſe darüber Bericht 
zu erſtatten. Laiſant hat in Folge deſſen, wie heute ein Privat⸗ 
telegramm aus Paris meldet, eine Verſammlung jener 190 dienſt⸗ 
pflichtigen Abgeordneten einberufen, um ſie über die Frage der Dienſt⸗ 
befreiung zu hören. f 

* Berlin, 26. März. Der ordentliche Profeſſor der katholiſchen theo⸗ 
logiſchen Facultät in der Univerſität Breslau, Dr. Friedlieb, hat den 
Kronenorden zweiter Klaſſe erhalten. Landgerichtsrath Rauch in Ltegnitz 
iſt zum Mitgliede der dortigen Disciplinarkammer ernannt worden. — 
Der Kreis⸗Bauinſpector von Lukomski in Kreuzburg OS. tft in 
33 Amtseigenſchaft nach Kaſſel, der Kreis-Bauinſpector Happe in 

1 8 iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Kreuzburg OS. verſetzt 
worden. 

Frankfurt a. M., 26. März. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Zürich gemeldet: Der Bundesrath eröffnete der Gotthardbahn⸗ 
Geſellſchaft, daß die Friſt für die Herſtellung eines zweiten Ge⸗ 
leiſes auf zehn Jahre bemeſſen werde, daß die Geſellſchaft 4½ 
Millionen Caution hinterlegen ſolle und daß ſie wie bisher über 
zwei Drittel der Zinſen aus den disponiblen Fonds frei verfügen darf. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Wien, 26. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Der Min iſterrath beſchloß, die Baubewilligung für die normal: 
ſpurige Bahn Ismidi⸗Diarlekir der Gruppe Seefelder zu ertheilen. 
Der Beſchluß iſt bereits der Sanction des Sultans unterbreitet. 

Paris, 26. März. Die Kammer nahm den Artikel der Viehzoll⸗ 
vorlage an, welcher den Eingangszoll für Ochſen von 25 auf 38 
Franes erhöht. 

Paris, 26. März. Die Kammer nahm ferner die Erhöhung 
des Eingangszolls auf Kühe von 12 auf 20 Franes und auf Kälber 
von 4 auf 8 Francs an. 

Paris, 26. März. Die Erzählung verſchiedener Journale, ein 
Beamter des Kriegs miniſteriums, Namens Egrolles, ſei als Verräther 
entlarvt und überführt, dem erſten Militär⸗Attaché der deutſchen Bot: 
ſchaft als Spion gedient zu haben, iſt ſicheren Informationen zufolge, 
ſoweit fie den deutſchen Militär Attaché betrifft, vollſtändig unwahr. 
Derſelbe kennt Egrolles nicht einmal dem Namen nach. 


Börsen- und Handelsdepeschen 
Bpeeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 26. März. Neneste Handeis-Naohriohten. Die Prolon- 
gationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische Creditactien 
0,30 M. Dep., Franzosen 0,75—0,90 M. Dep., Lombarden 0,75—0,90 M. 
Deport, Disconto-Commandit-Antheile glatt, Deutsche Bank glatt, Dort- 
munder Union 0,325 M. Dep., Laurahütte 0,225 M. Deport, Bochumer 
Gussstahlverein 0,10—0,15 M. Deport, Italiener 0,20—0,225 M. Deport, 
Ungarn 0,275 0,325 M. Deport, gemischte Russen 0,40 Mark Deport, 
1884er Russen 0.325 Mark Dep., 1880er Russen 0,25 Mark Deport, 
Orient-Anleihe 0,3126 bis 0,2625 Mark Deport, Russische Noten 0,35 bis 
0,40 Mark Report. Alles mit Courtage. Geld bleibt für die Ultimo- 
Regulirung nach wie vor leicht zu haben und stellte sich heute, wie 
während der letzten Tage, auf ca. 3¼ pCt. — Dividenden haben 
beschlossen Preussische Hypotheken-Versicherungs-Ges. 6, Nieder- 
lausitzer Bank 4½, Geraer Bank 2, Mitteldeutsche Creditbank 5, 
Deutsche Grundschuldbank 5, Preussisches Leihhaus 8 pCt., Französische 
Nordbahn 59 gegen 62 Fres. im Vorjahre, Westsieilianische Eisenbahn 23 
gegen 20 Lire im Vorjahre. — Der Credit Lyonays und der Credit In- 
dustriel gründen eine neue Gesellschaft unter der Firma Caisse de 
Liquidation des marchandises mit einem Capital von 4 Mil- 
lionen Frances. — Ueber die Consolidirte Redenhütte schreibt die 
„Voss. Ztg.“: Nach einem uns vorliegenden Bericht der Direction an 
den Aufsichtsrath hat die genannte Gesellschaft durch ihre Betheiligung 
bei der bisherigen Coalition oberschlesischer Werke unter Führung 
des Herrn Caro einen Verlust von über 25000 M. erlitten, welcher 
sich nach Ansicht der Direction in einen eben so grossen Gewinn um 
gewandelt haben würde, wenn der Protest der Redenhütte vom October 
bis jetzt die nöthige Unterstützung seitens anderer Interessenten ge- 
funden hätte. Die Redenhütte erachtet als Vorbedingung für ihre 
Mitwirkung an dem ferneren Ausbau der Convention die Anstellung 
eines verantwortlichen Directors des Syndicats, gleichviel, ob der- 
selbe ein Jahresgehalt von 8 oder 10000 Thalern zu bekommen hätte 
Dieser Director des Syndicats müsse ausgiebigste Rechenschaft schul- 
den. Gegner eines solchen Vorschlages seien die Herren Commerzien- 
rath Regenscheidt (Baildonhütte), Kollmann (Bismarckhütte), Caro 
(Herminhütte) und besonders Herr Richter (Königs- und Laurahütte). 
Dagegen sei anzunehmen, dass die Herren Barnewitz (Bethlen- und 
Falvahütte), Meyer (Friedenshütte) und Oberbergrath von Ammon 
(Marthahütte) dem Vorschlage beipflichten würden. — Die „Nat.-Zig.“ 
schreibt: „Heute sprach man an der Börse gerüchtweise von einer 
Lockerung der jüngst zu Stande gekommenen oberschlesischen 
Walzeisen-Convention. Ein an der Convention betheiligtes Werk 
habe dem Vernehmen nach bereits eine Ausschusssitzung beantragt, 
um seinen Austritt zu erklären.“ — Ferner meldet zu derselben An- 
gelegenheit der „Berl. Börs.-Courier“: Wie wir hören, haben die Ver- 
handlungen wegen Uebertragung der Gleiwitzer Verkaufs- 
Bureaux an die Ver. Königs- und Laurahütte bisher noch nicht zum 
Ziele geführt und scheinen auch auf Schwierigkeiten zu stossen, welche 
ein Scheitern derselben erwarten lassen. Wie aus sicherster Quelle 
verlautet, beabsichtigt ein grösseres Werk seinen Austritt aus der Con- 
vention zu beantragen. — Der „Ironmonger“ meldet aus Newyork vom 
24. d. Mts.: Pittsburger Stangeneisen ist im Laufe der vorigen 
Woche um 1 Dollar gestiegen, aber mit dieser Ausnahme dauert die 
rückgängige Bewegung fort; Spiegeleisen 50 Cents, alte Schienen 1½ 
Dollar, Walzdraht 50 Cents niedriger, Stahlschienen unverändert, desgl. 
Weissbleche. 

Berlin, 26. Mürz. Fondsbörse. Die heutige Börse litt wieder 
unter intensiver Mattigkeit, ohne dass man andere Gründe als die Un- 
lust der auswärtigen Märkte anzuführen wüsste. Anscheinend aber 
haben leitende Banken schon Mittags erfahren, dass der „Reichs-An- 
zeiger“ Abends ein Bulletin über das Unwohlsein des Kaisers aus- 
geben würde, Auf dem speeulativen Bankenmarkte blieben Credit- 
Actien behauptet, Handelsantheile ½, Deutsche Bank 1 pCt. höher, 
Disconto-Commandit dagegen Y, pCt, niedriger und matt, besonders 
auf die Flauheit des russischen Marktes. Von Cassabanken Gothaer 
Grunderedit und Preussische Bodeneredit unerheblich höher, Peters- 
burger Internationale 1 pCt. niedriger, Oesterreichische Bahnen durch- 
weg matt und ½ —1 M. schlechter. Nur Franzosen fest und ½ Mark 
anziehend. Deutsche Bahnen geschäftslos. Schweizer mit Ausnahme 
von Gotthard etwas besser. Russische Bahnen flau, Grosse Staatsbahn 
½ M., Kursk-Kiewer 2 M. niedriger. Warschau-Wiener unbelebt und 
schwächer. Auf dem Rentenmarkte Ungarn auf Wiener Berichte und 
Egypter fest, Russen matt. Russische Noten büssten 1%½ Mark ein. 
Montanwerthe ohne besonderen Umsatz, Bochumer !/,, Laurahütte ½, 
Dortmunder ½ pCt. gebessert. Von Cassawerthen zog Oberschlesischer 
Bedarf ½ pCt. an, während Eschweiler 1½ und Inowrazlaw 1,7 pOt. 
einbüssten. Von Industriepapieren gewannen Löwe 2, Sudenburger 
Masch. 1 pCt., dagegen verloren Birkenwerder 1, Patzenhofer 8, Keyling 
1,25, Schwartzkopff 2, Brauerei Königstadt 1,25, Schering 2, Schultheiss 
und Spandauer Bergbrauerei 1, Zeitzer Maschinen 2 pCt. 

Berlin, 26. März. Produotenbörse. Wie die auswärtigen Märkte, 
so war auch hier die Börse heute still und zeigte keine wesentlichen 
Veränderungen. — Weizen loco behauptet, Termine anfangs wie 
gestern, nur für feinere Sicht überwiegendes Angebot. Schliesslich 
etwas niedriger. — Roggen loco wenig belebt. Termine schwankend 
nach Realisationeangeboten, welche clarirt wurden, ½ M. anziehend. — 
Gerste hat nur noch sporadisch einigen Verkehr. — Hafer war in 
loco kaum besser, für Termine dagegen fest. — Mais geschäftslos. — 
Roggenmehl in Provinzialmarken schwer, in hiesigen leicht ver- 
käuflich. — Weizenmehl nur in den geringern Qualitäten begehrt. 
Termine in matter Tendenz. — Rüböl und Petroleum bei schwachem | 
Handel kaum bebauptet, — Spiritus behundet feste Haltung, der | 
Umsatz ist allerdings recht beschränkt, aber die Verkäufer waren doch 
eher im Vortheil. 

Magdeburg, 26. März. Zuckerbörse. Termine per März 10,87 ½ 
Mark Br., 10,80 M. Gd., per April 11,10 —11,12½ Mark bez. u. Gd., 
11,15 M. Br., per Mai 11,20 11.22½— 11,25 M. bez., per Juni 11,40 M. 
Br., per Juni-Juli 11,40—11,45 Mark bez., 11,47 ½ M. Br., per Juli- 
August 11,55 M. bez., 11,60 M. Br., 11,57½ M. Gd. — Tendenz: An- 
langs matt, Schluss fest. 

Paris, 26. März. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pot. ruhig, loco 
27,75, weisser Zucker matt, Nr. 3 per März 32,00, per April 32,25, 
per Mai-Juni 32,60, per Mai-August 32,75. 

London, 26. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13 ½, fest, 
Rübenrohzucker 11½ fest. Weitere Meldung: Rübenrohzucker 11. 


Marktberichte, 


A Breslau, 26. März. r ODetailpreise.) 
Die gegenwärtig andauernde Geschäftsstille übt auch ihren lähmenden 
Einfluss auf den Marktverkehr aus. Die Einkäufe im Laufe dieser 
Woche beschränkten sich nur auf die nothwendigsten Lebensbedürf- 
nisse. Auf den Fischmürkten zeigte sich einigermassen ein lebhafteres 

Treiben, da in Folge der jetzigen Fastenzeit eine etwas bedeutendere 

Nachfrage nach Fischen sich bekundete, und grössere Transporte von 

Seefischen hier eingetroffen waren, Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammellleisch pro Pfund 60—70 Pf., Kalbfleisch 
ro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 70 Pf., geräucherter Speck pro 
fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 P deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf., ge- 
schlachtete junge Ziegen Stück 1,50 —2 M. h 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Günse 
ro Stück 3,50—8,00 M., Enten pro Paar 4,00—5,00 M., Kapaun pro 
Stück 2—3 Mark, Perlhuhn Stück 3 M., Hühnerkahn pro Stück 1,20 
bis 1,40 M., Henne 1,50 bis 2,00 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner 
ro Paar 1,50 M., Auerhahn pro Stück 6—9 M., Auerhenne pro 
tück 5—7 M., Tauben pro Paar 80 bis 90 Pf., Hühnereier pro Schock 
2,40 Mark, Mandel 60 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pr. Pfd. 60 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,60 M., Silberlachs pro Pid. 

1,30 M., Rheinlachs 3,50 M., Steinbutt pro Pfd. 1,50 M., Wels | 
ro Pfd. 80 Pf., Aal pro Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. 0,60—1,00 M., ) 
chleie pro Pfd. 80 pl. Karpfen 0,50 — 1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., 

Dorsch pro Pfd. 25 Pf, Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Schellfisch pra Pfd. 

35 Pf., Forellen pro Pfund 3,50 M., lebende Hummern pro Pfd. 225 M., 

gekochte Hummern 2,50 M., Krebse pro Schock 4 M, Froschkeulen 

Mandel 30 Pf., Gartenschnecken Mandel 40 Pf. 


Feld- und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Rose 4060 Pf., 
Spinat 2 Liter 30 Pf., Sellerie pro Mandel 1—1,50 Mark, Rübrettige 
ro 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 2 Liter 15 Pf., Chalotten pro 
Liter 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 
30 Pf., Schnittlauch pro Schilg 30 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten 2 Liter 15 Pf., Welschkohl Mandel 0,75 — 1,00 
Mark, Weisskohl Mandel 1,50 —2 Mark, Blaukohl, Mandel 2,50—3 Mark, 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl, Körbchen 15 Pf., Kopfsalat pro 
Kopf 15— 20 Pf., Oberrüben pro Mandel 20 Pf., Erdrüben Mandel 1 bis 
1,50 Mark, Wasserrüben 2 Liter 20 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., 
Radieschen pro Bund 20 Pf., Rabunze, Liter 20 Pf., Endiviensalat pro 
Kopf 15— 20 Pf., Kürbis, Stück 50—60 Pf., Suppenkräuter, Liter 15 Pf. 
Kartoffeln, Sack 150 Pfund schwer 2,50—3 M., dto 2 Liter 8 
bis 10 Pf., neue Kartoffeln aus Algier pro Pfd. 50 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 20 bis 40 Pf., gebackene Aepfel pro Pfd. 35—40 Pf., geb. Bir- 
men pro Pfd. 25—35 Pfennige, gebackene Pflaumen pro Pfund 20—30 
Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 40 Pf, Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., 
Prünellen pro Pfund 60 Pf., Apfelsinen pro Dtzd. 0,75 Pf., Citronen 
Dutzend 60—70 Pf. 

Wild. Fasanen Stück 4—5 M. Grossvögel Paar 50 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M., Rheinischer Waldmeister, Gebund 20 Pf., Honig 
Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,60—2,80 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10—1,20 M., Margarinbutter pro 
Pfund 50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf. 
Buttermilch pro Liter Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf. 
Kuhküse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—25 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro 
Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Sohlaohtyiehmarkt. Marktbericht der Woche vom 21. bis 
24. März. Der Auftrieb betrug: 1) 606 Stück Rindvieh (darunter 
299 Ochsen, 307 Kühe). Die fortlaufend ungünstigen Berichte üben 
auf hiesigen Markt einen solch drückenden Einfluss, dass man mass- 
gebende Preise fast ausser Stande ist, anzugeben. — Export nach Ober- 
schlesien 29 Ochsen, 107 Kühe; nach dem Königreich Sachsen 74 
Ochsen, 25 Kühe und 18 Ochsen nach Berlin. Man zahlte für 50 Kilo- 
gramm Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 50—51 Mark, II. Qua- 
lität 38—40 M., geringere 20-21 Mark. 2) 1172 Stück Schweine. 
Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht beste feinste Waare 50—52 
Mark, mittlere Waare 39—40 M. 3) 980 Stück Schafvieh, Ge- 
zahlt wurde für 20 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 
19—20 Mark, geringste Qualität ohne Offerte. 4) 669 Stück Kälber 
erzielten Mittelpreise. 

Lie tz, 25. März. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Am heutigen Markte erzielten: Gelbweizen 
14,00 bis 15,00 M., Weissweizen 14,80 — 15,75 M., Roggen 12,60 M., 
Gerste 12,00 bis 13,00 M., Hafer 10,00 M., Raps 19,25 Mark. Alles 
per 100 Kilogr. 

Gross-Gliogau, 25. März. [Marktbericht von Wilhelm 
Eekersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war in allen Körnergattungen 
reichlich. Stimmung flau, Preise weichend. Es ist zu notiren für: 
Gelbweizen 14,60—15,40 Mark, Roggen 11,40—11,80 Mark, Gerste 9,50 
bis 11,00 M., Hafer 9,00—10,00 Mark. Alles per 100 Kilogramm. 

Berlin, 26. März, [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Diese Woche 
‚gehörte unserem Kaiser. Das Grundstücks - Geschäft ruhte fast 
gänzlich. Neue Anknüpfungen haben wohl überhaupt nicht stattge- 
funden und aus schwebend gewesenen Verhandlungen sind nur sehr 
wenige Abschlüsse perfect geworden. Es macht sich gegenwärtig ein 
besonders starkes Angebot von Bauparzellen, und zwar von solchen, 
die bereits mit Bauconsens versehen sind und deren Consens in Kürze 
abläuft, bemerkbar, Diese Erscheinung ist, wie manche andere, auf 
die neue Bauordnung zurückzuführen; indem man bemüht ist, wo 
irgend möglich, noch nach den alten Bestimmungen die Bauausführung 
vorzunehmen, Am Hypothekenmarkte bleibt andauernd grosse Stille 
vorherrschend. Gutes und besorders feinstes Material ist sehr begehrt, 
kommt aber selten an den Markt. Die in grosser Menge oflerirten, 
hochauslaufenden, meist hinter Bankgeldern eingetragenen Posten 
finden trotz des flüssigen Geldstandes jetzt schwerer als jemals Unter- 
kommen. Es kann dies nur zur weiteren Consolidirung des Besitzes 
führen, indem letzterer dadurch mehr und mehr in potente Hände 
“übergehen muss. Beleihungen zu 37/, pCt. werden nur für allerfeinste 
Eintragungen innerhalb der ersten Hälfte der Feuerkasee bewilligt, da- 
gegen ist zu 4—.4½ —4½% pt. für gute Durchschnitts- Qualität Geld 
reichlich zur Verfügung. Entlegenere Strassen bedingen 49,—5 pCt. 
Zweite und fernere Stellen, je nach Lage und Beschaffenheit, 4½.—5 bis 
6 pCt. Amortisations-Hypotheken sind wenig begehrt und zu 4¼ bis 
4½—4% pCt. inel. Amortisation erhältlich, Erststellige Guts - Hypo- 
theken 4—4¼½ —4½ pCt. mit und ohne Amortisation. Verkauft wurde: 
das Rittergut Mentzlin, Kreis Greifswald. 

G. F. Magdeburg, 25. März. [Marktbericht.] Der Geschäfts- 
verkehr konnte sich auch in dieser Woche nicht heben. Kauflust war 
beschränkt, da das Angebot meist die Nachfrage übersteigt, nur Weizen- 
preiee haben sich einigermassen behaupten können und namentlich 
war es Ranhweizen, der gut begehrt war, Wir notiren dafür nach 
Beschaffenheit 146—152 M., glatte englische Sorten 153—159 M., Weies- 
weizen 158-161 M., hiesigen Landweizen 160 —164 M. für 1000 Klgr. — 
Roggen war schwer verkäuflich, guter inländischer war mit 125 bis 
127 Mark für 1000 Klgr. erste Kosten zu haben, von Pommern und 
Mecklenburg schwimmende und abzuladende Waare 125—127 M. für 
1000 Klgr. {rei hier, Zahlung gegen Ladeschein. — Gerste. Preise 
haben wieder nachgeben müssen, da es für das immer noch starke 
Angebot an Nehmern fehlte; wir notiren für Chevaliergersten 150 bis 
165 M., feinste Waare hin und wieder noch darüber bezahlt, Land- 
gersten 133—142 M., russische und hiesige Futtergersten 108—120 M. 
für 1000 Klgr, — Ebenso haben die Haferpreise einen weiteren Ab- 
schlag erlitten, schönen hiesigen konnte man 117—122 M. für 1000 Kgr. 
haben, geringe Sorten noch billiger, russischen von Stettin abgeladen 
94 bis 98 M. für 1000 Kler, Zahlung gegen Ladeschein. — Mais immer 
noch überwiegend angeboten, 109 bis 111 M. ab Kahn käuflich, — 
Oelsaaten geschäftslos, für Raps fordert man 220—222 M., Preise, die 
in keinem Verhältniss zu denen für Oel und Kuchen stehen. Leinsaat 
210—230 M., Dottersaat 200—220 M., Mohn, hiesiger fehlt, fremdländi- 
scher 220—290 M. für 1000 Klgr. 

Dresden, 25. Mürz. [Amtliche Notirungen der Producten- 
8 Wetter: Wind. Stimmung: Fla. Weizen deutsche 
‚und sächsische Landwaare per 1000 KIgr. netto: Weiss weizen 166—170 
Mark, Braunweizen 164—168 M., do, ungar. Aussaat 170—175 Mark, 
do. engl. Aussaat 158—163 M., Weissweizen, Posener 174—178 Mark, 
Sommerweizen 170-177 Mark, russischer Weizen weisser 180—190 M., 
rotber 190-200 M. — Roggen per 1000 Kilogr. netto sächsischer 128 
bis 131 M., russischer 129—131 Mark, preuss, 130-134 M. — Gerste 

er 1000 Kigr. netto, sächsische 130—145 M., böhm. und mähr. 155 
Bis 175 M., Futtergerste 110—120 M. — Hafer per 1000 Klgr. netto, 
‚sächsischer 113—118 M. Feinste Waare über Notiz, — Mais per 1000 
Klgr. netto Cinquantine 117—122 Mark, rumänischer 109—112 Mark, 
ungarischer 128 M., amorikanischer, weisser — Mark, do. mixed 118 
bis 124 Mark, La Plata, weisser — M., do. gelber 116 M., Donaumais 
116—120 M. — Spiritus per 10000 Liter-pCt. ohne Fass 37,50 M. Gd. 


„Wolle. London, 22. März. Die zweite Serie diesjähriger Auc- 
tionen von Colonial-Wollen begann heute mit Katalogen, enthaltend: 
Sydney 3036 Ballen, Queensland 1333 B., Port-Phillip 548 B., Adelaide 
1080 B., Swan River 43 B., Neu-Seeland 1410 B., Cap 1681 B., Total 
9131 Ballen. Sowohl fremde als einheimische Käufer waren zahlreich 
und die Gebote animirt. Die Preise zeigten im Durchschnitt keine 
quotirbare Veränderung gegen die am Schlusse der vorigen Serie ge- 
zählten. Für australische. Merino in Schweiss war der frühere Werth 
kaum behauptet, während Kreuzzuchten in starkem Begehr standen 
und sehr feste Preise lösten. Cap- Wollen verkauften sich ebenfalls 
pari mit Februar - Schlussnotirungen, und besonders war Waare 
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in Schweiss gesucht. — Die bis vor Kurzem herrschenden Ost-funb geſegneten machen werde. Was aber von ihnen gilt, finde das nicht 


winde haben viele Schiffe zurückgehalten, so dass die bisherigen 
Zuführen sich auf 183864 Ballen (154198 Ballen Austral- 
asische und 29666 Ballen Cap) beschränken. Indessen soll, laut 
Beschluss des Comités der Importeure, die Anmeldungsliste bis 
4 Uhr p. m. des Tages, an welchem die Zufahren 275 000 Ballen über- 
steigen, offen bleiben, und das demnach auszubietende Quantum, ab- 
züglich der Transitwollen, aber zuzüglich der alten Vorräthe, dürfte 
250000 Ballen (etwa 225 000 Ballen australische und 25 000 Ballen 
Cap) betragen. Gegenwärtiger Anordnung zufolge werden die Ver- 
käufe bis zum 27. April währen mit einer Unterbrechung, der Oster- 
feiertage wegen, vom 7. bis 12. April. incl. (V. Z.) 


Vorträge und Vereine. 

»Bei der Feier des 90. Geburtstages des Kaiſers in der 
Univerſität hielt, wie bereits berichtet worden, Herr Profeſſor Dr. Hertz 
die Feſtrede über das Thema: „Die Idealvorſtellungen vom Greiſen⸗ 
alter bei den Griechen und den Römern.“ Soweit wir es ver⸗ 
folgen können, treten uns — ſo führte der Redner aus — in der Auf⸗ 
faſſung und Schätzung der höheren Altersſtufen zwei Strömungen ent⸗ 
gegen, von denen wir die eine als die idealiſtiſche, die andere als die rea⸗ 
liſtiſche bezeichnen dürften. Von letzterer Seite werde das Alter nur als ein 
. dargeſtelll, verbunden mit der Abnahme leiblicher und geiſtiger 

raft, und wer wollte leugnen, daß eine große Anzahl, ja, daß die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Vertreter zumal des höheren Greiſenalters, dieſem 
Bilde entſpricht. Aber auch die idealiſtiſche Auffaſſung werde es keines⸗ 
wegs in Abrede ſtellen, daß mit dem zunehmenden Alter von einem gewiſſen 
Zeitpunkte an ein Abnehmen der leiblichen Kräfte eintritt, daß, wie die Haare 
allermeiſt bleicher und ſpärlicher, die Bewegungen gemeſſener, ſo auch 
vielfach die Erinnerungen verblaßter, die Gedanken langſamer zu werden 
pflegen, aber dem dürfe fie entgegenſetzen, daß der Greis im wahren 
Sinne des Wortes, den nicht Leiden oder Lebensſchickſale vor der Zeit 
gebeugt haben, am Abende eines wohl angewendeten Lebens mit einem 
reichen Schatze von Erfahrungen und Ergebniſſen ausgerüſtet durch Ein: 
ſicht in den Lauf der Dinge, durch bedächtige Weisheit, durch ſorgfältige 
und allſeitig erwogene, nichts überſtürzende Entſchlüſſe als treffliches 
Vorbild für die Jüngeren, als kluger Rathgeber, vor Thörichtem wahrend, 
zum Guten lenkend erſcheint. So haben auch gegenüber jener allerdings 
weit verbreiteten realiſtiſchen Anſicht berufene Vertreter des Alterthums 
edacht, und demgemäß habe auch, vieler Orten wenigſtens, Geſetz und 

itte entſchieden; allbekannt ſei es, daß die ſpartaniſche Verfaſſung dem 
Greiſe gegenüber, der nicht ehelos geblieben war und ſich nicht durch 
Mangel an Tapferkeit geſchändet hatte, Folgſamkeit und Ehrerbietung 
gebot, daß man in Rom in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den 
den obrigkeitlichen Perſonen zu erweiſenden Zeichen der Ehrerbietung 
die Greiſe zuerſt begrüßte, daß man ihren Umgang ſuchte, vor ihnen 
ehrerbietig auf die Seite wich, ſich vor ihnen erhob, ſie bei Aus: 
gängen geleitete und wieder heimführte, was bei Cicero zugleich 
als Sitte in jedem geordneten Gemeindeweſen bezeichnet werde. Dem⸗ 
entſprechend laſſe Plato mit ſichtlicher Uebereinſtimmung. an einer 
Stelle ſeiner Schrift von den Geſetzen es ausſprechen, daß in jedem unter 
der Herrſchaft guter Geſetze blühenden Staate das nachwachſende Geſchlecht 
eine Lebensfreude darin finde, ſolchen, die in hohem Alter und in hohen 
Würden ſtehen, zärtliche Liebe zu erweiſen. Derſelbe laſſe im Anfange 
ſeines Werkes vom Staate durch den greiſen Kephalus die gangbaren 
Klagen über das Alter nicht auf das Alter ſelbſt, ſondern auf bie Sin⸗ 
nesart der Menſchen zurückführen; für ordentliche und anſpruchsloſe Men⸗ 
ſchen ſeien auch die Beſchwerden des Alters mäßig, dem nicht ſo Gearteten 
falle Alter und Jugend gleich ſchwer. Freilich dürfe dem gegenüber nicht 
verschwiegen werden, daß Ariftoteles, der größeſte Vertreter des Realismus, 
in Uebereinſtimmung mit anderen, namentlich mit mehr als einem der 
hervorragendſten Dichter, entſchieden der entgegengeſetzten Seite zuneigt: 
nicht nur ſpreche er nicht ſelten von der leiblichen Hinfälligkeit und 
Schwäche des Greiſenalters, ſondern er ſchildere auch die Sitten deſſelben 
(in ſeiner Rhetorik) mit einem in die ſchwärzeſte Farbe getauchten Griffel; 
daß es ihm trotzdem nicht an poetiſcher Auffaſſung des Alters gebreche, 
leuchte aus einer Stelle der Poetik hervor. Indem er hier den Tag mit 
dem Leben vergleicht, bezeichne er nicht nur gemäß einer in unſerer Lite⸗ 
ratur von Anbeginn an eingebürgerten, ſchon im Heliand ihren Ausdruck 
findenden Anſchauung das Alter als den Abend des Lebens, — freilich 
nicht ohne den Zuſatz, daß ein älterer Philoſoph es den Niedergang 
deſſelben nenne — ſondern auch den Abend als das Alter des Tages. 
Etwa 100 Jahre nach Ariſtoteles habe Ariſto von Keos dem Alter eine 
eigene, uns nicht mehr erhaltene Schrift gewidmet; die darin niedergelegten 
Anſichten über das Alter dürften von denen des Ariſtoteles kaum verſchieden 
geweſen ſein. Als beredter Anwalt des Alters erſcheine Cicero in ſeinem 
liebenswürdigen, der Betrachtung deſſelben gewidmeten Schriftchen. Mit nicht 
minderem Intereſſe werde man die aus einer geläuterten Anſchauung her⸗ 
vorgehende Schutzſchrift für die Theilnahme der Greiſe an der Verwaltung 
der öffentlichen Angelegenheiten verfolgen. — Eingehend beſchäftigte ſich 
alsdann der Redner mit dem Typus des Greiſenideals, der ſich bei Homer 
entwickelt zeigt. Geſtützt auf einzelne Aeußerungen, durch welche bei ge⸗ 
gebenen Anläſſen die Beſchwerden des Alters hervorgehoben werden, und 
auf die falſche Erklärung einer Stelle, in welcher man den frühen Tod 
des Amphiaraos als Gunſtbeweis des Zeus und des Apoll bezeichnet 
glaubte, während es dort vielmehr heißt, daß Jener trotz der Gunſt dieſer 
hohen Götter nicht an die Schwelle des Alters gelangte, habe man es 
unternommen, auch Homer auf die Seite der Verächter und Ankläger des 
Alters zu ſtellen. Dieſe jetzt gründlich widerlegte Anſicht dürfe als ab⸗ 
ethan gelten. Trefflich heiße es in einem neuerlichen Aufſatze, der dieſe 
Men zum Abſchluß gebracht habe: „Die Menſchen dieſes Zeitalters, ein 
heroiſches Geſchlecht, das in leiblicher und geiſtiger Geſundheit blüht und 
unentnerot iſt durch die Genüſſe einer überfeinerten Cultur, geben im 
Alter zunächſt nur den Zoll, den das Naturgeſetz von der Leiblichkeit for⸗ 
dert; ihr Sinn bleibt jugendlich und ihr Geiſt kräftig. Einen kindiſchen 
Greis kennt die homeriſche Poeſie nicht.“ Niemand aber werde von vorn⸗ 
herein jener Anſicht huldigen können, der ſich nur einmal unbefangen der 
Schilderung des Neſtor bei Homer hingegeben hat. Dieſer ſei es, den 
wir als den griechiſchen Normalgreis betrachten dürſen, im Einklange mit 
der geſammten, durch die ganze helleniſche Literatur ſich hindurchziehenden 
und auf die römiſchen Schriftſteller vererbten Auffaſſung des Alterthums. 
Der Redner begründete dies durch Heranziehung aller der auf Neſtor be⸗ 
züglichen Stellen der Jliade und der Odyſſee. Das ernſte, grapitätiſche 
Rom zeige uns ſeine hervorragenden Männer in nackter, ſchmuckloſer Wirk⸗ 
lichkeit, von der ſich auch einzelne Schilderungen in ihren älteren und 
neueren Epen trotz des etwa daneben angebrachten, von den Griechen 
überkommenen, mythologiſchen Apparates nicht eben weit entfernen. Als 
Urbild des römiſchen Alten aber biete ſich uns ebenſo 1 wie der 
helleniſche Neſtor kein anderer als der, dem Cicero in ſeinem vorher er⸗ 
wähnten Büchlein über das Alter die Führung der Sache deſſelben in den 
Mund legt, deſſen Namen er deshalb auch dieſer Schrift als anderen 
Titel vorangeſtellt hat: Cato, jener cenſoriſche Cato, der, wie er feinen 
Landsleuten als das Urbild eines Römers von altem Schrot und Korn 
erſchienen ſei und uns bis auf den heutigen Tag erſcheine, ſo auch von 
Cicero, den Anſchauungen ſeiner Landsleute entſprechend, gleichſam zum 
römiſchen Urgreiſe geſtempelt worden ſei. Auch ihm ſei es beſchieden ge⸗ 
weſen, drei Menſchengeſchlechter, nach einer freilich nicht zuverläſſigen 
Ueberlieferung wenigſtens, voll bis zu neunzig Jahren durchzuleben, und 
auch die knappere, richtige Zumeſſung theile ihm fünfundachtzig zu. Die 
Betrachtung des Lebenslaufs Cato's ſchloß der Redner mit der Schilde⸗ 
rung des römiſchen Neſtors, welche wir dem Geſchichtswerk des Livius 
verdanken. Zum Schluſſe wandte der Feſtredner ſein Augenmerk dem 
Kaiſer Wilhelm zu, bei welchem ſich die meiſten der bisher betrachteten 
Züge, ſoweit fie nicht dem fpecifiichen Charakter des Antiken an ſich 
trügen, in harmoniſchem Vereine fänden. Er berief ſich u. A. auf 
die Worte eines ausgezeichneten Kenners der Einzel⸗ wie der Volksſeele: 
„Wenn die Vorſehung es mit einem Volke gut meint, dann läßt ſie ſeine 
uten und ſeine großen Menſchen zu hohen Jahren kommen; ſie ſind ein 
Segen des Volkes nicht nur durch das, was ſie in ihrem Alter noch ſo 
Gutes und Großes leiſten, ſondern durch das, was ſie von der Jugend 
empfangen. Sie empfangen, was den ee e e nur ſelten 
ewährt wird: neidloſe Hingebung, dankbare Pietät. Der Sinn für 

ietät aber, der in einem Volke erzeugt wird, iſt eine moraliſche Kraft, 
welche über viele ökonomiſche Werthe weit erhaben iſt! Unſer Volk hat es 
zu ſeinem Heile wohl erfahren, daß die Kant und Goethe, die Humboldt 
und die Grimm, die Böckh und Ritter und ſo viele Andere zu hohen 
Jahren gekommen ſind und die jüngeren Generationen ihnen eine ſo 
pietätvolle, dankbare Hingebung u beweiſen vermochten, dies hat einen 
edlen Kern in den Geſinnungen des Volkes gepflegt.“ Ferner erinnerte 
der Redner an Elvenich, Göppert, Huſchke, Stenzel, durch welche die 


wären, die auch ihr Andenken unter uns noch lange zu einem ſegensreichen 


in noch höherem Maße Anwendung auf diejenigen, die an der Spitze eines 
Staatsweſens ſtehen, im umfaſſendſten auf den, der der erſte ſei unter den 
Fürſten der geſammten deutſchen Nation. Sei nicht ſein Lebenslauf mehr 
noch als jeder andere geeignet, uns mit dieſer verehrungsvollen Pietät — 
erfüllen? Nach einem Ueberblick über die Thaten des Kaiſers Wilhelm 
ſchloß der Redner mit Segenswünſchen für den Monarchen. 


K. Humboldt = Verein für Volksbildung. Am 11. März, Abends 
8 Uhr, begann Herr Prof. Dr. Zacher im Auditorium maximum der 
Univerſität ſeinen kunſtgeſchichtlichen 3 In fünf Vorträgen 
ſollen die Hauptepochen der Kunſtgeſchichte bis zum 16. Jahrhundert in 
großen Zügen charakteriſirt werden, und von ſelbſt bieten ſich als Haupt⸗ 
centren der Kunſtübung dar Athen, Rom, Paris, Florenz, Nürnberg, 
welche gewiſſermaßen die Stichworte abgeben zu einer Charakteriſtik der 
griechiſchen und römiſchen Kunſt, der chriſtlich⸗germaniſchen Kunſt des 
Mittelalters, der Renaiſſance in Italien und in Deutſchland. - 
Der Vortragende motivirte zunächſt, weshalb er von der Kunſt ber 
Aegypter und der aftatiihen Völker abſehe. Denn dieſe habe für uns nur 
100 ein antiquariſches Intereſſe; aus den von jenen Völkern ent⸗ 
nommenen Elementen haben die Griechen etwas völlig Neues geſchaffen, 
was der Ausgangspunkt für alle folgende Kunſt geworden iſt: wie aus 
Paläſtina das Evangelium der Wahrheit, ſo iſt aus Griechenland das 
Evangelium der Schönheit ausgegangen. Und in Griechenland war es 
Athen, welches die höchſte Blüthe jeder Kunſtübung le Das attiſche 
Volk war dazu von Natur veranlagt, weil es eine Miſchung der beiden 
Hauptſtämme des Griechenthums, des kräftigen, aber auch ſtarren doriſchen, 
und des geiſtreichen und beweglichen, aber auch leichtſinnigen und weich⸗ 
lichen ioniſchen, darſtellt, und daher die Vorzüge beider verbindet, ihre 
Fehler durch gegenſeitige Aufhebung mildert. Dazu kommt, daß Athen 
durch kluge Leiker ſeiner Politik ſchon früb eine hervorragende Stellung 
inmitten der großen Menge griechiſcher Kleinſtaaten einnahm, ſeit den 
Perſerkriegen eine dominirende, und daß ein Mann wie Perikles beſtrebt 
war, der Hauptſtadt des ioniſchen Seebundes gewiſſermaßen als ein 
Symbol ihrer geiſtigen und politiſchen Präpotenz auch einen hervorragen⸗ 
den äußeren Schmuck durch Werke der Kunſt zu verleihen. Es war eine 
glückliche Fügung des Geſchickes, daß er in Phidias einen Künſtler fand, 
der, mit ihm eng befreundet, ſeine Ideen verwirklichte, und als Künſtler 
ſo bedeutend war, daß ihm alle anderen ſich willig unterordneten, ſodaß 
die geſammte künſtleriſche Ausſchmückung der Akropolis aus einem Geiſte 
geboren iſt, die höchſte Schöpfung der griechiſchen Kunſt. ee 

Welche Eigenſchaften aber waren es, die gerade das griechiſche Volk 
zu ſo hoher Kunſtentwickelung befähigten? Das zeigt uns ſchon, in einer 
Zeit, wo von ſelbſtſtändiger bildender Kunſt in Griechenland noch keine 
Rede iſt, der alte Homer, deſſen plaſtiſche Geſtaltungskraft für ewig un⸗ 
erreicht bleibt. Es iſt der klare Blick, der die Natur ſieht, wie ſie iſt, und 
ſie ebenſo wiedergiebt, einfach und wahr, aber doch nicht realiſtiſch im 
Sinne unſerer Zeit, ſondern ſo, daß er das allgemein Menſchliche, das 
Bleibende, das Ideale herausſchält aus der Menge des Beſonderen und 
Zufälligen. Und dazu kommt jener Sinn für ſchöne 1 der, weil auf 
phyſiſchen Grundlagen beruhend, angeboren ſein muß und einem Volke 
mehr zukommt als einem anderen. o ſind die Griechen auch in der bil⸗ 
denden Kunſt von Anfang an auf das einfach Schöne ausgegangen: die 
conſtructiven Probleme der Baukunſt haben ſie auf die einfachſte und zu⸗ 
gleich ſchönſte Weiſe gelöſt, und daſſelbe Beſtreben zeigt ſich auf dem Ge⸗ 
biete der Plaſtik. Wir können an einer Reihe von Denkmalen verfolgen, 
wie die griechiſche Kunſt ſich allmälig von den Typen, die ſie aus dem 
Orient überkommen hat, emancivpirt, wie fie ſelbſtſtändig die Natur wieder⸗ 
zugeben ſtrebt, wie ſie in ſtetiger mühſamer Arbeit immer mehr lernt, 
richtig zu ſehen und das Geſehene richtig wiederzugeben. Ihr Hauptgegen⸗ 
ſtand iſt der Menſch, und namentlich der nackte männliche Körper, den der 
Grieche ſchon früh als die höchſte Offenbarung der Schönheit erkannte, 
und in deſſen Wiedergabe er es viel früher zu verhältnißmäßiger Vollen⸗ 
dung brachte, als in der bekleideter Figuren. Namentlich der doriſche 
Stamm war es, der ſich dem Studium des nackten männlichen Körpers 
hingab, und ſo finden wir in den Giebelgruppen des Zeustempels von 
Aegina (jetzt in der Glyptothek zu Münden) kurz nach den Perſerkriegen 
ſchon nackte männliche Geſtalten in den verſchiedenſten Bewegungen 
anatomiſch völlig richtig, mit bewundernswerther Technik dargeitellt. 
Freilich in der Bewegung noch etwas marionettenhaft, nach dem 
Modell ſchmeckend, es fehlt noch das rechte Leben. Dieſes ſeinen Statuen 
zu geben hat verſtanden der Athener Myron, deſſen berühmter Dis kobol 
ein wahres Kunſtſtück eminent lebenvoller Wiedergabe einer momentanen 
heftigen Bewegung iſt. Gleichzeitig ſchuf Polyklet von Argos auf Grund 
eingehender Studien über die menſchlichen Proportionen eine Anzahl von 
Statuen, welche zwar der heftigen Bewegung entbehren, aber in völlig 
lebenswahrer ruhiger Otellung gewiſſermaßen das Ideal eines männlichen 
Körpers darſtellen (aten. 

In gewiſſer Meife war durch Myron und Polyklet ſchon das Höchſte 
erreicht. Aber ren Statuen fehlte noch eins: die Beſeelung. Nur ani⸗ 


maliſches Leben in höchſter Potenz zeigten Myron's Statuen, nur eine 


phyſiſche Wohlbeſchaffenheit die des Polyklet; das Verdienſt, den Körper 
als äußere Offenbarung des Innern, des Geiſtes, erfaßt zu haben, gebührt 
Phidias, und damit erſt hat er die griechiſche Kunſt auf ihren Gipfel ge⸗ 
hoben und derſelben ihren idealen Gehalt gegeben. Seine Statuen des 
Zeus und der Athene ſind Verkörperungen geiſtiger Begriffe, und zwar der 
höchſten Ideen, die das Griechenthum überhaupt hervorgebracht hat. Denn 
der Zeus des Phidias als der Repräſentant des Gottesbegriffs als ſolchen, 
der allmächtige, allweiſe, allgerechte Lenker der Welt, unter ſcheidet ſich nur 
noch wenig von dem Gott des Chriſtenthums. Und jo iſt Athena die 
Perſonification der leidenſchaftsloſen göttlichen Weisheit. Dieſe Ideen hat 
Phidias in jo muſtergiltiger Weiſe verkörpert, daß der von ihm geſchaffene 
Typus in ſpäterer Zeit nur modificirt, nicht durch einen anderen erſetzt 
werden konnte. Eine ſolche Modification iſt die Zeusbüſte von Diricoli, 
welche lange Zeit für eine authentiſche Copie des Phidiaſſiſchen Zeus 
galt. Der Vortragende zeigt im Einzelnen, an welchen Eigenthümlich⸗ 
keiten ſich die jüngere Enkſtehungszeit der Büſte erkennen laſſe. Die 
Götterſtatuen des Phidias waren ſtreng ernſt und einfach, und in ihrer 
Haltung ſo ruhig, daß ſie in Copien faſt ſteif erſcheinen Aber dieſe feier⸗ 
liche Haltung war beabſichtigt, und durch die Idee des Tempelbildes ſowie 
die architektoniſche Umgebung gerechtfertigt; daß Phidias auch ganz frei 
bewegte Statuen ſchaffen konnte, beweiſen die herrlichen Giebelgruppen 
des Parthenon und der Fries deſſelben Tempels. 3 

Nach Phidias konnte die Kunſt etwas höheres kaum erreichen, fie 
konnte nur die von ihm gegebenen Anregungen weiter verfolgen. 
werden allmälig immer mehr Göttertypen ausgebildet, zum Theil in ſehr 
geiſtreicher Art; bald neigt der Geſchmack immer mehr zu den jugendlichen 
und ſinnlichen Gottheiten hin, Aphrodite, Eros, Dionyſos. Ueberhaupt 
nimmt der religiöſe Ernſt der älteren Kunſt ſchnell ab, da mit dem Ver⸗ 
fall der Republiken der kräftige Bürgerſinn und mit dem Eindringen der 
ſophiſtiſchen Bildung die alte Gläubigkeit ſchwindet. Das Menſchliche 
und Perſönliche drängt ſich mehr vor, und ſo wendet die Kunſt ſich mehr 
der Darſtellung des Individuellen und Momentanen zu. Es iſt einerſeits 
die undefinirbare „Stimmung“, das träumeriſche ſich hingeben an eine 
Empfindung, andrerſeits die heftige Leidenſchaft, das Pathos, welche durch 
Künſtler wie Skopas und Praxiteles zum Lieblingsgegenſtand ihrer Kunſt 
gemacht werden; dabei zeigt ſich ein immer größeres Beſtreben, durch 
ſchöne Form ſinnlich zu reizen; die Darſtellung des nackten Frauenkörpers 


wird jetzt erſt beliebt. Im naturgemäßen Gang der Entwickelung geht 


die Kunſt auf dem abſchüſſigen Weg weiter bergab; die höchſte Stufe der 
Leidenſchaft und zugleich des Raffinements in der Erfindung von Motiven 
zeigt die Kunſt von Pergamon und Rhodos (die Laokoongruppe); zugleich 
tritt der Nealismus in unſerem heutigen Sinne auf (die Gallierſtatuen 
von Pergamon), und als Gegengewicht gegen das hochgeſteigerte Pathos 
entwickelt ſich das Genre. Lee { 

Damit hatte um die Mitte des 2. Jahrh. vor Chr. die griechiſche Kunſt 
ihre Entwickelung abgeſchloſſen; etwas Weiteres war nicht wohl denkbar. 
Noch einige Jahrhunderte bleibt die Kunſttechnik weſentlich auf derſelben 
Höhe, aber etwas Neues wird nicht Sach auch nicht in Rom, welches 
bald das Centrum auch für die griechiſche Kunſt wird. 


„ Mittelſchleſiſcher Flachlandgau. Der XXVI. Turntag des Mittel⸗ 
ſchleſiſchen Fiat e laut Beſchluß des Gauturnraths am Oſter⸗ 
montag, den 11. April d. J., 21 Uhr Vormittags, zu Breslau in Lowitſch' 
Reſtaurant (Carlsſtraße 41) ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende 
Gegenſtände: 1) Prüfung der Beglaubigungsſcheine der Abgeordneten; 
2) Verwaltungs uud Kaſſenderichte des Gauturnraths und Rechnungs⸗ 
prüfung; 3) Auseinanderſetzung mit den in andere Gaue übertretenden 
Vereinen; 4) Wahl des Gauturnraths, der Kaſſenprüfer und nöthigenfalls 
der Kampfrichter; 5) Bei 1 der Abgeordnetenwahlen zum deutſchen 
Turntag in Koburg; 6) Beſchlußfaſſung 


hat auf dem vorjährigen Gautage den Wunſch ausgeſprochen, daß das 


ee eee 


ber Ort und Zeit des nächſten 
jungen akademiſchen Mitbürger mit der veredelnden Pietät erfüllt worden] Gauturnens und etwaiger Gauturnfahrten (der Abg. Dr. Roſtals kt 
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2 Gaufeſt im Jahre 1887 in Trebnitz abgehalten werden möge); 7) Feſt⸗ 
f ſetzung der Beiträge zur Gaukaſſe. 


51 Briefkaſten der Nedact ion. 

ei Civis. Es wäre unbillig, jetzt einem Einzelnen die Verantwortung 
y aufzubürden. Man hätte früher warnen follen, aber Sie jo gut, wie wir 
Alle haben geſchwiegen und haben daher kaum ein Recht, hinterher Vor⸗ 
würfe zu machen. 

V. R. hier: Die neuerdings wieder aufgetauchten und ausgeſprochenen 
Zweifel, ob unter dem Tauenziendenkmal der alte Feldherr wirklich be⸗ 
1 liege, haben keine Begründung. Zunächſt geht aus einer vom 
24. März 1791 datirten Beſchreibung des Leichenbegängniſſes des Generals 
hervor, daß Tauenzien außerhalb eines Kirchhofes an der Stelle des 
jetzigen Denkmals innerhalb des damaligen Feſtungsterrains begraben 
worden iſt. Der Wohlſeelige, heißt es in jener Beſchreibung, habe ſich 
den Platz zu ſeiner Grabſtätte ſchon vor langer Zeit gewählt, indem er 
ihm bei der ehemaligen Belagerung beſonders merkwürdig geworden war. 
2 Er war dort nämlich während der Belagerung Breslaus durch Laudon 
' im Jahre 1760 in Lebensgefahr geweſen. Erſt nach dem Friedensſchluſſe 
mit Frankreich im Jahre 1795 beſchloſſen die Söhne, dem Vater über 
ſeiner Grabſtätte ein Denkmal zu ertichten. Der Aufbau des Ganzen iſt 
von Langhans, die Bellona oben auf dem Sarkophage und die Reliefs 
an den Seiten von Schadow. Daß das Denkmal bei der Auflöſung der 
Feſtungswerke und der Anlage des Tauenzienplatzes nicht von ſeiner Stelle 
gerückt ist, ergiebt ſich daraus, daß es nicht nach den Seiten des Platzes 
orientirt iſt, ſondern ſchief dazu ſteht. Ferner wird unter dem 9. Mai 1807 
ausdrücklich berichtet, man arbeite an der Ebenung des Platzes, wo ſich 
das Monument des Generals Tauenzien befinde, ohne jedoch dem ge⸗ 
dachten Monumente den geringſten Schaden zuzufügen. Seit der Zeit 
ſoll allerdings nach einer Angabe von Schöning „Die Generäle der Chur⸗ 
Brandenburgiſchen und der Königlich⸗Preußiſchen Armee von 1640 — 1840“ 
das Denkmal im Jahre 1839 von der Familie des Generals renovirt 
worden ſein, doch wird dieſe Angabe weder durch die hieſigen Zeitungen 
und Localblätter des Jahres 1839 unterſtützt, noch findet ſich in den 
ſtädtiſchen Acten eine Andeutung darüber. Es kann alſo, wenn die Nach⸗ 
richt überhaupt auf einer Thatſache beruht, von einer durchgreifenden 
Renovation mit vorübergehender Wegſchaffung des Denkmals, Ausgrabung 
der Leiche u. ſ. w. unmöglich die Rede ſein. Die Zeitungen batten damals 
l nicht ſo vielen und wichtigen Stoff, um einen ſolchen Vorgang zu ver⸗ 
8 chweigen. Was hätte auch die Familie, die damals ſchon im Mannes⸗ 
Dr tamm erloſchen war, bewegen follen, die Leiche von der Stelle des Denk⸗ 
er mals, das fie auf ihre Koſten ſoll haben renoviren laſſen, wegzuſchaffen? 
Br Dann hätte man auch ohne Bedenken das Denkmal orientiren können. 
[Pa Kurz, es ift bisher auch nicht das Geringſte bekannt geworden, was 
8 Zweifel daran erwecken könnte, daß der kapfere Vertheidiger Breslaus 
= nicht mehr an der Stelle ruhe, wohin er 1791 gebettet worden iſt, und 
worüber ſich 1795 das Denkmal erhoben hat. 5 

E. F. hier: Nach $ 4 Abſatz 3 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
ſind nur diejenigen, welche, ohne in dem Stadtbezirk zu wohnen, daſelbſt 
Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes Gewerbe betreiben, verpflichtet, an 
denjenigen Laſten Theil zu nehmen, welche auf den Grundbeſitz oder 
das Gewerbe oder auf das aus jenen Quellen fließende Einkommen gelegt 
find. — Preußiſche Staatsangehörige, welche unter Aufgebung ihres 
Wohnſitzes in einem inländiſchen klaſſenſteuerpflichtigen Orte denſelben in 
das Ausland verlegen, haben, wenngleich deren Staatsangehörigkeit nicht 
erloſchen iſt, während ihres Aufenthaltes im Auslande zur Klaſſenſteuer 
— vorausgeſetzt alſo, daß fie ein Einkommen unter 3000 Mark haben, — 
nicht beizutragen. — Miniſt.⸗Reſer. vom 26. September 1862. — Der 
elaſſificirten Einkommenſteuer find auch die im Auslande ſich auf⸗ 
haltenden Staatsangehörigen unterworfen, welche ſelbſtſtändig beziehungs⸗ 
weiſe unter Hinzurechnung des etwaigen beſonderen Einkommens der zu 
ihrem Haushalte gehörigen Familienglieder ein jährliches Einkommen von 
mehr als 3000 Mark beziehen. f 

S. J. hier: Nach § 1 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes find alle in 
Fabriken beſchäftigten Arbeiter zu verſichern. Als Fabriken gelten im 
Sinne dieſes Geſetzes insbeſondere diejenigen Betriebe, in welchen die 
Bearbeitung oder Verarbeitung von Gegenſtänden gewerbsmäßig aus⸗ 
geführt wird, und in welchen zu dieſem Zwecke mindeſtens 10 Arbeiter 
regelmäßig beſchäftigt werden. Für ſolche Betriebe, welche mit Unfall⸗ 
gefahr für die darin beſchäftigten Perſonen nicht verknüpft ſind, kann 
jedoch durch Beſchluß des Bundesraths die Verſicherungspflicht aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
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erhoben, wenn Sie ihm die Wechſelſumme angeboten haben? 
R. 


Zeugniß vermerkt werden. 


rechtskräftig abzuſchließen, wenn er erſt einmal mit dem An⸗ oder 


und dieſelben auf eigene Fauſt hin zu reguliren. 0 
O. P. hier: Es haben vom 1. Februar 1875 bis 1. Auguſt 1879 jähr⸗ 
lich regelmäßig zwei Verlooſungen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Prioritäten 


Antrag des Curators ſiſtirt. Dieſer Antrag, die Verlooſung nicht ſtatt⸗ 


werden. Dies iſt nun auch pro 1887 geſchehen, und hierauf bezog ſich die 
Notiz in unſerer Zeitung. 


. Mailänder 10 Franes⸗Looſe in der heutigen Zeitung. 
Vom Staudesamte. 26. März. 
Aufgebot 


8 er 
Standesamt I. Telloke, Ernſt, Haushälter, ev., Kl. Scheitnigerſtr. 35, 
Tutſchek, Maria, ev., ebenda. — Maiwald, Hugo, Handſchuhmacher, k., 
Kleine Scheitnigerſtr. 47, Schupelius, Flora, ev., ebenda. — Teſchner, 
Eugen, Schloſſer, ev., Laurentiusſtr. 5, Knobloch, Klara, ev. ebenda. — 
Blazeowsky, Jacob, Schneider, k., Adolfſtraße 5, Hora, Pauline, ev., 
ebenda. — Menzel, Auguſt, Kärrner, ev., Kl. Groſcheng. 23, Fleiſcher, 
ohanna, ev., Münzſtraße 8. — Rißmaunn, Hugo, Droſchkenkutſcher, ev., 
lbingſtraße 26, Koſchnicke, Caroline, ev., ebenda. 5 
Standesamt II. Dolata, Albert, Schloſſermeiſter, ev., Teichſtraße 19, 
Otte, Emma, k., Hirſchſtraße 59. — Rupprecht, Arnold, Trompeter, k., 
Köln, Hirſchberg, Emma, ev., Mariannenſtr. 15. — Keller, Jul., Buch⸗ 
halter, k., Berlinerſtr. 22b, Wuttke, Aug., geb. Winkler, ev, Striegauer 
latz 10. — Thielſch, Cuno, Kretſchmer, ev., Kaiſer Wilhelmſtraße 6, 
edler, Carol., ev., ebenda. — Heinze, Paul, Brauer, k., Siebenhufener⸗ 
ſtraße 19, Juraſchek, Wilh., k., ebenda. — Bonſch, Adolf, Arbeiter, ev., 
Brüderſtraße 3a, Surgala, Joh., ev., Alexanderſtraße 18. 
5 Sterbefälle. 
A Standesamt II. Meike, Clara, 28 J. — Kleinert, Richard, © d. 
5 Bahnarb. Ernſt, 2 J. — Anders, Guſtav, S. d. Schloſſers Guſtav, 2 J. 
— Ernſt, Julius, Eiſenhobler, 57 J. — Hähnel, Bertha, geb. Moſt, 
verw. Regierungsrath, 50 J. — Wierek, Joſef, Arbeiter, 40 J. — Reim, 
Elifabet, geb. Wünſch, Schäferwwe. 77 J. — Scholz, Helene, T. d. Ober: 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten Paul, 10 M. — Scholz, Roſina, geb. Klimpke, 
Erbſaßwittwe, 68 J. — v. Kehler, Alfred, Offizier-Aſpirant, 18 J. — 
Gabler, Erna, T. d. Reſtaurat. Eduard, 10 M. — Stephan, Pauline, 
Strickerin, 57 J. — Rudolph, Auguſt, Dienſtknecht, 31 J. — Vogel, 
Clara, T. d. Rentenbank⸗Secretärs Hermann, 15 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
5 Zeltgarten. Die neue Piece der vier Schweſtern Franklin bietet 
nicht minder feſſelnde Momente als die allgemein bewunderte Nummer 
„bie Akrobatinnen an den Schweberingen“, Auch in der neuen Piece „die 
vter en der Luft“ entfalten die Athletinnen eine Fülle von Kraft, 
Gewandtheit und Eleganz. Die Production ſchließt mit Luftvoltige und 
Salto mortale einer der Schweſtern, während ihr Kopf mit einem Sacke 
umhüllt iſt. Die Production beider Piecen an einem und demſelben Abend 
bot in den letzten Tagen ein beſonderes Intereſſe. Seit geſtern iſt eine neue 
Nummer in das Repertoire aufgenommen, das Auftreten der drei Siſters 
Johnſon als Keulenſchwingerinnen nach indiſcher Art. Dieſe Production 
ſtrirt ein in Indien viel geübtes gymnaſtiſches Spiel zur Kräftigung 
und Geſchmeidigmachung der Arme. Außer den originellen gymnaſtiſchen 
Formen bildet dieſe hier völlig neue Nummer ein turnerifhes Intereſſe. 
8 . dieſer Uebung ließe ſich die Frage aufwerfen, ob es nicht zweck⸗ 
miüßig wäre, dieſe Form — die konoidiſch gebildeten Keulen von hartem 


_ 


.: Falls Ihre Darſtellung richtig, brauchen Sie die Proteſtkoſten nicht 
zu tragen. Warum hat aber der Gerichtsvollzieher überhaupt Proteſt 


P. in Oſtrowo: Das Ausbleiben bis nach 10 Uhr iſt kein 
Grund zur ſofortigen Entlaſſung, ebenſowenig darf dies beim Abgang im 

A. 8. in P.: Der Agent oder Vermittler iſt wohl befugt, en 

erfauf 
oder der Vermittelung beauftragt iſt, dagegen ſtehen ihm irgend welche 
Befugniſſe im Falle von Differenzen nicht zu und beſitzt er in dieſer 
Hinſicht durchaus kein Recht, Differenzen als gerechtfertigt anzuerkennen 


ſtattgefunden. Seitdem find dieſelben wegen ſchlechter Einnahmen auf 


finden zu laſſen, muß alljährlich vom Curator beim Handelsgericht geſtellt 


Abonnent hier und M. U. in C.: Sie finden die Ziehungsliſte der 


Holz zeigen aufſteigend verſchiedene Größe und Gewicht — in unſeren 
Turnunterricht einzuführen. — Heute wird wieder das Repertoire um neue 
Nummern bereichert. Durch das Auftreten der Akrobaten und muſikali⸗ 
ſchen Clown's Geſchwiſter Alexandrow, welche als Balanceure, 
Parterregymnaſtiker und muſikaliſche Excentriques auftreten. Die aus⸗ 
wärtige Preſſe berichtet ſehr Vortheilhaftes über dieſe aus zwei Herren 
und einer Dame beſtehende Geſellſchaft. Wir fügen hinzu, daß die viel⸗ 
bewunderten Schweſtern Franklin, die Amerikanerinnen Siſters John⸗ 
ſon, die Geſangsduettiſten Herren Gebrüder Steidl und die Wiener 
Liederſängerin Frl. Joſephine Bayer nur noch bis zum Schluſſe dieſes 
Monats auftreten. 

* Victoria⸗Theater. Simmenauer Garten. Seit einigen Tagen 
hat das ohnehin vielſeitige Programm eine neue Bereicherung erfahren in 
den Akrobaten Geſchwiſter Klös, welche gleich am erſten Abend einen 
durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen hatten. Ihre Production, genannt: 
das Balance⸗Dreieck, ih eine vollitändige Novität auf gymnaſtiſchem Ge: 
biete. Auf einem hohen dreieckigen Gerüſt, welches Herr Klös im Gürtel 
balaneirt, vollführt Frl. Agekla Klös eine Reihe der ſtaunenswertheſten 
turneriſchen Kraftproductionen, welche ſtets größten Beifall finden. Uebri⸗ 
gens findet heute das letztſonntägliche Auftreten des ganzen diesmonat⸗ 
lichen Künſtler⸗Enſembles ſtatt, indem folgende Specialiläten am 31. d. M. 
aus dem Programm ausſcheiden: Die jugendliche Spanierin Sennorita 
Adela, deren kühne Luft⸗Exercitien allgemeinen Beifall gefunden haben, 
ferner der ausgezeichnete Schwung⸗Tanzſeilkünſtler Mr. Clärk, die Wiener 
Duettiſtinnen Geſchwiſter Fahrbach, die unggriſche Liederſängerin 
Frl. Boriskä und das Price-⸗ Quartett. Sämmtliche ſcheidenden 
Kräfte werden am heutigen Sonntage Neues und Gediegenes bringen, 
nicht minder der Komiker Herr Fröbel, deſſen Beliebtheit noch immer 
von Tag zu Tag zunimmt. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


Die Salzbrunner Cur-Saiſon 1886 beweiſt, daß die Salz⸗ 
brunner Quellen, namentlich der Ober⸗Brunnen, ſeitens der ärztlichen 
Welt mehr und mehr Beachtung findet. Wenngleich, wie im Vorjahre, die 
Ungunſt des Wetters nicht ohne Einfluß auf die Frequenz des Curortes 
geblieben iſt, fo erlangte doch der Brunnen⸗Verſand eine um fo 
weſentlichere Steigerung. An Curgäſten beſuchten das Bad 3601 
Perſonen, an Erholungs - Gäften und Durchreiſenden 2420, über: 
haupt 6021, alſo gegen das Vorjahr mehr 602 Perſonen. — 
In den fürſtlichen und privaten Badeanſtalten wurden 5168 Bäder 
und 295 Douchen verabreicht. Die Molkenanſtalt (die größte Deutſch⸗ 
lands) lieferte 31 668 Liter Kuhmilch, 6643 L. Ziegenmilch, 2739 L. Schaf⸗ 
milch und 912 L. Eſelinmilch. Neben dieſen Heilmitteln wurde von den 

runnenärzten auch Kefir verordnet. — Der ſeit einem Jahre durch die 
Firma Furbach u. Strieboll bewirkte Brunnenverſand ſteigerte ſich im 
Jahre 1886 auf 395769 Flaſchen, gegen 354595 Flaſchen im Vorjahre. 
In Bezug auf die Füllungsmethode ſei erwähnt, daß ſtatt der 
früheren Pechverſiegelung der Flaſchen nunmehr der Verſchluß mit 
Staniolkapſeln eingeführt worden iſt. Auch wird eine neue Schöpfvor⸗ 
richtung ausgeführt. Mit Rückſicht auf die Heigende Frequenz des Bades 
und die Wünſche der Kurgäſte iſt an der Stelle der alten Leſehalle eine 
neue Leſehalle erbaut worden. Die Durchſchnittsergebniſſe des meteorolo⸗ 
giſchen Berichtes für die Saiſon 1886 ſind folgende: Es betrug der Baro⸗ 
meterſtand 726,6 mm, die Temperatur 14,9 C.; die größte Niederſchlags⸗ 
höhe erreichte 79,1 mm, während ſich aus den ozonometriſchen Meſſungen 
ein Saiſonmittel von 4,6 ergab. Weſtwind war vorherrſchend; Windſtille 
herrſchte während der Saiſon 100 mal. 


Bekanntmachung. 


Der von den Hauseigenthümern zu entrichtende Beitrag zur hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Feuerſocietät iſt für das Kalenderjahr 1886 auf 
60 Pfennige pro 1000 Mark der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt 
worden. 

Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt durch die ſtädtiſchen 
Steuer⸗Erheber in den Monaten April und Mai dieſes Jahres. 

Wenn während dieſer Zeit bei Präſentation der Diesfälligen 
Quittungen Zahlung nicht geleiſtet wird, ſo müſſen die Beiträge in 
der Zeit vom 1. bis zum 30. Juni d. J. in der Stadthaupt⸗ 
kaſſe, Rendantur I — Eliſabethſtraße Nr. 10, parterre — zur 
Vermeidung der Zwangs vollſtreckung gezahlt werden. 

Die Veröffentlichung der rechnungsmäßigen Verwallungs⸗Ergeb⸗ 
niſſe wird nach erfolgtem Final⸗Abſchluſſe der Stadthauptkaſſe durch 
beſondere Bekanntmachung erfolgen. [3631] 

Breslan, den 18. März 1887. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 4. April d. J. beginnt für den unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Breslauer Sparverein wieder die wöchentliche Annahme von 
Einlagen, und zwar bei den Herren Kaufleuten: 

G. Biller, Meſſergaſſe 20. E. Sauer, Fr.⸗Wilhelmſtr. Za. 

A. Falkenhain, Mauritiusplatz 1/2. E. Schirmer, Grünſtr. 5. 

F. Heiberger, Gräbſchenerſtr. 50. 
G. Herrmann, Hubenſtr. 66/68. 
E. Hildebrand, Sadowaſtr. 10. A. Seirba, Kloſterſtr. 59. 

N. Hoyer, Breiteſtr. 40. 2 G. Sock, Vohrauerſtr. 18. 

E. L. Jahn, Kleine Groſchengaſſe 32. C. L. Sonnenberg, 0 7 
A. Kaffanke, Fr.⸗Wilhelmſtr. 33. C. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. 63. 
O. J. Kaiſer, Neumarkt 27. R. Spiegel, Tauentzienſtr. 72a. 

F. W. Lucas, Alexanderſtr. 1. E. Steymann, Friedrichſtr. 52. 
J. Minduer, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. A. Teichgreeber, Ring 6. 

N. Peuker, Sonnenſtr. 38. F. Vogel (in Firma Heinrich Müller), 
B. Pfeiffer, Gräbſchenerſtr. 27. Schmiedebrücke 23. 

A. Putzke, N. Tauentzienſtr. 18. E. Weiß, Friedrichſtr. 66. 

C. F. 9 Oderſtr. 24. R. Wrublick, Biſchofſtr. 3. 

J. Nieger, Fr.⸗Wilhelmſtr. 42. E. Zakrzowski, Oblauer Chauſſee. 

Die vorgenannten Herren Kaufleute ſind nur für ihre Perſon in den 
bezeichneten Geſchäftslocalen von uns mit der Annahme von Spargeldern 
betraut, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. Die Einlagen werden 
an jedem Montage in den Vormittagsſtunden angenommen. Jede der⸗ 
ſelben muß durch die Zahl 10 theilbar ſein, darf nicht weniger als 10 Pfg. 
und nicht mehr als 1 Mark betragen. 

„Der Sparer erhält bei der erſten Einzahlung koſtenfrei ein mit dem 
ſtädtiſchen Wappen geſtempeltes und mit fortlaufender Seitenzahl ver⸗ 
ſehenes Quittungsbuch; daſſelbe wird auf den Vor⸗ und Zunamen, den 
Stand und die Wohnung des Sparers ausgefertigt und trägt die Nummer, 
unter welcher daſſelbe im Hauptbuche der Sammelſtelle eingetragen ſteht. 
Für die erſt nach dem 1. Juni begonnenen Einlagen werden keine 
Aluſen gezahlt. 

Die Sanmelftellen des unter einem beſonderen Vorſtande und beſon⸗ 
derer Verwaltung ſtehenden Sparvereins (I. Breslauer Sparverein) für 
die Oder⸗ und Sandvorſtadt find folgende: 

J. Anlauf, Gneiſenauſtr. 8. C. W. Mündel, Kl. Scheitnigerſtr. 38. 
3. Dziekan, Scheimigerſtr. 3. H. Paſchke, Elbingſtr. 2. 

A. Gigas, Matthiasſtr. 65. warzer, Lehmdamm 46. 

5 


J. Scholz, N. Tauentzienſtr. 82. 


x [02 
O. M. Hübner, Roſenthalerſtr. 13. W. & Th. Selling, A. d. Kaſernen, 
+ Kattner, Fürſtenſtr. 83. Nr. 1/2. 
. Killmann, Matthiasſtr. 3. O. Sempert, Am Wäldchen 10. 
W. Kruber, Scheitnigerſtr. 156. C. Wandke, Schulgaſſe 10. 

. Mielfch, Kl. Scheitnigerſtr. 48. C. M. Cerboni, Roſenſtr. 4. 
Breslau, den 18. März 1887. 13872] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Paedagogium Ostrau bei Filehne. 


Nachdem jetzt 26 Zöglinge mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum 
einj. Dienst entlassen worden sind, werden neue Meldungen entgegen 
genommen, und zwar am liebsten für untere Klassen (Pens. 750 M.). 
Für Zöglinge über 16 Jahr sind Spec.-Curse zur schnelleren Förde: 


J 
9 
5 


rung eingerichtet (Pens. 1050 M.). Prosp., Ref. u, Schülerverz. gratis, 


C. R. Scholz, Schmiedebrücke 36. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzten Klaſſenſtenerrollen 
des Stadtkreiſes Breslau für das Statsjabr 1 8 in Gemäßbeit 
der Beſtimmung im $ 13a des Geſetzes vom 25. Her 87 über die Ver⸗ 


anlagung ꝛc. der Klaſſenſteuer, ſowie des § 16 der Finanzminiſterial⸗In⸗ 
ftruction vom 29. Mai 1873 öffentlich ausliegen. 

Die Auslegung findet ſtatt am 24., 25., 26., 28. und 
29. März, ſowie am 1., 2., 4. und 5. April d. J. in dem im 
Rathhauſe in der erſten Etage belegenen Sitzungszimmer 3, in 
den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags. 3 
f Jun RI beginnt mit dem 6. April und endet mit dem 

Juni d. J. 
Etwaige Reclamationen müſſen ſpäteſtens bis zum letztgenannten Tage, 


Abends 6 Uhr, ſchriftlich unter Beifügung der Stenerguittung 
für den Monat April d. J. bei uns eingereicht werden. 

Für diejenigen Perſonen, welche von einem Jahreseinkommen bis zu 
900 Mark, bei gleichzeitiger Veranlagung zur Klaſſenſtener, in 
eine der 3 erſten Stufen der Communal⸗Einkommen⸗ Steuer ein⸗ 
aun worden find, hat die vorbezeichnete Reclamationsfriſt gleichfalls 

eltung. 

Wir bemerken hierbei, daR die Klaſſenſteuer in den Stufen Lund 2, 
bei einem veranlagten Einkommen von 420 bis 660 Mark und 660 bis 
900 Mark in allen Monaten des Steuerjahres und in den Stufen 3 bis 
einſchließlich 12 in den Monaten Juli, Auguſt und September außer 
Hebung bleibt. [3741] 

Breslau, den 19. März 1887. 


Der Magiſtrat 
hieſtger Königlicher Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Das Kaiſerliche Poſtamt 6 bierſelbſt wird vom Nicolaiplatze Nr. I nach der 


i 26 
Ir verlegt und daſelbſt am Sonntag, den 


27. März, um 5 Uhr Nachmittags eröffnet. 138811 
Breslau, 23. März 1887. a 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Kühl. 
Beitrittserklärungen zu dem 12884] 


National⸗Liberalen Wahlverein 


zu Breslau werden in meinem Burean, Zwingerſtraße 5, eut⸗ 
gegengenommen. 


Der Vorfitzende. 
Juſtizrath Hecke. 


Aufträge für 


Gartenanlagen, Parks, 


Haus⸗ wie Vorgärten, der Neuzeit entſprechend; Vermeſſungen, 
Pläne, Koſten⸗Auſchläge; Nivellements und Terrain⸗Be⸗ 


wegungen jeder Art werden, da ich zum 1. Juli cr. meine Stellung 
in Hardlieb aufgebe, ſchon jetzt entgegengenommen. 
Prima⸗Referenzen. — Gartenbau⸗Ausſtellung 86 Concurrenz⸗Ent⸗ 


wurf zur Bepflanzung des Breslauer Roßplatzes 1. Preis. [4686] 


R. H. Richter, Gartenfünſtler. 


Fü niert, 
7 
8 Du. — 1 ——— — 


Mondamin. 


Anerkannt vorzüglich zu den verſchiedenſten Speiſen, z. B. 
Puddings, Fruchtgelébes, Sandtorten ꝛc., ſowie zur Suppen⸗ und 
Sancen⸗Verdickung. Mit Milch gekocht für Kinder und Kranke 
ärztlich empfohlen. a 12983] 

abr. Brown & Polson, K. e. Hofl., London u. Berlin C. In Delicateß⸗, 
roguen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. à 60 u. 30 Pf. o. / u. ½ Pfd. engl. 


Anerbennungsſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Da ſich die von Ihnen bezogene Geſundheitsſeife bei elnem 


rheumatiſchen Leiden bewährt hat aud einige De: 


kannte ein ähnliches Leiden haben, ſo erſuche ich Sie um Zufendung 
von 4 Fl. Geſundheitsſeife gegen Nachnahme. 3898] 
Hugohütte bei Tarnowitz, den 27. Januar 1886. 2 
Aug. Albrecht, penſ. Locomotivführer. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen. um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können, 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Meueweltgasse 41, part.), worauf «ie 


Schutz 


unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 


boten kostenfrei ei mes werden. fi 
Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in en 


weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdiene ı. 


885. 
Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedinender. 


In Folge unſeres Aufrufes für die, durch eine am 15. Septbr. v. J. 
ſtattgefundene Feuersbrunſt ſchwer heimgeſuchten Bewohner hieſiger Stadt 
ſind uns von Stadt und Land, von nah und fern, namentlich aus Schleſien 
ahlreiche Gaben zugegangen, ſo daß 4103 Mark baar, eine beträchtliche 
Menge Saatgetreide und viele Bekleidungsſtücke an die Verunglückten 
vertheilt werden konnten. Wenngleich durch dieſe vielen menſchenfreund⸗ 
lichen Unterſtützungen nicht ein voller Erſatz für die vernichtete Habe ge⸗ 
währt werden konnte, ſo iſt doch dadurch der Muth zu neuer Thatkraft 
gehoben und ſind mehrere Familien von dem vollſtändigen Untergange 
bewahrt worden. I 

In unſerem und der Verunglückten Namen ſprechen wir hiermit allen 
Woblthätern, ſowie auch denen, die ſich den mühſeligen Sammlungen 
unterzogen, tiefgefühlten Dank aus. Ganz beſonderen Dank aber auch 
den Verlegern der Tagesblätter, die in wohlwollendſter Weiſe unſeren 
füt 3 verbreitet und dadurch unſer Werk weſentlich unter⸗ 
tüßt haben. 


Breslau, im Januar 


Kröben, den 24. März 1887. 5 [1767] 
Das Hilfs⸗Comité. 
Steinmann, Dr. Biskupski, Balcerek, v. Görski, 
Königlicher Landrath. Stadtverordneter. Kämmerer. Probſt. 


röper Jahns, Koch Schatz 
Bürgermeiſter. Diſtriets⸗Commiſ arius. Paſtor, Rittergutäbefiger auf 
Sandberg. Marienheim. 


— — 


£ 


Dritte Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. März 1887. 


Fianlnos u. Fl zel von Bechstein, Blüthner, Steinweg 


zund anderen Fobriken, bestes Fabrikat, langjährige Garantie, 


er empfiehlt 3928] 
Theod. Lichten 


Piano-Magazin, 
er, g Schweidnitzerstr. 36. 


& Sembrich-Album. Beliebte Lieder ihres Repertoires, heraus- 
gegeben von Marcella Sembrich. Hoch, Tief & 3 Mk., geb. à 4½ Mk. — 
Clara Schumann: 30 Lieder von Robert Schumann für Piano bearbeitet, 
3 Mk. (Verlag von Ries & Erler.) [3174] 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [3937] 


Lehrbuch zur Ausbildung von 


0 * 
Heilgehülfen 
(geprüften Heildienern). 

Mit Berückſichtigung der Wundenpflege, Krankenauſſicht 
und Desinfection 
von Med.⸗Rath Dr. Wernich. 


Zweite Auflage. 1887. Mit 30 Holzſchn. 2 M. 40. 


Heute letzter Sonntag, Donnerstag, 3 ., letzter Tag: 


Bilder von van Beers. 


Gemülde- Austellung Lichtenberg Museum. 
Blumenstück von Nees van Esenbeck, Landschaft von Preller. 
Entrée I Mark. Abonnenten alle Ausstellungen frei. [3929] 


Dr. Anjel's Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


(Oester. Sehles.) N 

in herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 
Gewissenhafte Kuranfsicht bei sorgfältigster Verpflegung. Diätkuren 
Elektrotherapie, Massage, elektrische Bäder, [3867] 


| 


Neu: 


7 


Eonfirmations: u. Schul⸗Anzüge für Knaben, pralt. Stoffe, guter Sitz, empf. Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. 


" 
König Wilhelms Gymnafium. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet Mittwoch, den 13. April, für 
die Vorſchulklaſſen um 9 Uhr, für die Gymnaſialklaſſen (Sexta bis Ober⸗ 
Tertia) um 10 Uhr Vorm. ſtatt. Mitzubringen iſt Taufſchein, Impf⸗ 
reſp. Wiederimpfſchein und das Abgangszeugnißl der bisberigen Schule. 
Die Curſe find jährig. Das Schulgeld beträgt in allen Klaſſen 5 


ierteljährlich. 
vierteljährlich Thalheim, Oberlehrer. 


Frauenbildungs- Verein. 


Anfang April beginnen neue | se für Lehranstalt für 


Frauenarbeiten, Fortbildungsschule, Randarbeitslehrerin-Seminar, Kinder- 
pflegerinschule, Volkskindergarten. Meld. u. Prosp. Ritterpl. 16. [3673] 


Schulanzeige. 


Die unterzeichneten Breslauer Schulvorstände zeigen ergebenst an, 
dass das neue Schuljahr am 18. April beginnt, und dass sie An- 


meldungen für dasselbe (besonders auch von Anfängerinnen) 


in den Sprechstunden entgegennehmen, 


Anna von Ebertz dns dase n Pont ions) Fort 


bildungsklasse u. Pensionat), Fran- 
zösin und Eugländerin im Hause, Garten am Hause, Tauentzien- 
strasse 72b und 73. Sprechst. 1—4 Uhr. 
i Ha geprüft am Queen's College in London, 
Mar 7) USSET, nimmt Schülerinnen bis zu 16 Jahren, 
event. 2 Pensionärinnen in ihrem Hause auf (höhere Mädchenschule). 
Zimmerstr. 13. Sprechst. 1—3 Uhr. 
Ol H in (höhere Mädchenschule, Pensionat 
ara 9 mann und Fortblldungsklasse), Junkern- 
strasse 16/18. Sprechst. 12—2 Uhr. 
(höhere Mädchenschule und Penslonat), Friedrich- 
a 2 Wilhelmstr. 1b. Sprechst. 12—2 Uhr. 
Juli H fi (höhere Mädchenschule und Pensionat), 
ö 8 0 mann Vorwerksstr. 11, Ecke Grünstr. Sprech- 
stunden 12—1 und 2—4 Uhr. 
M 1 Rl (höhere Mädchenschule und Pensionat), Kloster- 
ar 6 ug strasse 86, Ecke Feldstr. Sprechst. v. 12—2 Uhr. 
Anna Lademann vormals B. Lindner (höhere Mädchen- 
5 


5 schule, Fortbildungscursus und Lehre- 
rinnen-Seminar), verbunden mit Pensionat, Ohlauerstr. 44. Sprech- 


stunde von 12—1 Uhr. 
früher Kunitz (höhere Mädchenschule 


Anna Malberg, und Pensionat), Teichstr. 23. Sprechst. 


"12-3 Uhr. 3 = 

B rih Mün t r geb. Rohr (höhere Mädchenschule 
2 a 8 6 5 und Pensionat), Turnunterricht im 
Sommer in Liebich’s Garten, im Winter im kleinen Saale. Garten- 
strasse 38/39. Sprechst. 12—1 und 4—5 Uhr. 

D Ni 1 (Lehrerinnenseminar, Pensionat und Vorbereitungs- 
r * 18 9 cursus)., Der Cursus im Seminar ist zweljährig, 

Unterrichtszeit in allen vier Cursen desselben nur Vormittags. Lessing- 


strasse 12. Sprechst. 5—6 Uhr. 5 
M 1 5 1 früher Krug (höhere Mädchenschule und 
ar & a m, Fortbildungsklasse), Ring 19. Sprechst. 12 


bis 3 
Ohlauerstrasse 58. 
Sprechst. von 2 bis 


Uhr. 

Anna Pfeffer, Mittelschule. 22 
4 Uhr. | 5 630] 
Eugenie Richtor ii . grebe. on 
is g & j 
Helene Schlott 47 1. ee Yon 13729 Dir, 
Emma Schönfeld Gir-urepschule, Musikinstitut 


Hause, Anleitung zu häuslichen Beschäfitgungen, Neue Taschenstr. 28. 
Sprechst. von 2—4 Uhr. 


geb. Krause (höhere Mädch hule mit 
Helene Zim el, Portbiidungeklause). ren 16. 
Sprechst. von 3—4 Uhr. 
Töchter⸗Penſionat 
von Marie Landmann, gepr. Schulvorſteh., N 47. 


Sorgſ. Erzieb., beſte körperl. Pflege, ſchöne Wohnung (Part. m. Garten). 
Unterricht auf W. im Hauſe. Beſte Ref. Näh. d. d. Proſp. [3925 


enſionat 


für wiſſenſchaftl. und praktiſche Ausbildung junger Mädchen von 


lise Höniger, geprüfte Schnivorſteherin, 


Breslau, Gartenſtr. 9. 

Zu Oſtern finden einige junge Mädchen aus guter Familie Aufnahme. 
Franzöſin und Engländerin im Haufe. Näheres und Proſpect durch die 
Vorſteherin. Sprechſt.: Nachm. von 2—5 Uhr. [678] 


Vorträge für Damen (Gartenſtr. 9). 


Die Vorträge des Herrn Profeſſor Dr. Zaeher werden nach Oſtern 
wieder aufgenommen. Der Cyclus von 6 Vorträgen wird „das griechiſche 
Drama“ zum Gegenſtand haben. 8 

Anmeldungen zu den Vorträgen, ſowie zum Unterricht in Deutſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Pädagogik, Zeichnen, Handarbeit nehme 


ich täglich von 2— 5 Uhr entgegen. 3921 
Elise Höniger. 
—  2= — — — — . — — Tetra 

Höhere Knabenschule. 
Herrenſtraße 7a. 14800] 

Anmeldungen täglich von 12—2 Uhr. Dr. Petermann. 
r 

Rumbaur's Knabenschule. 
Garten- und Höfchenstr.-Ecke, part. 

Aumeldungen täglich von 8—1 Uhr. 3037 


Dr. Ernst Gudenatz höhere Knabenschule, 


Tauentzienſtr. 25 (vom 1. April Neue Taſchenſtr. 


Anmeldungen für Oſtern nehme ich 
1701 Dr. Ernst Gudenatz. 


In meiner Militärlehranitalt zur Vorbereitung für das Frei⸗ 
willigen⸗, Primaner⸗ u. Fähurichs⸗Examen beginnt das Sommer: 
Mit der Anſtalt iſt ein ſtreng 186 


ſemeſter am 1. April. 
Penſionat verbunden. . N 
Proſpecte überſendet und jede ſonſtige Auskunft ertheilt 


Major von Donat, Kleine Scheitnigerſtr. 11. 


täglich von 10—12 Uhr entgegen. 


Gymnaſium zu Kreuzburg OS. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 18. April. Die Aufnahme⸗ 
prüfung iſt Sonnabend, den 16. April, 7—11 Uhr Vorm., im Conferenz⸗ 
zimmer der Anſtalt. Die Aufzunebmenden haben vorzulegen den Tan 
reſp. Geburtsſchein, das Impf⸗ reſp. Wiederimpfungs⸗Zeugniß und das 


letzte Schulzeugniß. Director Dr. Gemoll. 


* * 

Realprogymnaſtum zu Löwenberg i. Schl. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 18. April e. Anmel⸗ 
dungen nimmt der Rector Steinvorth in ſeiner Wohnung ent⸗ 
gegen; auch iſt derſelbe auf Wunſch zu weiterer Auskunft, ſowie zur 
Nachweiſung geeigneter Penſionen gern bereit. Die Anſtalt gewährt 
nach einjährigem erfolgreichen Beſuch der Secunda das Recht zum 
Einjährig⸗Freiwilligendienſt. 13702] 
Das Curatorium. 


Militär⸗Padagogium zu Breslau, 
Telegraphenſtr. Nr. 8 (Eingang Sonnenplatz), 


ſtaatlich conceſſionirte Vorbereitungsanſtalt für das Einjährig⸗Frei⸗ 


willigen⸗, Primaner⸗ und Fähnrichs⸗Examen. Zurückgebliebene oder | Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 


überaltete Schüler werden in beſonderen Abtheilungen unterrichtet. Streng 
geregeltes Anſtalts⸗-Penſionat. Programme und jede weitere Auskunft 
durch den Unterzeichneten. 


[3869] Lektor Weidemann, Dirigent. 


r —Ä— GER ST 7. 
Jüdiſches Knaben⸗Penſionat in Ratibor. 


In meinem ſeit einer Reihe von Jahren beſtehenden Penſionate 
finden zu Oſtern wieder einige Knaben, welche die hieſigen höheren 
Lehranſtalten beſuchen ſollen, freundliche Aufnahme, bei gewiſſen⸗ 
hafter Beaufſichtigung. Penſionspreis incl. Schulgeld M. 570 p. a. 
Referenzen find die Herren Real⸗Gymnaſial⸗Director Dr. inape 
und Rabbiner Dr. Fried zu ertheilen gern bereit. 

M. Bock, Lehrer. 


Von den Herren Professoren [4849] 


Epstein und Leschetizky in Wien 


im höheren Clavierspiel ausgebildet, beabsichtige ich hierselbst 
nach der Methode der Wiener Meister Unterricht zu ertheilen. 
Tägliche Anmeldungen von 3—5 Uhr Nachmittag. 


Elise Schwersenska, 


Neue Graupenstrasse 5, l. 


Institut für höheres Glavierspiei. Special⸗Lehr⸗Inſtitut 55 Pf. der Meter, 


Unterricht zu Zweien und einzeln für Anfänger und Vorgescktittene. 


Rosalie u. Marta Freund, Telegraphenstr. 5ö. 


Die Privat⸗Handelslehrauſtalt und Penfion 
von Hch. Barber, Breslau, Carlsſtraße 36, 


nimmt täglich Schüler und Schülerinnen, welche die Schule ver⸗ 
laſſen und ſich dem Kaufmannsſtande widmen wollen, unter den 
günſtigſten Bedingungen auf. Erfolg garantirt. Proſpecte gratis. 
Die Ausbildung für das höhere Geſchäftsleben in Buchführung, 
Rechnen, Schreiben ꝛc. erfolgt gewiſſenbaft und ohne Beſchränkung 
der Zeit. Ich hoffe auch zu dieſem Quartal, wie zu den früheren, 
auf zahlreiche Betheiligung. 3894] 


777. EL ST FON RAEREE EUTIN RAN 
Unterricht in einf. u. doppelter Buchführung. 


Am 13. April a. c. beginnt wieder ein Curſus, verbunden mit kaufm. 
Arithmetik, Wechſellehre, Conto⸗Corrent⸗, Zins⸗ u. Calculations⸗ 
Anmeldungen werden Blücherplatz 16, Alte Börſe, im 


Rechnung. 
Börſen⸗Bureau entgegengenommen. 


Hartmann, Lehranſtalt, Schweidnitzerſtr. 37. 


Den von mir Ausgebildeten werden Stellungen nachgewieſen. 


Kaufmännischer Verein. 


11740 


Zu der am 30. März er., Abends 8 Uhr, im kleinen Saale der Neuen 
a ftattfindenden Prüfung der Schüler der Kaufmänniſchen Sari 
6} 


ſchule ladet ergebenft ein 
Das Curatorium der Fortbildungsſchule des 
Kaufmänniſchen Vereins. 


Damenputz⸗ u. Kinder⸗Garderohen⸗Anfertigung. 
Ich werde bemüht ſein, ſtets — 
den neueſt. Modellen zu ſolid. Preiſen anzufertigen, u. bitte um geehrte Aufträge. 


Mit meinem Damenputz⸗Atelier habe ich Mädchen⸗ und 
Garderoben⸗Aufertigung verbunden. 


3890] Julie Bermann, Breslau, Reuſcheſtraße 50. 
Gelegenheitskauf. 


Pianinos u. Flügel, 
nen und gebraucht, 
empfiehlt in größter Answahl 
zum Verkauf und Verleihen 


F. Welzel, Ring 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Etg. 


Stück 
Strohhüte 


für [4871] 


Damen und Kinder, 
nur die neueſten Fagons, 
das Stück à 50, 75 Pf., 1 M. 
Zu jedem Hute paſſendes Band in 
Reſten nach Gewicht ſehr billig. 


früher Lehrer der hieſigen höheren Handels⸗ 


ib. Fan j. ei 5 in 5 f 9182 Miidch. Peu i 
Fam. gute Penſion. Br unge 0 . m. Flüg. 
Carlsplatz Nr. Bl: Et. Iv poftk Neuſcheſtr. erb. 4881. Gartenbemip, Berlinerfte. 5, ir 


PA Y fine c nebſt 30 
erkſta efindet ſich von 
15 ab 14779 Fürnurs Mark 


Chriſtophoriplatz 8, 2. Et. 
auch Eingang Ohlauerſtr. 19. 


Albert Wichmann, 


Tapezirer u. Decorateur. 
FEE ⁵˙ ICHESIEERN 

Ieh bin bei dem Königl. 
Amtsgerleht in Bauer- 
witz zugelassen und be- 
sinne meine Thätigkeit 
daselbst Anfang Mal d. J. 


ZJanuschke, 


Rechtsanwalt. [3828] 


Sprechſtunde : 


für arme Hals-, Naſen⸗ u. Ohren⸗ 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


liefere elegant gebunden neu 


* 

Jun kespeare „ 6.—. 
Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. 
Für 36 Mark: 
ausser Obigem noch 
Heine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. 


H. Scholtz l, 
Stadttheater. ss 


Soeben erſchien: 


Branntweinſteuerfrage. 


Zweite unveränderte, mit einem 
Vorwort verſehene Auflage von: 
„Das Brauntweinmonopol 
verdient den Vorzug vor hoher 
Conſum⸗ und Licenzſteuer. 
Flugſchrift 
gerichtet an alle Parteien 
von einem Liberalen.“ 
2 Bogen 8°. 

Gegen 50 Pf. in Marken 
direct franco von der Verlags⸗ 
handlung Walther & Apolant 
in Berlin W., Markgrafenſtr. 60. 


13906] 


Ich halte meine Sprechstunden 
14202] Vorm. 9-12, 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr, 


Gustav Kretschmer 


prakt. Zahn - Arzt 
Gartenstrasse 39, Ecke Agnesstr. 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 
ee 17. Telephon Nr. 432. 

ässige Preise. 


2580 5 
en Tması Zu Eugros⸗Preiſen 
Achat Email. gros, Preis 


lomben n. d. erfolgr. Methode 5 3 
Weit. Zähne, Zabnz, 0 Segelleinen z. Stanbronleaux 
und Marquiſen, 


. Reuſcheſtr. 1, I., 
4 2 Peter, Seen. waſſerdichte Wagenplauen, 
Strohſäcke 


— 
zu billigen Preiſen, 


Avis für Damen! 3 
Mehl- u. Getreideſäcke, 


Den 1. April beginnt ein neuer Curſus 
Wollkoffer u. Rapsplanen, 


zur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 
der ff. Damenſchneid. nach neueft., 

Scheuerzeug, Hemden, 
Matratzendrells 


leicht faßl. Syſtem. Jede Dame wird 
in roth und geſtreift von 


nur, wie bekannt, vollit. ausgebild. entl. 
u. arb. auf Wunſch für eig. Bedarf. Atel. 
Schuhbr. 70, 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. 
E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


f. Damenſchneiderei u. Zuſchneidekunſt 
6 Alte Taſchenſtraße 6 
beg. d. 1. April einen Lehr⸗Curſus 
im Maaßn., Schnittz., Zuſchn. aller 
Damen⸗ u. Kindergard., Maſchinen., 
Zuſammenſtellung d. Kleidungsſtücke 
n Modellen u Journalen. Jede Dame 
arb. auf Wunſch für eig. Gebrauch u. 
wird nur vollſt. ausgebild. entlaſſen. 
Für auswärtige Damen Penſion. 
Ital. Unterricht. 
Gram. Convers. Uebersetz. 
Giovanni Geoffi, 

Nicolaistr. 33, I. [4778] 


ſowie ſämmtliche Artikel 
für 1 Sattler und 
agenbauer. 


D. Guttentag, 


Säcke⸗Fabrik und Leinwand⸗ 
Handlung, [3905] 
Kupferſchmiede⸗Str. 25. 


Mein Atelier für elegante und 
einfache Damengarderobe empfehle 
geneigter Beachtung. Saubere Aus⸗ 
führung bei billigen Preiſen. 


Leons de eonversation, Fanny Ring, 


littérature, gram. Mlle Vins. Ernststr. I. Schwertſtr. 11, part. 


Clavier⸗Unterricht nartouren 


ertheilt eine langjährige Schülerin für Damen u. Herren, der Natur 
des Herrn Dr. Polko, der auch die aufs Beſte nadel d ſowie Haar⸗ 
Güte haben wird, nähere Auskunft Scheiteln, Haarflechten, Strähne, 
zu geben. 147 moderne Stirufriſuren ꝛc. i 
Scheu für alle Handarbeit, kannter Güte empfiehlt billigſt 
Kunfthaudarbeit Alexander⸗ L. Adametz, Coiffeur, Breslau, 
ſtraßſe 12, Sth. 1. M. Hantzsch. Albrechtsſtr. 21, vis-à. vis der Regier, 


Metall, Perlmutt 


re 
Knöpfe tr 


öpfe, auch vier⸗ 


Schüler finden gute Peuſion und 


dg ade nene Ae cat, (hei, te Werk 


: =)! galons, Perl⸗Ornements, Perl⸗ 
L. Eisner, Zwingerſtr. 8. 14886] ſpi * erlgehänge, Tablierg, 
Schüler erhalten gute Penſion, 


enſio erlweſten zu Spottpreifen, 

Nachh. u. Beaufſichtig.] Seidenſpitzen ſchwarzu. all. Farben 
der Schularbeiten bei Cebulla, Spitzentüll, ſchon Metern 2,50 M., 
Rechn.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6, I. [4859] | Spitzenvolant alle Arten, Woll⸗ 


ſpitzen, ſchwarz u. alle Farben, zu 
Penſion. 


billigen Preiſen nur bei [4781] 
Ein bis zwei jüdiſche Knaben 5 riedmann. 
finden gute Penſion mit Beaufſich⸗ 3 
tigung der Schularbeiten durch einen 
rimaner. Näheres bei Louis Hahn, 
alvatorplatz 8. [4879] 
Voir u. bill. Beni. find. e. j. 
ann in jüd. Familie. Off. u. 
D. 6 Exped. d. Bresl. Zig. [4818] 


enſion. 


anjt. jüd. Familie find. bald 1 


Königl. Preuss. Lotterie 
Ziehung 1. Kl. 4. u. 5. April. 
OUriginalloose 
1 45, ½ 23, ½ 11,50, ½ 5, 75 M. 


Yg Ye N 
Antheile W 10 
2 Berlin C. 
D. Lewin, Spandauerbr. 16. 
Prospecte gratis. 


Goldene Radegaſſe 6, 1. Etage. 


— 


rr 


— 


” 


ER ER 


BT 
Im = 


daaete leur tetei dle f de fell: el de debek-delelelelelrledededelelelrke deleted dt 


f Strümpfe er 

bie Verlobung unserer ältesten Tochter Margarete mit 2 und Die neueſten und beſten Pariſer Original⸗Modelle für 

dem Apotheker Herrn Thilo Badstübner in Glatz beebren wir ängen. 2 ; 2 

uns ergebenst anzuzeigen. [4825] Beſtes eignes C ſt m M { [ [1 tt 8 

Breslau, den 26. März 1887. ＋ Fabrifat 03 D u E, an K 4 a ue e 
1 8 
Julius Krebs und Frau Anna Eaetre⸗ = d Um 
geb. Webers. s madura- un un k 
— Doppetsarn im mittleren und hochfeinſten Genre ſind eingetroffen, und empfehle dieſelben, 

Meine Verlobung mit Fräulein Margarete Krebs, ältesten Ericoter BF" ſowie Copien in vorzüglichſter Aus führung, * 

Tochter des Königl. Commissionsraths Herrn Julius Krebs in von P. N. C. mit bekannt gutem Sitz zu entſprechend billigen Preiſen. [3884] 


Breslau und seiner Gemahlin Anna, geb. Webers, beehre ich Billige, feſte 


mich ergebenst anzuzeigen. ee : Hugo Cohn, Schweidnitzer Str. 50. 


Breslau-Glatz, den 26. März 1887. J. Non Jr., ER 


Thilo Badstübner. 
a. Engl. Ulster-Ueberzieher 


für 8: Y und Sommer, 


Preis: Mk. 25,00. 


Melelelo terte. leite: lee ted eee 


MH 755 sung BE Tochter eg R 
| mma mit dem Kaufmann Herrn Bie e 0b al ; 

15 g ihrer ein- f 
| Herrmann Davidſohn aus Berlin zigen Tochter Martha mit dem 0 2 


y Oberhemden (weiß und N . 5 een beſter 
Kragen u. Manſchetten, Yu Se 


NM zeigen ergebenſt an Ritter it, er ? f 
rgutsbesitzer Herrn Max E Cravatten, Handſchuhe, ſowie ſämmtliche Herren - 11 
e Bes pe Frau, Welnberg-Pillewitz beehrensich f b. Uni ver 'sal-P alet ots, 3865] . in größter Auswahl. 907 
N i : ertigt, 
9 Nicolai, den 26. März 1887. ee eee 7 rein wollene, feinſte C 1 r rei zeichbattige Nase N 9 Wachsmann 5 Hofl 
H u N 5 9 . 8 
Emma Staub 4874] und Frau. . e eee eee 30 Schweidnitzerſtraſte 30. e 
! U = 2 * 
5 R Berlin, Potsdamer Str. 118a, L Bei Anfertigu ch M iehlt es ſi it 
I errmann Davidfohn im Mu 741 fertigung nach Maaß empfiehlt es fi, mi 
I 9 Wertähte 1 2 4 im März 1887. 14874] 15 Beſtellungen möglichſt bald vorzugehen, da erfahrungs⸗ 
| Nicolai. Berlin. eee ene. mäßig ſpäterhin der Andrang bedeutend iſt. 
0 2 5 8 2 * 


Frühjahrs-Hüte 


in den neueften Fagons BEE 


empfiehlt 13889] 


M. Gerstel, gofputzhandl., 


12, Junkernſtraße 12. 


Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27, parterre und erſte Etage. MG 


An Stelle besonderer A 


Nach langen in Ergebung getragenen Leiden verschied heut 
zu Görbersdorf unser lieber Bruder und Schwager, [4834] 


der Kaufmann 


Reinhold Wagner. 


Breslau. am 26. März 1887, 


Anna Frey, geb. Wagner. 
Stadtrath Julius Frey. 


Dur Einſegnung 


empfehle: 


Schwarze Lyoner Seidenfoffe, 


Mtr. 2,25 155 2,75 Mk., 3 Mk., 3,50 Mk., 4 Mk. 


Schwarze rein wollene Cachemires 


(doppelt breit, 
Mtr. 1,50 Mk., 1,80 Mk., 2 Mk., 225 Mk., 2,50 Mk., 3 Mk., 
3,50 ME, 4 Mk., "4,50 ME. 


Zu Vrautausſtattungen 


empfehle: 


Weiße ganz ſchwere Seiden. Atlaſſe, 


Mtr. zu 3 Mk., 3,50 Mk., 4 Mk., 4,50 Mk., 5 Mk. und 6 Mk. 


Weiße ganz ſchwere Seiden-Damaffe, 


Sämmtliche Neuheiten 
couſeurlen Wollfloffen, 


von dem einfachſten bis zum eleganteſten Genre, Hab BR in 
größeren Sortimenten zum Verkauf geſtell 


Probencollectionen ſende nach auswärts en franco. 


Das Sammet⸗ und Seiden⸗Haus 
D. Schlesinger jr., 


5 Nach längerem Leiden ist unser verehrter College, Herr Gerber- 
13 meister und Bezirks-Vorsteher [4868] 


E. Pohl 


am 25. März verstorben. Derselbe hat das Amt eines Bezirks- 
4 Vorstehers und auch früher Stellvertreters stets mit grosser Treue 
und Liebe viele Jahre verwaltet und den Armen des Bezirks mit 


MH Rath und That beigestanden, Sein Andenken wird stets von uns 
geehrt werden. 


Ih Die Bezirks-Commission des 10. Stadt-Bezirks. 


2 12 “ * * 

6. 85 B. Rabe ©. Seppe sen. 1 z 

1163 ji Mitglied der Armen Dir eon e er a 1 Mtr. zu 4,0 Mk., 5 Mk., 6 Mk. und 7,50 Mk. Ar. 7 Schweidni erſtr. Nr, 7. 

8 I Liebisch Schmiädt, 10 

10 Walsenplleger. Armenpileger. Schwarze ſchwere Seidenſtoffe, W u 

11 ů L 5 Beerdigung: e am 4 Mürz, 3 Uhr Nachmittag. ; 101 8 Satin le ic Dir, n dert e Peg is egen mizug 

A EN rauerhaus: Burgfe r. auter Reſte, 12, 15, 16—18 Mtr., zu dem enorm gen Preiſe von 

102 PPPPPTPPTPPTPTPPPTTTTTbTTT HS REST Mtr. 2,50 Mk., 40 Dir, ‚50 DE, 3,75 Mk., 4 ME, nach Ohlauerſtr aße Nr. 87 

HN PPP ͤ v ARRRBRRE TOT SR LEE 5 und 5 eröffne ich [3926] 

1 5 5 l 3 : Montag Dinstag, Mittwoch und Donnersta 

AN Hente Abend 7 Uhr verschied plötzlich meine eee Circa 100 Farben den 28. ken 29.8 5 > den 31. Mis; 
5 Gattin, unsere herzensgute Mutter, Schwester und Tante 


in Coupons von 10 Mtr., 12 Mtr., 14 Mtr., 16 Mtr. u. 18 Mtr., 
ganz ſchwere Seiden-Alerveillenr 
in den prachtvollſten neueſten Farben, Mtr. 3 Mk. 
Einen großen Poſten 
klein carrirter geſtreifter Seidenſtoffe 


5 ei in den reizendſten dunklen und hellen Farbendispoſitionen zu 
0 dem fabelhaft billigen Preiſe von Mtr. 3 Mk., 3,50 Mk., 3,75 Mk. 


Schwarze Ipitzenſtoffe. 
Unmaſſen Reſte zu 8 Mtr., 10 Mtr. u. 12 Mtr., ganz ſchwere 8 
den Mtr. 2,50 Mk. und 3 Mk. [3882] 


einen großen Ausverkauf. 


A. Kletzel, 
Wäſche⸗Fabrik und Magazin für Herren. Artikel, 
Nr. 55 Ohlauerſtraße Nr. 35. 


iR Frau Dorothea Brann, 
3 eb. Fraenkel. 


Um stille Theilnahme bitten [4887] 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 26. März 1887. 
Trauerhaus: Holteistrasse 16. 


Nenheiten in Costumes, 


renommirt durch apa-ten Geschmack und vorzüglichen Sitz 
bei mässigen Preisen, empfiehlt 13933 


L. Grünthal, Königstrasse 1. 


Auf Wunsch A Stoffproben mit Preiscourant, 


55 Heut Nachmittag 4½ Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden 
1 . unser heissgeliebter, herzensguter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, 


Schwager und Onkel, der Apothekenbesitzer 


I otto Hoffmann, Das Sammet- u. Seidenhaus 


6 im 46. Lebensjahre, [1763] . 0 ln auch ohne Anprobe für tadellosen Sitz Garantie 
ö ale Dies zeigen tiefgebeugt an |) 8 hie N C I f 
AN, Die trauernden Hinterbliebenen. 0 0 II 5 J 0 
05 Zabrze, Breslau, Ober-Wilcza, Polsnitz, Oppeln. 
Kan“ . Beerdigung findet Montag, den 28., Nachmittag 3 Uhr, statt. Nr. 2 Schweidnitzerſtraße Nr. 7 1 Patent- R ıtz- amp e. 


Mein Comptoir 1 ſich 
vom 1. April an 


Neue Friedrichſir. 44. 
Richard Karfunkelstein 


Berlin 0. in U. 3880 


Gegründet 1822. Gegründet 1822. 


besitzer llen Größen und Farben bei 


Die Herr Otto Hoffmann. August Dünow, Carlsſtraße 45. 
18 Wir verlieren in dem Entschlafenen ein Mitglied, das uns 


N 1— Tx 
| Kind, durch treue Hingebung an die Interessen unserer Gemeinde Anderweitiger Unternehmun⸗ Eigene Fabrilgtion, 
5 15 Jahre hindurch ein leuchtendes Vorbild und durch sein gen halber verkaufe ich [3115] deshalb bill chf als überall. 


16 A5 lieberswürdiges, wohlwollendes Wesen besonders werth und / x 
I theuer gewesen ist. [3941] Ceppi k, Teppi franzen, 


Das Gedüchtniss des Gerechten bleibt im Segen! r 20.28.50 584050 


1 Am 25. d. Mts. verschied nach kurzem Leiden der Apotheken- Wacheerler, Schmelze, Beſaßzſteine eh N 


19 Zabrze, den 26. März 1887. Mb el 0 E Teppichborten und € 2 77 Orthopädiſche S chnürmie der 
Ms Mir. 15 4 
15 Der evangelische Gemeinde-Kirchenrath. ä 5 Se 1 80 1 und Gradehalter. 
EN Kuhn, Pastor. v. 2550 Pf., 10 . Von ärztlichen Autoritäten begutachtet h 
} I EEE SHE ZARBERE HERE TEE RETTET NETT ERSTER Cilhderken U. Mtr. 50.00, ec bis genen 1 ee en *. 
SST 1 Di. 50 Pf. ltern, Hüften, und Rüden: 
bi Die Beerdigung der verw. u und unter dem Selbſt⸗ 5 hoher Schultern, Hüften un 
Fran Cantor Beblo Neueſte Handarbeiten, eber aus. Di niesigen WIM Wer e , 2 30 0 Shen Füllen. We, ortihriftöinähiger un) 
1. e eee x Preiſe find entſchieden feſt. Leinene Nonleanzjhnne Anwendung ift der Erfolg unausbleiblich. UA N 


Schweizer Stickereien genen Sn 


* nnen Karten n e J. L. Sack 

Iiꝛx!um Friſiren und Haarſchneiden Congreß 8 Stoff, al Ur, billiger als überall, 
I für Damen und Herren, gültig fürs] 110em breit, Meter von 60 Pf. an Schweidnitzerſtr. 3 u. 11 M. Chari . 
ganze Jahr u. für ſämmtl. Familien⸗ empfiehlt [4870] 2 Straße 
mitglieder, 12 Nummern 3 M. empf. gi : — nannten nee 


Gorfets mit Lufteinlagen 


Verſchönerung der Büſte. 


Umſtands⸗ Corſets u. Leibbinden. Schnürſtrümpfe. 
Bamberger, 


n ine gewandte Schneiderin 

N Fischer, 8. „Junsmann, empfiehlt ſich ben een Herr | Kin gut erhaltener Goncertjügel eh Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage 
1 Junkernſtr. „vis. a- visber golih Gans, euſcheſtraße 64 ſchaften in und außer dem Saale arg billig zu ve ſchrägüber vom Magdalenen⸗ Somnafinm. P50 
n und Biſchofſtraſte 3. [4734] Altbüßerſtraßſe 46, IL. [4803] Feldſtraße 29, part. 


j Stadt-Theater. 


Sonntag. Abend. „Tell.“ Heroiſch 
romantiſche Oper mit Tanz in 4 
Acten von G. Roſſini. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.] „Die 
Tochter Belials.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von R. Kneiſel. 

Montag. „Der Waſſerträger.“ 
Oper in 3 Acten von Cherubini. 


Lobe - Theater. 


Sonntag. „Der Vagabund.““ 

Nachmittags. „Die Nachrede.“ 
Montag. „Der Vagabund.“ 
Dinstag. „Der Viceadmiral.“ 


Helm- Theater.? 


Heute Sonntag: 


„Tannhäuſer.“ 


Parodie⸗Oper von Carl Binder. 
Anfang 7½ Uhr. 

Montag: 
Abſchieds-Benefiz für den artiſt. 
Leiter und Ober⸗Regiſſeur Herrn 

Emil Grimm. 
Nur einmalige Aufführung von: 


Der Königslieutenant. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Karl Gutzkow. 
Anfang 8 Uhr. 
passe: partouts u. Freibillets 
haben für beide Vorſtellungen keine 
Giltigkeit. 


Thalſa Theater 


Sonntag, den 27. März: 
8. Gaſtſpiel der 


Eiliputaner. 
2 Vorſtellungen. 


Nachmittags 3½ Uhr, bei 
ermäßigten Preiſen, 


Klein⸗Däumling, & 
oder Lindwurm b 
und Menſcheunfreſſer. 
Großes Zaubermärchen in 6 
Bildern von Hans Groß. Muſik 
von Max Mauthner. 
Abends 74, Uhr: 


etzte 
Sonntags⸗Aufführung 
von 
„Peuſion Meuſelbach.“ 


Billets im Vorverkauf zu 
Kaſſenpreiſen bei Herrn G. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. 28, 
und an der Theaterkaſſe. 
Montag zum 13. Male: 
„Penſion Meuſelbach“. 


Liebichs Etablissement. 


Größtes 


Feerie-Theater 


des Continents. 
Direction: P. Schwiegerling. 


Sonntag, den 27. März er.: 


Zwei Vorſtellungen 
um 5 Uhr und 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


„Sneewittchen“. 


Größte Ausſtattungs⸗Feerie mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 4 Acten und 20 
Bildern von Pasqué. Im 3. Act: 
Großes Ballet⸗Divertiſſement 
vom Corps de Ballet u. d. Solo⸗ 


tänzerin. 

Zum Schluß: Gymnaſtik, Meta⸗ 
morphoſen u. kom. Intermezzos. 
Nummerirte Plätze à 1 Mark, Kinder 
50 Pf., ſind vorher in der Cigarren⸗ 
bandlung des Herrn Guſt. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. u. Zwinger⸗ 
platz⸗Ecke, zu haben. 4796 

Saalplatz 50 Pf., Kinder 20 Pf. 
Montag geſchloſſen. Dindtag zum 
vorletzten Mal: „Sueewittchen.“ 


Orchester verein. 


Dinstag, den 29. März 1887, 
Abends 7¼ Uhr, 
Im Breslauer Concerthause. 


XII. Abonnements-Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein 


Pia von Sicherer 
aus München. 2886] 


1. Variationen für Orchester über 
ein Thema von Haydn. 
J. Brahms. 
2. Recitativ und Arie aus der Oper 
„Faust“. L. Spohr. 
3. Ouverture zu „Manfred“. 
R. Schumann. 
4. Drei Lieder. F. Schubert. 
5. Sinfonie Nr. 3 (Eroica). 
L. v. Beethoven. 
Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 
unnumerirte à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof- Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester verein. 


Generalprobe Dinstag, den 29 ten 
März c. Beginn 9½ Uhr Vorm. 

Billets à 1 M. sind in der Königl. 
Hof-Musikalien-Handlung des Herrn 
Hainauer und im Concerthaus zu 
haben. Zur Unterstützung für 
Musiker. \ [3885] 


Letzte Sendung 


von Pa.holl. Austern 
eingetroffen. [3861] 


Alfr.Raymond’s Weinhdl. 


he et Prise Ban in 
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Tonkünstler-Verein. 
Breslau, den 28. März 1887, 
Abends 7½ Uhr: 

XI. Musik - Abend 
im Saale der Königl. Universität, 


Camille Saint-Saöns, op. 18,{Clavier- 


Trio, 

Lieder von Julius Schäffer und 
Rob. Franz. 

Chopin, Nocturnes, op. 48 Nr. 2 und 
op. 27, Nr. 2, 


Tschaikowsky, Andante aus op. 11. 
J. Haydn, Streichquartett G-dur. 

Vortragende: Sopran: Frl. Minka 
Fuchs; Clavier: Herr Professor Dr. 
Julius Schäffer; Violine: Herr Otto- 
kar Novacek und Herr Max Schnelle; 
Viola: Herr Felix Scholz; Violon- 
cello: Herr Carl Busse jr. 


Gastbillets à 2 Mark sind zu 
haben bei den Herren Bial, Freund 
& Co., Tauentzienstrasse 16. — 
Heinr. Cranz, Schloss-Ohle 16. — 
Franck & Weigert, Schweidnitzer- 
strasse 16 18. [1722] 


Heute Sonntag, den 27. März or., 


Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität; 


XVII. ! Soiree 
Dilettanten-Vereins 


für elassische Musik 


unter Leitung seines Dirigenten 
Herrn Theodor Freyhan und unter 


Il gütiger Mitwirkung geschätzter Ge- 


sangs-Solistinnen. — Eintrittskarten 
a 1 Mark sind in der Musikalien- 


handlung des Herrn Cranz (Schloss- 
Hohle) und Abends an der Kasse 
u haben. 


[1741] 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 
Anfang präciſe 5 Uhr. 
Entree 30 Pf. [4844] 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 

Das heute Sonntag, den ?7ten 
Märze., ſtattfindende Coneert der 
Trautmann'schen Capelle 

findet unter Direction des 
Herrn R. Trautmann 

in derſelben Orcheſterbeſetzung 

und Stärke, wie bisher, fait. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 4827 


Großes Concert 


von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Capellmeiſter 


W. Ryssel. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Friebe-Berg. 


Heute Sonntag: (3919) 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Greu.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 


Sennorita Adela, 


ſpaniſche Luftvoltigeuſe, 
rlee- Quartett, 
Inſtrumentaliſten, [3878] 
Geſchwiſter Klös, Akrobaten, 
Charles Clärk, Tanz- u. 
Schwungſeilkünſtler, Geſchw. 
Fahrbach, Duettiſtinnen, 
Wilh. Fröbel, Univerſal⸗ 
umoriſt, und der ungariſchen 
iederſängerin Frl. Noris ka. 
Anfang 6½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Teltgarten. 


Auftreten der Miss Ella 
in ihren Productionen auf dem 
Piedeſtal, 
der muſikaliſchen Clowns 
Gebrüder Alexandrow, 
der indiſch. Keulenſchwingerinnen 
3 Sisters Johnson. 
Nur noch kurze Zeit: 


„Die vier Koryphäen 


der Luft“, 
großes gymnaſtiſches Luft⸗ 
potpourri, ſowie ſenſationelle 
gymnaſtiſche Productionen an 
den Ringen, ausgeführt von den 
Schweſtern Franklin. 
Auftr. der Geſangs⸗Duettiſten 
Herren Gebr. Steidl und 
der Wiener Sängerin Fräulein 
Bayer, des Inſtrumental⸗ 
Humoriſten Hrn. CariWell- 
höfer, der Concert⸗Sängerin 
Fräul. Wergmann und der 
oupletſängerin Frl. Fromm. 
Anfang 6½ Uhr. [3879] 


Montag Anfang 7½ Uhr. 


\ 
Breslauer Concerthaus. 
Sonnabend, d. 2. April, Abds. 7¼ Uhr, 
unter Leitung des Componisten: 
Erste Aufführung des Oratoriums 


Johannes der Täufer 
von Rudolf Thoma. 
Solisten: Frl. Magda Bötticher- 
Leipzig, Frl. M. Fuchs, die Herren 
Dr. F. Krükl-Frankfurt a. M., Prof. 
Kühn und Ruffer. 8 
Billets à 3, 2 und 1 Mk. bei Th. 
Lichtenberg. 43756] 
Der Reinertrag ist für einen wohl- 
thätigen Zweck bestimmt. 
Heute 11½ Uhr: Probe. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Mont. 7¼ U.: Herr Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector Battig: „Der Blödfinn. 
Der Wahnſinn“. [3895] 


Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch, den 30. März, Abends 
8 Uhr: Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Magnus über: „Den Einfluß 
der Arbeit auf das Auge“. [3887] 


BE. G. V. 


Section Breslau. 
Mittwoch, 30. März, 8 Uhr Abends, 
im König von Ungarn: 
3 Jahresbericht und Mittheilungen. 
2) Vortrag des Architekten Stüler: 
„Von Süd nach Nord“. 
3) Vortrag des Rector Dr. Carſtädt: 
„Der Föhn“. [1748] 


Turnverein „Vorwärts“. 


Dinstag, den 29. März, 
Abends 8 Uhr: 


Hauptperſammlung. 


im Vereinslocale, Sonnenſtr 
Tagesordnung: 1) a und b des 

§ 8 des Grundgesetzes — 2) Wahl 

eines Abgeordneten zumKreisturnrath. 
i Der Vorſtand. 


Dritter Bresl. Turuverein. 
Die ordentliche Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung findet Freitag, den 
1. April er., Abends 8½ Uhr, im 
Vereinslocale („Gelber Löwe“, Oder⸗ 
ſtraße 23) ſtatt. Der Vorſtand. 


P. J. O. 3. W. d. I. IV. 7. R. 
V. u. Br. M. 
Verein A. d. 28. III. 7. 
J. A. . 


Entgegenkommen kannſt Du von 
mir nicht erwarten; ich muß auch den 
leiſeſten Schein der Aufdringlichkeit 
vermeiden. Molly. 

P. S. Sende Dr. tſend herz⸗ 
lichſte Gr., bin ſehr fr. m. innigg. 
Orzsſch. 117200 

Haſt Du Brief er halten? 

Jakob. W. m e. Wunſch i. mich 
auszuſprechen. B. 
Ein ſchwarzerSpazierſtock(Eben⸗ 

holz mit Elfenbeinkrücke) iſt ver⸗ 
loren gegangen, indem derſelbe in 
einem Geſchäftslokal oder Reſtaurant 
ſtehen gelaſſen wurde. 115 

Gegen gute Belohnung abzugeben 
Ring 25, 2 Treppen. 

Bun eine Lorgnette. Abzu⸗ 
geben Carlsſtr. 1, II. 


Tanz- institut & 


von 


Frau Christine Will, 


Neue Taschenstrasse 33. 


Frühjahr-Curse 
beginnen den 19. April. 
Anmeldungen: täglich von 

11 bis 1 Uh, 

Da sich das Gerücht ver- 
breitet, ich gebe mein Institut 
auf, so theile dem hochv. Publ. 
mit, dass solches auf Unwahr- 
heit beruht, da ich nach wie 
vor den Unterricht selbst leiten 
werde mit Assistenz meiner 
Schwester, 464 


. * 


Ziehung 4. u. 5. April 1. Klaſſe 


Preuß. Lotterie. 


Orig.⸗Looſe /, ‚fr %% / und 


Antheile u ze 


IM. 2M. 4 M. 


Schlesinger, 
Schweidnitzerſtr. 43, n. d. Apoth 
% 2 7 75 . 7 


N Berlin, u 
City-Hötel 


(Dirigent: Ernst Blohm) 
Dresdeuerſtraßtſe 52/53. 
Unmittelbare Nähe des 
Görlitzer u. Schleſ. Bahnhofes. 
Centrum der Reſidenz an 
Pferdebahn nach allen Rich⸗ 
tungen. 150 comfortabel einge⸗ 
richtete Zimmer von M. 1,50 bis 
M. 3,00 (2. Woche 10%, 3. Wo 
16 Preisermäßigung Licht 
u. Service wird nicht berechnet. 


Vorträge des Directors der Kunftichule in St, Gallen, 


Montag, den 28. März, 8 us, uber: Alte und neue 


Dinstag, den 29. März, 8 Ur, über das Thema: 


5 e ver = 


— ͤ—— 


[3916] 


Breslauer, 


Ring, Albrechtsstrasse u. Schmiedebrücken-BEcke. 
Sämmtl. Neuheiten fir dis Frühlahrs- u. Sommer-Saison 


sind in grossartigster Auswahl, von den billigsten Preisen an, vertreten. 


Neue ſtaͤdtiſche Neſſouree. 
Im Winterlocale finden noch folgende Coneerte ſtatt: 


Montag den 28. 8 Montag, den 18. April und 
Montag, den 25. April er. 


e 


Alfons Hänflein, 
Strohhutfabrik, 


Ohlauerſtraße 24 25, 
Ecke Chriſtophoriplatz. IF 


Strohhüte 


[1755] Der Vorſtand. 


Tivoli, 
Neudorfſtraße Nr. 35. 
Concert 


der Trautmann'ſchen Kapelle, 


unter perſönl. Leitung des Herrn Dir. Trautmann. ii 
Anfang 5 Uhr. [4780] Entrée 30 Pf. Mädchen. Knaben. 
„  Hreslfiuer Damen. Herren. 


„e- lee-E-z.-L.-f.-Heleel.-te: t- L Li -elele shanfrehichmeprehinhiehre 


1 9 BIER 
Geiberbe Mrein, 


17 


PP 


Gardinen, 
am billigſten bei 
8. Lachmann, 
79 Ohlauerſtraße 79 


Herrn Friedrich Fischbach, 


im großen Saale der neuen Börſe in der Graupenſtraße: 


Hausinduſtrie, illuſtrirt durch eine Ausſtellung ſehr ſeltener 


Gobelingewebe aus Ober⸗Egypten vom 2. bis 7. Jahrhundert, moderner 
Stickereien, Proben der Schweizer Teppich⸗Hausinduſtrie u. ſ. w. 


Der 
bildende Einfluß der Ornamentik in der 


Vollsſchule. — Vorſchläge zur Organiſation der Schulen für 
Kunſtgewerbetreibende. 3927 


Auch Da MEN werden zu dieſen Vorträgen hiermit eingeladen. 
Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. 


0 Grüe Breslauer 
Tricot⸗Fabrik 


M. Charig, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, 
0 liefert die beſten u. billigſten 


Tricot-Taillen, 
Tricot-Kleidchen, 
Tricot-Anzüge, 
Tricot-Stoffe. 


Congreß-Stoff, 
glatt 3 — größter 
aurerbiligften 


Schaefer & Feiler, 


[56] Schweidnitzerſtr. 50. 


== 

Th. Scholz, 
Fabrik für Gas⸗, Waſſeraulagen 
u. Pumpenbanu, empfiehlt ſich den 
hochgeehrten Herrſchaften in der Stadt 
wie auf dem Lande, auch werden alle 
Reparaturen und Schloſſerarbeiten 
prompt und billigſt ausgeführt. 
Breslau, Schießwerderſtr. 13. 

Beſtellungen nimmt auch H. 
Thamm, Oderſtraße 8 im Laden 
entgegen. [4851] 


x 


Inftitut f. hilfsbed. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). 
Dinſtag, den 29. März, Abends 8 Uhr, 


im Hörſaale des Magdaleneums Vortrag des 


Herrn Apotheker Au 


über Handels⸗ und Lebensverhältniſſe in Oſtaſien nach eigenen 

Beobachtungen während ſeines langjährigen Aufenthaltes in Manilla. 
Gäſte, worunter auch Damen, haben Zutriit. 11756 
Breslau, den 27. März 1887. Der Vorſtand. 


Schleſiſcher Papier Verein. 
Mittwoch, den 30. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Caſino“, Neue Gaſſe: 
Vortrag des Herrn J. Kleczewski 

aus Gleiwitz 
„Ueber Papierfabrikation“. 


Alle für den Vortrag ſich intereſſirende Damen und Herren, ſowie die 
Gehilfen aller hieſigen Papierhändler find als Gäſte willkommen. [1746] 


Restaurant 2. bl. Hirsch, 
Ohlauerſtraße 7, 


empfie alt ſein neu elegant eingerichtetes Reſtanrant. Stammfrühſtück 
30 ff., Mittagtiſch von 60 Pf. ab. Reichhaltige Abendkarte auch 
noch nach Schluß des Theaters. 14798] 


986% 


rer 
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Umtauſch von Prioritäts⸗Obligationen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn gegen Schuldverſchreibungen 


Deutſche Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
in Hannover. 


Zugang pro Januar und Februar: 
2965 Anträge über 3210000 M. Verſicherungsſumme, z. Z. Police Nr. 84864. 
üreaus unverändert: 
General-Agentur: Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 11. h 
Haupt⸗Agentur: Bruck, Gräbſchnerſtraße Nr. 4. [3913] 
Sub⸗Direction Breslau, Gartenſtraße Nr. 17, part. 
Die diesjährige 


ordentliche General⸗Verſammlung 
des Vereins BEE Kauflente 
indet 
Mittwoch, den 30. März er., Nachmittag 4 Uhr, 
im kleinen Saale des alten Börſen⸗Gebäudes ſtatt. 

Zur Verhandlung kommen die im $ 22 des Statuts vorgeſehenen 
Gegenſtände. Die Herren Mitglieder werden zu dieſer Verſammlung 
eingeladen. 1516] 

Breslau, den 15. März 1887. 

Die Aelteſten. 
Molinarl. Eiehborn. Schöller. 


Breslauer Disconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Comman⸗ 
ditiſten zur [3818] 


fiebenzehnten ordentlichen Generalverſammlung 


auf Sonnabend, den 30. April c., 
Nachmittag 4 Uhr, 
im kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt einzuladen. 
Tagesordnung: 
1) Die im § 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände Nr. 1—5. 
2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach 
§ 47 der Statuten. 
3) Antrag eines Actionärs: 
Umwandlung der Commanditgeſellſchaft auf Actien Bres⸗ 
lauer Disconto-⸗Bank Hugo Heimann & Co. in eine 
Actiengeſellſchaft unter der Firma Breslauer Disconto⸗ 
Bank, Genehmigung des in Betreff dieſer Umwandlung 
zwiſchen dem Aufſichtsrath und den perſönlich haftenden 
Geſellſchaftern zu treffenden Abkommens. ſowie Aende⸗ 
rung der Statuten, ſpeciell der 88 1—8, 10—24, 
26—47, 51. 


Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General Ver⸗ Z 


ſammlung kann nur in der, in den SS 40—42 des Statuts vor: 
geſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Actien find im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 
Nr. 2 hierſelbſt, ſpäteſtens vierzehn Tage vor der Verſammlung zu 
deponiren, und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichs⸗ 
bank⸗Hauptſtellen als genügender Beweis des Aetien⸗Beſitzes an⸗ 
geſehen. 

Breslau, den 18. März 1887. 


Der Mufſichtsrath. 


Gideon v. Wallenberg-Pachaly. 8. Leonhard. 


Geſellſchaft zu Berlin. 


Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1886 iſt auf 14 pCt. 
oder 84 Mk. pro Aetie feſtgeſtellt worden und kann vom 4. April er. 
ab gegen Einlieferung der fälligen Dividendenſcheine auf dem Bureau 

Tauentzienſtraße Nr. 78, II., erboben werden. [1749] 

Gleichzeitig empfehlen wir uns zum Abſchluß von Verſicherungen 
auf Mobilien und Immobilien gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſions⸗ 
ſchäden bei außergewöhnlich niedrigen und dabei feſten Prämienſätzen. 

Geeignete Vertreter und Acquiſiteure in Breslau und in der 

Provinz werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt. 


Paul Wichura. 


der dreieinhalbprocentigen conſolidirten 


Staatsanleihe. 
Im Auftrage der Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der 


5 55 fordern wir die Inhaber der nachſtehend bezeichneten Eiſenbahn⸗ 


chuldverſchreibungen: 3931] 
1) der vierprecentigen Priorität3-Obligationen Lit. F. II. Emiſſion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn (Privilegium vom 22. October 1861), 
2) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen Emiſſion de 1879 der 
Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn (Privilegium vom Zten 
Februar 1879), 
3) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn (Privilegium vom 16. Juni 1880), 
welche das Umtauſchangebot des Herrn Finanzminiſters vom 1. Mai 1886 
angenommen haben, hiermit auf, die Obligationen vom 1. April 1887 
ab gegen Empfangnahme von Schuldverſchreibungen der 3½procentigen 
conſolidirten Staatsanleihe in gleichem Nennbetrage bei den Königlichen 
Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen in Breslau, Claaſſenſtraße 11, und in Berlin, 
Leipzigerplatz 17, ſowie den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen zu Poſen, 
Liſſa, Glogau, Neiſſe, Oppeln, Ratibor und Kattowitz einzureichen. 
Die Staatsſchuldverſchreibungen für die Anleihe sub 1 find in Stücken 
von 2000, 1000, 500, 300 und 200 M., 
0 die * sub 2 in Stücken von 5000, 2000, 1000, 500, 300 und 
u 


n 

für die Anleihe sub 3 in Stücken von 5000, 2000, 1000, 500 und 200 
Mark ausgefertigt. 

Etwaige Wünſche auf Jaan von Apoints beſtimmter Höhe wer⸗ 
den, ſoweit es möglich iſt, berückſichtigt werden. 

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit Talons und Zinsſcheinen ab 
1. April 1887 verſehen und müſſen daher die Obligationen gleichfalls mit 
Talons und vom 1. April 1887 ab laufenden Aprocentigen Zinsſcheinen 
zurückgeliefert werden. 

Rn fehlende Zinsſcheine find die entſprechenden Beträge in baar zu 
en ten. 

Für die eingereichten Obligationen werden, ſoweit nicht der Umtauſch 
ſofort bewerkſtelligt werden kann, Einlieferungsquittungen ertheilt. 

Bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Berlin und den König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen können die den Obligationen entſprechenden 
Staatsſchuldverſchreibungen erſt nach etwa 14 Tagen ausgehändigt werden. 

Um das ganze Umtauſchgeſchäft arme ſchnell abwickeln zu können, 
erſuchen wir um die genaue Beachtung folgender Formalitäten: 

Die Obligationen mit Talons und Zinsſcheinen, ſowie die geſammte 
Correſpondenz ſind direct an eine der vorbezeichneten Kaſſen — nicht aber 
unter der Adreſſe der betreffenden Directionen und Betriebsämter — koſten⸗ 
frei einzuſenden. a 

Jeder Einlieferung umzutauſchender Obligationen iſt ein Nummern: 
Verzeichniß und zwar für jede Anleihe beſonders beizufügen. 

Formulare ſind von den vorerwähnten Kaſſen zu beziehen und ent⸗ 
ſprechend der auf denſelben befindlichen Anweiſung auszufüllen. 

Nach erfolgter ſpecieller Prüfung der Obligationen nebſt Talons und 
insſcheinen, ſowie der Nummern⸗Verzeichniſſe findet die Ausgabe der 
Staatsſchuldverſchreibungen gegen vorherige Quittungsleiſtung und Rück⸗ 
gabe der etwa ertheilten Einlieferungsquittung ſtatt. 

Nummern⸗Verzeichniſſe, ſowie Quittungen in anderer Form 
können nicht angenommen werden. 

Auswärtigen Präſentanten werden die ihnen zukommenden Schulbver: 
ſchreibungen unter Angabe des Nennbetrages derſelben, falls nicht etwa 
anderweite Declaration ausdrücklich gewünſcht wird, durch die Poſt auf 
ihre Koſten zugeſandt. 5 

Auch wird auf Verlangen der Eingang umzutauſchender Obligationen 
portopflichtig beſtätigt, ſofern die Abſendung der Gegenwerthe nicht bald 


erfolgen kann. 
Breslau, den 24. März 1887. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Eiſenbahn⸗Betriebsamtsbezirk Breslau. 


Zum Bau der Durchläſſe in der Theilſtrecke Namslau⸗Dammer der 
Nebenbahn Namslau⸗Oppeln ſoll durch öffentliche Verdingung vergeben 
werden: : 138351 

1) die Ausführung von rund 681 ebm Mauerwerk einſchließlich Liefe⸗ 
rung von Kalk und Sand, 
2) die Lieferung von rund 274 qm Granit⸗Abdeckplatten und 6,0 ebm 

Werkſteine. \ 

Angebote find verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Mittwoch, den 13. April d J., an welchem Tage, Vormittags 11 Uhr, 
die Eröffnung derſelben erfolgen wird, an das unterzeichnete Betriebsamt 
poſtfrei einzureichen. } 

Die Ausſchreibungshefte und Bedingungen liegen in den dieſſeitigen 
Amtsräumen (Zimmer Nr. 16) während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus, auch können dieſelben von uns gegen poſtfreie Einſendung von fünfzig 
Pfennigen für jedes Heft bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 

Oppeln, im März 188 


— 


und Handels⸗Jeitung 


nebſt feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern: 
Illuſtrirtes Witzblatt Feuilletoniſtiſches Beiblatt 
a 75 4 ea Der Jeitgeiſt — 

elletriſtiſches Sonntagsblatt Mittheilungen über Landwirthſchaft. 
Deutſche Leſehalle Gartenbau und Hauswirthſchaft, 
wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Ge⸗ 
diegenheit ſeines Inhalts 
die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 


Paul Lindau's 


neueſter „Berliner Roman“ betitelt: 


„Arme Mädchen“ 


erſcheint während des II. Quartals (April, Mai, Juni) d. J 
in Deutſchland 


nur im „Berliner Tageblatt“ 


Nrserden wird den nen hinzutretenden Abonnenten der bis 
zum Quartals⸗Wechſel bereits erſchienene Theil der Novelle von 
Kari Waztenburg: „Unverſtandene Frauen“ gratis 
und Tranco nachgeliefert. 


— 


Spnftige Vorzüge des „Berliner Tageblatt“: Täglich zwei⸗ 
maliges Erſcheinen als Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe. 
— Gänzlich unabhängige, freiſinnige politiſche Haltung. — Special: 
Correſpondenten an allen wichtigen Plätzen und daher raſcheſte und 
zuverläſſige Nachrichten; bei bedeutenden Ereigniſſen umfaſſende 
Speeial⸗Telegramme. — Ausführliche Kammerberichte des Ab: 
geordneten⸗ und Herrenhauſes, ſowie des Reichstags. 


De „Handels⸗Zeitung“ des „Berliner Tageblatt“ hat 
durch ihren reichen und friſchen Inhalt, welcher nicht allein 


den Effecten⸗ und den Producten⸗Börſen, ſondern auch dem ge⸗ 
ſammten Waarenhandel gewidmet iſt, in der kaufmänniſchen 


und induſtriellen Welt großen Anklang gefunden. Die einzelnen 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Zweige finden periodiſch in ſelbſtſtändigen 
Artikeln anerkannter Fachautoritäten ſachgemäße unparteiiſche Be⸗ 
urtheilung. Ueber Metalle, Kali, Tabak, Baumwolle, 
Wolle, Seide, Zucker, Butter, Schmalz ꝛc. erſcheinen regel: 
mäßig Originalberichte. Vollſtändiger Courszettel der Berliner 
Börſe. — Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie. — Graphiſche 
Wetterkarte nach ee Mittheilungen der deutſchen Seewarte. 
— Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. — Perſonal⸗Veränderungen 
der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. — Ordens⸗Verleihungen. — Reich⸗ 
haltige und wohlgeſichtete Tages⸗Reuigkeiten aus der Reichshaupt⸗ 
ſtadt und den Provinzen. — Intereſſante Gerichtsverhandlungen. — 
Theater, Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft finden im Feuilleton 
des „B. T.“ ſorgfältigſte Pflege. 11436 
Vielfachen Wünſchen entſprechend wird das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ unabhängig von der neueingerichteten Handels⸗ 
Zeitung, welche ſich der allgemeinen Anerkennung in der geſchäft⸗ 
lichen und induſtriellen Welt erfreut, feinen Leſern 
aufs Neue mit einer Erweiterung ſeines Inhalts 


entgegenkommen und zwar durch Lieferung einer 
besonderen Ziehungsliste 
aller wichtigeren in Deutschland interessirenden 
Werthpapiere (alle 10 Tage als Extra⸗Beilage, mit 
Inhalts⸗Verzeichniß erſcheinend). 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen deutſchen Poſtanſtalten 

für das Vierteljahr 
April, Mai 


für alle fünf 
und Juni nur > Mk. 25 Pf. Slider gehenden. 


7. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Probenummern gratis und franco!!! 


5 Die General⸗Agentur für Schleſien 
| 


I) * ; 2 ars Unter rm ene Sr. K. K. RR. 
Ir oheit des Kronprinzen. nne 
I Harzer Sauerbrunnen W — 
Ih 3, 4390 b. Uunſt⸗Auction 
Mi fie diesjährige Fi e , ht Tor dien ala 
I En an t kae aer Füllung . Carl Heintze, 8 e Uhr, gelangen im Parterre⸗ 
A angelan.T und verſende Q s 3 2 " 2 1 8 " 
15 Das General-Depot für Breslau, Schiefien und Pofen abend, 12 4 1800; | 40. Stüd hochfeine, Original⸗Oelgemälde 
15 r K a 2 nur vorzu achen | 
0 N J. Löwy, Ohlauerſtraße 80. 900 e l 10 i 300 zur zwangsweiſen Verffigung. i [3877] | 
4 e eee 8 8 2 8 8 . f 
I er hip pf für dende 1000 — g G. Hausfelder, Königl. Auct.⸗Commiſſ. 
IN 2 und i f r ee e nee B 757 Bear 
15 Gewinnliſte beizu⸗ 1000 & 15 : In der 1759] 
1 eee ne A, Mann’ [den Concursſache 
— ſoll nunmehr mit Genehmigung des Königlichen Amtsgerichts hier⸗ 


ſelbſt die Schlußvertheilung erfolgen. Es find hierbei nicht bevor: 
rechtigte Forderungen im Geſammtbekrage von 10,988 Mk. 44 Pf. 
zu berückſichtigen, während der zur Vertheilung und Deckung der Koſten 
verfügbare Maſſenbeſtand 8080 Mk. 19 Pf. beträgt. Dies wird ge⸗ 
mäß § 139 K.⸗O. mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß das Verzeichniß der zu berückſichtigenden Forderungen auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei des Kgl. Amtsgerichts bierfelbte zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten niedergelegt iſt. 2 

Coſel, den 26. März 1887. 


Der Concursverwalter 


Louis Spitz. 


Hartguß Artikel aller Art, 
Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
von Papier, ſowie für Thon⸗ und Cementfabriken 
empfehlen [3538] 


Främbs & Freudenberg, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von fener⸗ und 


Geldſchränken 


nach der neueſten Conſtruction ohne Säulen und Riegel, mit dem 
beiten Patentſchloß, wie auch Stahl⸗ und Gitterpanzerungen, welches 
ſich bis jetzt am beſten bewährt hat, zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


M. Brost,, Breslau, 
4792 


Wallfiſch⸗Gaſſe 7, früher Neue Kirchſtraſſe 12. 


Rudolis-@uelle 
in Niederreuth bei Bad Elſter in Böhmen 


geiat den Biliner und Giefhibler Sauerbrunnen und iſt das heite 
ur: u. Erfriſchungsgetränk, erprobt bei Huſten, Halskrankheiten, 


Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


Schweidnitz. 


önen-Wuelle 


85 1 


Zum Qnartals⸗Umzug. 


Abnehmen, Reinigen, Neubronciren und Aendern von Kron ⸗ 
leuchtern, Lampen ꝛc., ſowie Anlegen von Gasleitungen, Bade: 
Einrichtungen und Zimmer⸗Telegraphen übernimmt unter Ga⸗ 
rantie für prompte und reelle Bedienung 2404 


H. Meinecke, Albrechtsſtraße 13. 


Größtes Lager von Kronleuchtern, Ampeln, Hängelampen ze. 
für Gas⸗, Petroleum⸗ und Kerzeulicht, in ächtei Bronce, cuivre 
poli, Schmiedeeiſen mit Kupfer, Kryſtall und allen Broncearten. 


Magen- u. Blaſenkatarrt ſowie den Nachwirkungen bei Trunkenheit. 
Zur Vorcur für Carlsbad, Marienbad, Kiſſingen ꝛc. beſonders zu 
empfehlen. — General⸗Depot für die Provinzen Schleſien, Poſen, 
Pommern und Preußen bei 76 


k 4 11761 
L. Berger, Breslau, Siebenhufenerſtr. La. 
Kräftig und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen iſt unser 


nerveuſtärkendes Giſenwaſſer, 


a Kalk, Eiſenoxydul, 3200 
gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Nervenleiden 
und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne beſondere Kurdiät in jeder 
Jahreszeit anwendbar. 25 / Fl. 6 M., excl. FL, frei Haus, Bahnhof. 1 
5 . a Anſtalt für künſtliche Mineralwaſſer und deſtillirte Waſſer. 
Haupt-Nirderlagen der Kronen Qurlle: H. Fengler, Herm. Wolff & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
Straka, Oscar Giesser, W. Zenker's Nachfig. [1720] U Alleinige Niederlage für Breslau bei Th. Lebe, Aeskulap⸗Apotheke. 


4 


nne Obersalzbrünn f. Schl. 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. 
Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Rehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- 
und Darmkatarrhe. — — In den ersten 6, Versandjahren wurden verschickt: 


1881: 12623 fl., 1882: 55761 fl. 1883: 61808 fl. 1884: 143234 fl. 
1885: 247180 fl. 188886: 406298 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen 
Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco. 


Die Aaministfakſon der Kronen-Quelle. Obersalzbranns.schl: 


N T 


Zum bevorſtehenden Peſach⸗Feſte offerire ich gute gezehrte und 
ſüße Ungar⸗Weine, reine wohlſchmeckende Natur⸗Rothweine, echte 
Natur⸗Tokayer Ausbrüche und alte Ungar⸗Weine in ode WI 
H warn ich Bü mäßigen Preiſen. 14647 


einrich Büchler, Wein⸗Großhandlung, 


Herrenſtraße 31, Ecke Blücherplatz. 


8 . 1 


— —— — — — 


Vierte Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. März 1887. 


Sombart's Patent- 
Gasmotor. 


Doüstrustich. 
Geringster 


Gasverbrauch! 
Ruhiger u. 
regelmässiger 
Gang. 
Billiger Preis! 
Aufstellung W 
leicht. 


97 19 8 Mu 


"nejsasg AXIS "rg : 0% e 


jagosa my 


Ring 51 , 


(Friedrichsstadt.) 


Billig. [4264 Reell. 


2 Tuche?! 

N En ug⸗, Beinkleid⸗ und Palelot- 
E ſtoffe, ſowie Reſte zu Knaben⸗ 
Anzügen außergewöhnlich billig. 


_ Strenaple Meli Eröffnung Anfang April. 1 pri. | Julius Neumann, 


Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. . an 


Bank 
Debet. Gewinn: und Verluſt⸗Conto pro 1886. Credit. 


Jean Frankel desen 


Fr : a eee Fi Berlin W., Friedrich-Strasse 180, Ecke der Taubenstr, | 
5 2 Reichsbank-Giro-Oonto. — Telephon No. 6057 5 
An 88 andre Tantiemen 276,101 | 05 | Per Saldo: Vortrag aus 188. 654 02 mittel east Sand Prämienzeschäfte o u 
:= GSteoh-Berbrauch .............-- i 22,679 | 05 1 52 Betriebs⸗ Einnahmen Kanes 840,493 | 05 ee a an rr 
= Be era: . ne 141,064 82 „Dungpach t: . 8,744 | 97 Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, = 
W Verbrauch es 55 1 | da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt I 
Fourage-VBerbraudh ---»--_ +-+4.... b — 
; Reparaturen (Unterhaltung des Straßen. D | werden, am meisten: zu 9 3 } 
pflaſters, Ober: und Interbaues, der | eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
agen ic.) 51,918 | 43 Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 8 
iii ũů -m sone eeesnnnenneneneree 4,923 | 17 Coupons-Einlösung ete. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
= . . PTPPPVPVVcccccccc c ((( 7072 5 den billigsten Sätzen. 
ß * N : Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresum6, 30- 
2 re zur Krankenkaſſe ... „2010 20 | wie meine Brochür6: „Oapitalsanlage und Bpeculation mit 
= n der A proc. Anleihe Ann 86 | besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte" ® 
=» Dine ee * > N 
£ Stempel PER ee eee 1122 69 | (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich mn und franoo. 2 
z eee 87 Abſchreibungs⸗ und Er⸗ | — ——ꝛ e 
neuerungs⸗Rechnung: Wir Fange! hierdurch in 3 daß wir r Werth 
1 3202800 papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, 
a > eee 17,619.09 E Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten 
r 19,518.95 efindlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 
Jnbentarſtücke, Utenſilien . 3,352.23 83,618 5 ohne be beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 
x — os 
. 151,692 * | Schleſiſcher Be Vank⸗ Verein. 8 


Summa | 849,892 | 04 Summa | 849,892 | 04 


Silanz per 31. December 1086, Norddeutscher Lloyd. 


Activa. N 1 Passiva. Rh ost- und Schnelldampfer 
An CCC 788 | 62 Per eie e ER ER EERELTE 2,000,000 | — 7 D 
Effecten (Cantioneren) z: 30,346 50 4% Obligationen Ar 6C0,000.00 
s e ie ab unbegeben = 100,000.00 500,000 | — von nach 
ammte Herſtellung der Bahn incl. 5 W „ 
Fee ebäude, Intercalarzinſen ꝛc. 8 — an 1 5 h a f i i 5 3 i i R N 5 6 a 4 s j ; 109 391 = 
J 1500 | | 7" Saeenuehenbs.... 2.0.2, 21:000557 46,412 | 02 Neun | Baltimore 
g Wee e und Gebäude 8 1,089,609 | 47 || > Senarat-Refervefonds zur Mmortifirung 
e eee 308,182 50 der von der Stadtgemeinde beanſtandeten Süd mu Amerika 
z Die WW 1 a rr e 58,226 70 E 
. 2 — W . 4 Zurückſtellungen auf Abſchreibungen und Ostasien | Australien 
l 3 j . i 5 . 5 5 $ ; 5 MR Pr 37,208 37 E gahnkörzer u u. Immobilien gr 125,500.00 Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
„/ ᷣͤœDp 27, 2 8 N 
x Seen 18054 | — Bag. LI ae ey 12824 2 | Die Direction des Norddeutschen Lloyd 
2 Matern bine en 5 CCF a 18, 777.95 oder deren Vertreter - Ser 
5 ihaterialienbehände auf Unfoften-Conto. 5,532 3 1 dene, Utenfilien. . 88032 wur 02 IF, e Agent Mort NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
= eeuranz Vorauszahlung f 4 —: — ] ICON 
= Stempel-:Boranszahlung..-... 22... .... 3,357 | 31 || = Gautionen a ee 9210 | — und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 
= ansftehende Dividendencoupons 2 Ar 
s quöltchende Obligationeneobupons 10,176 | — Gußeiſerne Säulen, 
0 | „ Saldo⸗ Gewinn 151,692 | 23 
Summa | 3,299,021 | 45 | Summa | 3,299,021 | 45 Treppen „ ſowie ſämmtliche Guhgegenftände zu Bauten 


liefern in beſter Ausführung und zu billigſten Preiſen 
Vorſtehendes wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, daß die in der heutigen Generalverſammlung auf 5 ¼½% st 
anislaus Lentner & Go., 


— d. i. auf M. 22 pro Actie — feſtgeſetzte Dividende für das Geſchaftsjahr 1886 gegen Einlieferung des Dividendencoupons Nr. 9 
[3876] [3317] Eifengiekerei und Mafchinenbananitalt, 


von morgen ab bei 
dem Schleſi 1 N Bankverein in Breslau und —: FE De 
außbeyablt: wird. bei den Herren G Schlesinger, Trier & Co. in Berlin Gegen Futtermangel führten Pe . ba 1 
Breslan, den 25. März 1887. Engl. Riesen-Futterrüben ana. 


Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen 


® 9 N. 
D 1 E D 1 1 E * t 1 D n nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 
d B Sla At E be 1) G Mi ft. Assen un Acc e en Mang San! bis in be erte agen = 
er re er raßen⸗ ifenb a 1: eſe cha Auguſt. Letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht ab: 
Otto sing. bers. geerntet wurde. In 14 Wochen find die Rüben a die zuletzt 
ebauten werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis zum 


jahr behalten, zum Winterbed fgehob Das Pfu 
Der General:Berein „der ſchleſiſchen Bienenzüchter offerirt einſt ſtes Braumalz, n ßte Sork, 8 gungen Ben Srokbritanniens 
bezogene Originalſaat, koſtet 6 M., Mittelſorte 4 M. Unter ½ Pfund 
einen oni + ni edarzt, offerirt zu n Ge brüd die i Id ] 1 abgegeben. Eulturanweiſung füge jedem ae 
aupt⸗Berkaufsſtelle: Julius Hutstein, Schubbrüde 54. Filial erei von Gebrüder Faso Fan 
rad Been ie 1. Fitke, Sunfernftrabe. 4 Filke, Wange 16 ampfb rau Nor. Zarkan bei Glogau. Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Traugott 1 — 55 Wilhelmſtraße 13. Osoar Glesser, Naarn —— ä — — Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 
Sent 33. 8. Hipauf, Oderſtraße 28 und Schweidnitzerſtraße 25 Carl . 8 TBN 
champel, Schuhbrücke 76. C. L. Sonnenberg, Tauentzienſtraße a md er O * CI a O lich b 1386 
Königsplatz 5. Hermann Straka, „ 0 10. Außer unſerem vorzüglich bewährten ] 
2 Portland- Cement, 


V ee NR „Fleisch. : ii 1 3 Kaposyar.. 3 e 5 Fabritat I. Ranges, 
ee o. er Landwirthschafts-Verein des Somogyer Comitats roduciren wir nach wie vor 
„Extrael N veranstaltet am 14. April 1882 in Hyd rauliſchen Kalk 


Kaposvär eine Pferde-Lieitation, auf welcher 


zur Verwendung bei Waſſerbauten, Betonirungen und Häuferbauten 


ds 
gr 200 Pferde aus den bestrenommirten Ställen 
zur Versteigerung kommen. An dem vor- 
hergehenden Tage der ILicitation werden 


Nachmittags sämmtliche Pferde vorgeführt, 
12 ee 100 Stück i in den, Pi der jeden Einfluß von Näſſe geſchütztes Mauerwerk liefert. Wir können 


2 — Zusatz er 
BF Auctionsplatze befindlichen gesellschafilichen] I denſelben deshalb nur angelegentlichſt zur tab ie pfehlen. 


Fleisch- De ton, .. TE ec Stallungen untergebracht werden. Das Verzeichniss der Pferde ver- P tl d⸗ C f- Fab rik 
al Tee f ern pa N sendet franco das Comité, und besorgt Wohnungsbestellungen. Briefe or an emen 
K sind zu richten an die Canzlei des Pferde-Lieitations-Comites in A. Miesel & CO., Oppeln. 


Sa PER Remise 


cond. Flelsch - Beulllon 


zur sofortigen . — einer n 
vorzüglichen File ehbriihe eg jeden 


auf naſſem Grunde ꝛc. — Zu letzteren Bauten ganz beſonders ge⸗ 
29 weil der hydraul. Kalk — dabei faſt nicht theurer als Luft: 
kalk — ſchnell erhärtet und bindet und bald ein trockenes, gegen 


Man verlange nur echte emmorlch'scnhe Pielsch-Präparatol 
Eingros-Lager bel den Correspondenten der Compagnie Kemmerichs Kaposvar, Graf Somssich'sches Haus, Kaposvär (Ungarn) Eisen- 
bahnstation der Donau-Draubahn ist "leicht von Wien, Triest: und 


Erich Schneider, Liegnitz, 
und Erich & Carl Schneider, Breslau, 


Hoflieferanten. [1294] Das Auctions- Comite. Das Nähere bei J. Groſche, Kupferſchmiedeſtraße 22/23, 1. Etage. 


Budapest per Bahn zu erreichen. Dieser Umstand und die vorzügliche | 2 sg ZI 
Qualität der zur Lieitation gelangenden Pferde empfiehlt er; ag 300,000 Mark 753] 
dieser Lieitation. 17281 ſauf ſichere Hypotheken find, auch getheilt, für bald oder ſpäter m vergeben. 


x * 
rr a 


ur 


DIL rc 


288 


* 
nn iR 


756 


wird Nr. 27 der „Deutſchen Zeitung“ vom 3. April enthalten. 
1. Preis 500 M. baar. 2. Preis 300 M. 3. Preis 200 M. 
| Weitere Preiſe à 100, 50, 25 M. ꝛc. baar Geld. b 3 2 25 Faß 
echtes Münchener Bier! Mindeſtpreis für jeden Löſer 3 M. baar. 
Zur Deckung dieſer hohen Preiſe iſt genügendes Capital bei der Deutſchen 
Reichsbank von uns eingezahlt. 
Reine Verloofung. Preisvertheilung nach der Reihe des Eingangs. ur Abonnenten der 
„Deutſchen Zeitung“ n 
ſind zur Theilnahme an dem Räthſel⸗Tournier berechtigt und wird daſſelbe 
nur einmal und nur in Nr. 27 der „Deutſchen Zeitung“ veröffentlicht. In 
Folge der hohen enormen Geldpreiſe iſt der Schlußtermin für alle Löſungen 
ſchon auf 15. April feſtgeſetzt. Jeder Löſer wird mit Nennung ſeines Preiſes 
in der „Deutſchen Zeitung“ veröffentlicht. Man abonnirt auf die billigſte, 


h intereſſanteſte, populärſte, jeden Sonntag erſcheinende illuſtrirte Volks⸗ 


li und Familienzeitſchrift der Gegenwart, der 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank in Berlin. 


Activa. Bilanz per 31. December 1886. Passiva. 
SR Re ER Laer ci  SLERTHN M. 1,952,812 93 [ Actien-Capitallll ll M. 6,000,000 — 
Eigene Effecten zuzüglich Zinsen 8 15801, 495 70 Reserve fonds en 1,200,000 | — 
Wechselbestand abzügich Zinsen. 5 260,101 | 55 [ Emittirte Pfandbriefe abzüglich verlooster ... „ 94,533,550 — 
Guthaben bei Bankhäusern etc, gegen Unterlage „ 4,745,700 | 69 ||| Amortisationsfonds ..... »... zurenusennanene A 103,038 | 63 
Vorräthige und gestempelte Pfandbrief-Formulare „ 66,601 | 70 ||| Vorausgezahlte Hypothekenzinsen ............ 1 59,005 | 31 
Anlage im Hypothekengeschäft ................ „103,684,284 86 ||| Verlooste fällige Pfandbriefe zuzüglich Agio. „ 3,361,057 | 61 
Guthaben in laufender Rechnung und diverse ||| Verlooste später fällig werdende Pfandbriefe. „ 3,970,912 | 50 

Debier en Tre 5 912,040 | 76 ||| Fällige noch einzulösende Pfandbrief. Coupons. „ 1,285,512 | 73 
dort ans. 5 13,006 | 80 [Am 1. April 1887 fällig werdende antheilige 

Pfandbriefsihgen. u. 02%... ser snranen.ee » 307,519 | 50 

| Noch einzulösende Dividendenscheine......... 8 5,448 | — 

Diverse Oreditoren. ...accoun..uunanener sonen. 3 1,751,752 39 

| Binde een 5 358,248 32 

M. | 112,936,044 99 | M. | 112,936,044 | 99 

Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
Gesehbsfts. Unkosten M. 241,920 | 52 [Vortrag aus 188 M. 1,253 | 78 
Communal- und Gewerbesteuer 5 9,432 | — ||| Gewinn an Zinsen und Provisionen ..........- 5 543,295 | 12 
er eine ee 5 13,286 | 55 ||| Geschäfts - Unkosten - Beiträge der Hypotheken- 
Insertionskosten-Conto .. „re. ..sueneee lern one u 28,723 | 95 Böhnldner, . nee je 207,804 | 79 
Zuschlag zu verloosten Pfandbriefen ..... ....- 5 34,500 | — 

Pfandbrief-Stempel und Anfertigungskoste...... 7 65,557 ] 55 
Abschreibung auf Mobilien 57 684 | 80 | 
e rennen & 358,248 | 32 
I. | 752,353 | 69 | M. | 752,353 | 69 


Die Haupt-Direction. 


Sanden. 


Schmidt. 


Die vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto stimmen mit den uns vorgelegten Büchern der Bank überein, 
Berlin, den 24. Februar 1887. 


Dehnicke, 
Geheimer Regierungsrath. 


Ed. Sehmidt, 
Generalconsul 
i. F.: Anhalt & Wagener Nachf. 


Preussische 
Hypotheken- Actien- Bank, 


Die für das Jahr 1886 mit 5% Procent festgesetzte 
Dividende wird gegen Einlieferung des Dividendenscheins 
Nr. 9 mit 


Mark 33 pro Actie 


von heute ab an unserer Kasse, sowie bei allen Pfand- 
briefverkaufsstellen ausgezahlt. [3904] 
Berlin, den 25. März 1887. 


Die Haupt-Direction. 


Die Einlösung obiger Dividendenscheine erfolgt in 
Breslau bei dem Bankhause 


Gebr. Guttentag. 
Reichstags-Cigarren „Hammelsprung“ 


mild u. fein, per Mille Mk. 60. 100 Stück Mk. 6 ug 
portofreier Versandt durch ganz Deutschland. [1724] 


F :ch-Anschl Berlin C. 
eren egg. Otto Haacke, post-str-31 (ecke König-Str.), 


Ein zahlungsfähiger Kaufmann, Chriſt, unverheirathet, militair⸗ 
frei, ſucht ein Geſchäft der 


Papier- und Schreibmaterialien-Brauche 


zu kaufen oder in ein größeres Geſchäft als Theilhaber einzutreten. 

Verheirathung, in Verbindung mit Uebernahme eines nachweislich 
rentablen Geſchäfts, event. auch anderer Branche, nicht ausgeſchloſſen. 
Anonym uuberückſichtigt. Gefl. Offerten unter FP. 397 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


General ⸗Agenten in Breslau geſucht 
von der Fraukfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſer⸗ 


leitungs⸗Schäden. Gefällige Offerten ſind an die Direction in Frank⸗ 
furt a. M. zu richten. 3826 


Capitaliſt geſucht. 


Zwei erfahrene Fachleute ſuchen zur Gründung eines 


Fabrikations⸗Geſchäftes, 


bedeutender und | ed na ender Conſum⸗Artikel, einen Com: 
manditeur mit 30— 40 Tauſend Mark. 1760] 

Offerten unter II. 21359 an Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 
Eine alte deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erſten Ranges ſucht 
für Breslau folide und leiſtungsfähige 


Agenten und Aequiſiteure 


gegen hohe Proviſion und event. bei tüchtigen Leitungen gegen Platz⸗ 
täten zu engagiren. 13859) 
Fr. Offerten sub M. L. 89 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


„Bampipumpen, 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennerelen, Brauereien, Molkerelen etc.) 


offeriren 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt, 


[301] 


Breslauer Creditverein 


eingetragene Genoſſeuſchaft. 
Seitens des Königl. Amtsgerichts 
iſt aus formellen Gründen die Ein⸗ 
tragung der Abänderungen des Statuts 
abgelehnt worden, es findet deshalb 
Donnerstag, den 31. März18837, 
Abends pr. 8 Uhr, 
im Hotel Drei Berge (Büttnerſtr. 33) 


Außerordentliche 
General Verſammlung 


: [4840] 
Tagesorduung: Abänderung 
des geſammten Statuts. 
Wir erſuchen die Mitglieder um 

zahlreiches Erſcheinen. 

Der Borjtand des Breslauer 
Creditvereins, eing. Genoſſenſchaft. 
J. Groſche, W. Vogt, R. Huhn, 

Director. Kaſſirer. Buchhalter. 


Es Kann HH. 


Sie können ſich ſofort reich 

n va verheiraten! 

Verlangen Sie einfach Zuſendung unſerer reichen 

Heiratsvorſchläge (Verſand discre). Porto 20 Pf. 
er, Berlin SW. 61 
ir Damen frei, 


General⸗Anzei 
It) Fü 


Inſtitution der 


Ya Verlangen erhalten Sie Ver: 
zeichniß reicher Heiraths⸗Vor⸗ 
ſchläge aus allen Ständen der Ge⸗ 
ſellſchaft mit Vermögen bis zu 
200000 M. Strengſte Diseretion. 

ür Damen frei. Offerten sub 


5 . S. 6964 bef. Exped. des 1 
0 


Tageblatt, Berlin SW. [1534] 
Ernftes Heirathsgeſuch. 
Für ein Mädchen (Jüdin), die 
wirthſchaftlich, ſolide, ſich auch zum 
Geſchäft eignet und nicht ohne Bil⸗ 
dung iſt, die auch 4500 M. Vermögen 
hat, wird eine paſſende Partie (Witt⸗ 
wer mit 1 oder 2 Kindern nicht aus: 
geſchloſſen) geſucht. [4829] 
efl., nicht anonyme, Offerten u. 
M. 35 hauptpoſtlagernd Breslau erb. 


Ein junger Kaufmann, moſäaiſch, 
Mitinhaber eines blühenden Ge⸗ 
ſchäftes (Fabrikation, en gros & 
en détail. in einer größeren Stadt 
Pommerns) ſucht na Verhei⸗ 
rathung die Bekanntſchaft einer 
jungen Dame mit einer Mitgift nicht 
unter M. 10,000. [4762| 

Gefl. nicht anonyme Offert. erbeten 
unter A. B. 1 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. Discretion zugeſichert. 


L. Nauwerk, 
Director der Preussischen Feuerversicherungs- 
Actien- Gesellschaft. 


[3902] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 303 die Firma 
S8. Herrmann 


zu Loos, Kreis Sagan, und als 


deren Inhaber der Kaufmann 
Salomon Herrmann 
daſelbſt eingetragen worden. [3900] 
Ahne den 21. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt Oppeln. 
Neubauſtrecken Oppeln⸗Neiſſe 
und Schiedlow⸗Deutſch⸗Leippe. 

Die Ausführung der zur 55 
ſtellung von 4 Wärterwohnhäuſern 
erforderlichen a Maurerarbeiten (i 
2 Looſen), b. Zimmerarbeiten (in 
2 Looſen), ſowie als drittes Loos zu 
b die Anlieferung und Aufſtellung 
von Strecken-Ausrüſtungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden ſoll in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. Bedingnißhefte 
können vom Unterzeichneten gegen 
Erſtattung von 1,50 M. zu a bezw. b 
bezogen werden und müſſen portofrei, 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen bis Donnerstag, 
den 14. April 1887, zu a Vormittags 
10 Uhr, zu b Vormittags 11 Uhr — 
zu welchen Zeitpunkten die Er⸗ 
öffnungsverhandlung ſtattfindet — 
zurückgereicht ſein. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. Zeichnungen liegen im 
Abtheilungs-Amtszimmer zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. [3901] 

Oppeln, den 23. März 1887. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Jagdverpachtung! 
Die Jagdnutzung auf den Domi⸗ 
nial⸗Ländereien und in den dazu ge⸗ 
hörigen Forſten zu Riemberg 
Hauffen, Jäckel und Vogts⸗ 
walde, ſowie auf den Ruſtikal⸗Län⸗ 
ee eee 
Kreis Wohlau, und auf einer Ruſti⸗ 
kalwieſe im Riemberger Domintal⸗ 
forſte im Geſammt⸗Flächeninhalte 
von 1347 ha 26,37 a ſoll nach Maß⸗ 
gabe der in unſerer Rathsdienerſtube 
zur Einſicht ausliegenden Bedingun⸗ 
gen auf die ſechs Jahre vom 1. Mai 
1887 bis Ende April 1893 im Wege 
des Meiſtgebots in dem (3598 
auf Donnerstag, 
den 31. März d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſa⸗ 
betſtr. 10, 2 Tr., Zimmer 36, 
anberaumten Licitationstermine an⸗ 
derweitig verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden zu demſelben hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen, daß 
nur die im Termine bis 12 Uhr 
Erſchienenen als Bieter zugelaſſen 
werden. 
Breslau, den 19. März 1887. 
Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 
Eine geübte Plätterin empf. ſich 


in und außer dem Hauſe. Neue 
Schweidnitzerſtr. Nr. 17, i. Keller. 


„Deutſchen 


Zeitung 


4% mit dem illuſtrirten Familien⸗ 
blatte „Die Neuzeit“ und dem 


köſtlichen Witzblatte „Eulenſpiegel“ für nur 1 Mark vierteljährlich bei 


nächſter Poſtanſtalt. 
Ausland 1,70 M. pro Quartal. 


Zur öffentlichen meiſtbietenden 
Verpachtung der im Kreiſe Rybnik 
belegenen, 6 Klm. von der Kreisſtadt 
Rybnik, der Station der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Jägerndorf —Kattowitz, ent⸗ 
fernten Königlichen Domaine Gottar⸗ 
towitz nebſt Vorwerk Klokotſchin, mit 
einem Geſammtflächeninhalte von 
330,8133 ha, auf den Zeitraum von 
18 Jahren, nämlich von Johannis 
1888 bis dahin 1906, haben wir 
Termin auf 

Dinstag, den 7. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Schloßgebäude vor 
dem Regierungs-Rath Suttinger 
anberaumt. 

Die zur Verpachtung gelangenden 
Vorwerke umfaſſen: 

a. das Vorwerk Gottartowitz. 


ofraum. 0,7299 ha 
arten 1 ⸗ 
Acker 122,7700 = 
Wieſe 2,2620 = 
Weide 8,4287 
Teiche 0,4680 = 
Gräben 0,5627 = 
Wege. 2,9227 = 
Unland. —— = 139,1519 ba 
und unter Hinzurech⸗ 
nung des ſogenann⸗ 
ten Kanzlerteiches 


enthaltend an: 
Wiefe.... 51,1885 ha 


Weide 0,3848 = 

olzung - 0,4529 = 

räben.-: 2,1823 = 

Wege.. 1,3170 = 55,5255 ha 
zuſammen 194,6774 ha 

b. das Vorwerk Klokotſchin. 

Hofraum 0,4495 ha 


Acker ....128,7196 = 
Wiefe.... 1,5776 


Miele. 1,0808 2 
olzung - 0,6912 = , 
Wege.. : 3,6172 = 


zuſammen 136,1359 ha 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
4500 Mark, die jährliche Jagdpacht⸗ 
ſumme auf 35,00 Mark, das von den 
Pachtbewerbern nachzuweiſende dis⸗ 
ponible Vermögen zur Uebernahme 
der Pachtung auf 36 000 Mark feſt⸗ 
geſetzt. 3899 

Die Pachtbewerber haben ſich über 
den eigenthümlichen Beſitz dieſes 
Vermögens ſowie über ihre Quali⸗ 
fication als Landwirthe möglichſt 
ſchon am Tage vor dem Lieitations⸗ 
Termine, ſpäteſtens aber in dem⸗ 
ſelben auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen und Regeln 
der Licitation liegen in dem Pächter⸗ 
wohnhauſe zu Gottartowitz und in 
unſerem Domainen⸗Bureau im hie⸗ 
ſigen Schloſſe zur Einſicht aus, 
werden auch auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren in 
Abſchrift mitgetheilt werden. Wegen 
Beſichtigung der Pachtobjecte wollen 
ſich die Pachtbewerber an den gegen⸗ 
wärtigen Pächter, Lieutenant Knobl 
in Gottartowitz wenden. 

Die Koſtenanſchläge über die mit 
fiscaliſchen Beiträgen auf der Do⸗ 
maine auszuführenden Bauten werden 
im Bietungs⸗Termine zur Einſicht 
vorgelegt werden. 

Oppeln, den 20. März 1887. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 

F. A. VI 229g I. Angabe. 


Gerichtlicher 
Verkauf! 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Poſamentier⸗Waaren⸗ 
händlers Auguſt Breitkopf zu 
Breslau, Loheſtraßſe 35, beab⸗ 
ſichtige ich das vorhandene Lager von 


Poſamentier⸗, 
Weiß, Woll und 
diverſe Waaren, 


die Geſchäfts⸗Utenſilien 


im Ganzen zu verkaufen und nehme 
Gebote darauf bis 29. d. M., Abends 
6 Uhr, entgegen. [1726] 
Zur Belthtigung des Lagers iht 
das Geſchäftslocal Loheſtraße 35, 
parterre, am 28. d. M., Vormittags 
9—12 Uhr und Nachm. 3—6 Uhr, 
geöffnet; auch liegt daſelbſt die ge: 
richtliche Taxe zur Einſicht aus. 
Breslau, 26. März 1837. 
Carl Michalock, 
Concursverwalter, 
Hummerei Nr. 57. 


amen finden liebev. Aufnahme 
ſtreng discr. bei verw. 8 
Hebamme, Brüderſtr. 21, I. [ 


33] 


Direct von München unter Kreuzen . 


M., 
871] 


Große Mobiliar⸗ 


Verſteigerung 


wegen 37455 25 
Montag, d. 28. März c., von 
Vormittag 9½ Uhr u. Nachm. 
2 Uhr an, werde ich [4795] 
Renjcheitr. Nr. 46, 1. Etage, 
im Auftrage, das daſelbſt befind- 
liche, noch gut ſortirte Möbellager, 
beſtehend aus: 
ochfein. Garnituren i. Plüſch, 
amaſt u. Modeſtoff, Büffets, 
Verticows, Sopha⸗, Schreib-, 
Waſch⸗ u. Nachttiſchen, Bett⸗ 
ſtellen mit u. ohne Matratzen, 
Spiegel, Sophas, Stühlen u. 
Schränken in allen Holzarten, 
ſowie verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände meiſtbietend verſteigern. 
Alle Möbel ſind in Eiche, Maha⸗ 
oni u. Nußbaum ſehr ſolid und 


auber gearbeitet, auch zu com⸗ 
pletten Zimmereinrichtungen ge⸗ 
eignet. Wiederverkäufer mache 


ich auf obige Verſteigerung ganz 
beſonders aufmerkſam. 


B. Jarecki, Auctionator. 
Große Molbiliar⸗Auction 


im Hotel Kaiſerhof in Oels i. Schl. 

Von Mittwoch, d. 30. d. M., Vorm. 
10 Uhr ab, wird die Einrichtung des 
Hotels u. Wiener Cafés, beſtehend 
in 1 feinen Buffet mit Bierluftdruck⸗ 
Apparat, mit Marmorvorrichtung u. 
3 Leitungen, inel. Speiſenaufzug, 2 
compl. franz. Billards (Wahsner), 
144 amerik. Stühlen, 12 Marmor⸗ 
tiſchen, 12 Sophas u. Sophabänken, 
Fauteuils, 12 Reſtaurationstiſchen 
mit eichenen Platten, 12 Spieltiſchen 
mit eichenen Platten neueſter Con⸗ 
ſtruction mit Vorrichtung, 12 Klapp⸗ 
tafeltiſchen, 12 ovalen Zimmertiſchen, 
4 gr. Küchen⸗Anrichtetiſchen, 6 Nuß⸗ 
baum⸗ und Mahagoni⸗Schränken, 5 
anderen Schränken, 6 Nachttiſchen 
mit Marmorplatten, 8 Waſchtoiletten 
mit Marmorplatten und Zubehör, 
8 Nußbaum⸗Bettſtellen mit Keilkiſſen, 
Sprungfedermatratzen u. Roßhaar⸗ 
matratzen (engliſch), 8 eiſernen Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, 12 gr. u. kl. 
Spiegeln, ſowie Alfenide⸗ u. Kupfer⸗ 
geſchirre, Porzellan (Zwiebelmuſter), 
Glas, ſämmtl. Betten, Steppdecken, 
compl. Küchen⸗Einrichtung, eiſernen 
Gartenmöbeln, Teppichen, Gardinen, 
Portieren, Kleiderrechen, Kleider⸗ 
ſtändern, Uhren, und noch viele andere 
Gegenſtände, Alles in gutem, faſt 
neuem Zuſtande, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Ein Kaufmann wünſcht ſich b. ein. ren⸗ 
tablen Waaren⸗ od. Fabrik.⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Capital event. thätig zu 
betheiligen. K. hauptpoſtlagernd. 

S 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4½—4pCt. unbedingt 
ſichere erſtſtellige Hypotheken auf 
hieſige, gut gelegene Grundſtücke. 

Gebrüder Treuenfels, 
Freiburgerftrahe 36. 


Speolalarzt [300] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91 
heilt Frauen- und Hautkrank- 
heiten, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg, 
von 11—2 Uhr Vorm. u.4—6 Uhr 
Nachm. Auswärts brieflich. 


Auch brieflich werden diser. in 
3-4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Sohwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil > 
durch d. vom Staate approb. Speclal- 
Arzt Dr. med, Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 
Sonntags v. 12—2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. In sehr kurzer Zeit. 


Hautkrankheiten ic. & 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
* fiele in kürzeſter Zeit sub 
arantie, 
auch Frauenleiden. 
Dehnel gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in N u. ſtr. Discr. bei 
StadthebammeKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


ale finden billige u. freundliche 
Aufn., ſowie Rath u. Beiſtand in 
discreten Angelegenheiten bei Frau 
Haudlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 8. 


. d. in di . 
Damen — freundi Nun. 


bei einer Wittwe in einer hübſch geleg. 
Villa e. Vorſtadt. Off. unt. 8 F. 3 
hauptpoſtlag. Magdeburg erbeten. 


— 
1 


Eine Schleſiſche Wein⸗Groß⸗ 
handlung 1. Ranges und be⸗ 
kannten Namens ſucht einen routi⸗ 
nirten Vertreter für Privatkund⸗ 
ſchaft in Breslau und in der Pro⸗ 
vinz. Bewerbungsſchreiben mit de⸗ 
taillirter Angabe über bisherige 
Thätigkeit im Fach, perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe und Gehaltsanſprüche zu 
richten an Haaſeuſtein 8 Vogler, 
Breslau, sub H. 21512. [1751] 


Vertreter! 


Eine bedeutende 


mechanische Wollweberei 
Greiz⸗Geraer Vranche, 


auf Stapel: und Fancy⸗Artike 
beſtens eingerichtet, ſucht für 


Schleſien und de Lauſitz 
—— Vertreter 


proviſionsweiſen 
bei der beſſeren Detail⸗Kundſchaft. 
Es wird nur auf eine in jeder 
inſicht tüchtige, repräſentable Per⸗ 
önlichkeit reflectirt, welche Kund⸗ 
ſchaft und Branche genau kennt und 
über ſeitherige Erfolge Prima⸗Aus⸗ 
weiſe zu geben vermag. 
Tüchtiger Kraft iſt hiermit Gele⸗ 
enheit geboten, ſich eine gute Lebens⸗ 
tellung zu erwerben. 
Offerten unter Chiffre J. A. 7209 
an Rudolf Moſſe, Berlin SwW., 
erbeten. 1700] 


Ein j. anſtändiger Mann ſucht kl. 
Agenturen. Offert. sub L. 5 
Exped. der Bresl. Ztg. [4801] 


Gutsverpachtung. 


Der den minorennen Geſchwiſtern 
Brauns gehörige Rittergutsan⸗ 
theil von Moſchenitz bei Jaſtrzemb, 
Kreis Rybnik, wird zu Johanni dieſes 
Jahres pachtfrei und ſoll von da 
ab wiederum auf 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. P 

Das Pachtobject hat einen Flächen: 
inhalt von 163 har 48 ar 69 Omtr, 
worunter 21 har 27 ar 70 Omtr 
Wieſen find. Das Pachtgut kann 
nach Meldung bei dem gegenwärtigen 
Güter⸗Director Pohl zu Loslau oder 
dem künftigen Güter⸗Director Brandt 
zu Fest ent beſichtigt werden. 

Die Bedingungen ſind bei dem 
unterzeichneten Pfleger oder bei einem 
der Herren Pohl oder Brandt ein⸗ 
zuſehen und können auch bei dem 
3 Abſchriften gegen Zah⸗ 
lung der Copialien erlangt werden. 

Zur Pachtübernahme gehört ein 
Vermögen von mindeſtens 40000 Mk. 

Zur Entgegennahme von Geboten 
habe ich einen Präcluſiv⸗Termin auf 

Sonnabend, den 16. April er., 

Vorm. 11 Uhr, in meinem 

Bureau hierſelbſt, Zwinger⸗ 

ſtraße Nr. 5, 

5 und nehme auch vorher ſchon 
Gebote an. 8 [3120] 
Breslau, 5. März 1887. 


Hecke, Juſtizrath. 


Wegen Zusammenlegung meiner 
Fabriken nach einem Grundstück 
stelle ich das Grundstück Ohlauer- 


Chaussee Nr, I vis-à-vis den neuen 


Kohlenplätzen preismässig zum Ver- 
kauf. Dasselbe enthält Fabrikräume 


nebst Dampf-Schornstein, ein kle n. 
Wohnhaus u. einen Bauplatz. Nüh. 
in meinem Comptoir Klosterstr. 2. 


N. Schäffer. 


und Brauereibeſitzer. 


Eine in Steiermark ganz nahe der 


Bahn gelegene Brauerei im beſten 


Betrieb, vollſtändig, ſolid und nach 
eingerichtet, 
mit großem geſicherten Kundenkreis, 
wird incluſive vollſtändigem Inventar 
und fandus fammt dazu gehöriger 


neueſten Erfahrungen 


FCC bK 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Krankheits halber ſoll ein ren⸗ 
tables und gut eingeführtes 
Tuch: u. Herren: Garderobe: 
Geſchäft (Beſtellungsgeſchäft), 
in beſter Lage am hieſigen 
Platze, unter ſehr günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. 

Reflectanten wollen unter 
Adreſſe C. 12 ſchriftlich ihre 
Meldungen bei der Exped. der 
Brsl. Ztg. niederlegen. [4850] 


Ein altes flottes, nachw.rentables 


Kohlen⸗ und Kall⸗ 
oder Kohlen⸗ und Holz⸗ 
Geſchäft 


ev. mit Spedition verbunden, 
wird zu kaufen geſucht. [1697] 

Hfferten unter H. 21447 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Dis rentable Reſtauration einer 
Brauerei in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt bald an einen 
cautionsfähigen Pächter zu vergeben. 
fferten unter A. M. 17 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 3942 
Vorzüglich schönen milden 


Astrachaner 


Winter - Caviar, 
hochfeinen, fetten, geräucherten 


heinlachs, 
Weserlachs, 


echte Elbinger 


Neunaugen, 


in ½1, ½ und ½ Schockfässchen, 


Aalrouladen, 


neue Stralsunder 


Bratheringe, 


Braunschweiger und Gothaer 


Gervelat-Würste, 
Zungenwurst, 
Salami 


Frankfurter Bratwürstchen, 
schönste, hochrothe, süsse und 
vollsaftige [3920] 


Aderno-, Imperial- u. Blut- 


„Apfelsinen 


von neuen Sendungen 
zeitgemäss billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


Speise, Saat⸗ u. Brennerei⸗ 
kartoffeln liefert waggonweiſe 
[1730) M. Werner, Poſen, 


Saaten⸗ u. Kartoffel⸗Export. 


Zeugniß über Entzündung. 
Daß mich das Ringelhardt- 
Glöckner'ſche Wund⸗ u. Heil⸗ 
zus durch feine wunder: 
are Wirkung von einem 
ſchweren Leiden am Fuße, 
an dem ich bis zum Knie 21 
roße u. kleine Löcher hatte, 
ehr ſchnell und vollſtändig 
geheilt hat, beſcheinige ich 
dankend und will es hiermit 
ähnlich Leidenden, überhaupt 
jeder Familie beſtens em⸗ 
pfohlen haben. 3874 
Lindenthal bei Leipzig, 
den 4. December 1886. 
Johann Karl Schulze. 


) Mit Schutzmarke: We. 
auf den Schachteln zu beziehen 
& 25 und 50 Pf. (mit Ge 
brauchs⸗Anweiſung) in allen 
Apotheken. Zeugniſſe liegen 
daſelbſt aus. 


Blut-Orangen, 


hochrothe, süsse Messina-, Catania-, 
Syracuser 


Blut-Orangen, 


bochrothe, süsse Messina-, Catania-, 
derno-, 
Berg- und Imperial-Apfelsinen, 
Me:sina-, Catania-, Syracuser 
und schönste 


Garten-Citronen, 


schönste, frostfreie, haltbare Früchte, 
in grosser Auswahl billigst, 
junge Gemüse, Compotes, 
Maronen, Teltower Rübchen, 
italienischen Blumenkohl, 
feinste Käse, 
Pumpernickel, 
Strassburger Pasteten, 
echt Gothaer und Braunschweiger 
Cervelat-Wurst, 
Strassburger Leberwurst 
Oppelner, Jauersche, Schömberger 
und Dresdener [3932] 
Delleatess-Würstehen, 


Elbinger Neunaugen, 


Anchovis, Russ. Sardinen, 
Delicatess- und Brat-Heringe, 
Sardines und Thon à l’huile, 

fetten, geräuch., mildgesalzenen 


Winter -Lachs, 


marinirten Lachs, 
mar. u. geräuch. Aal, 
prachtvollen hellgrauen 


Astr. Eis- Caviar 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 
— 
IB. IG. R. 
Ausgezeichnete u. bewährte 
Röst-Kaffees: 
Nr. 4 5 6 22 23 
M. 1,64, 1,54, 1,50, 1,36, 1,24, 
Nr. 9 11 12 24. 


M. 1,20 1,14, 1,10, 1,00. 


Vorzügliche chineſ. hees 


diesjährige Ernte: 
4 BET 


— 


Nr. 
M. 6,00, 5,0, 4,00, 3,00, 2,40, 2,00. 
Zucker, Cacao, Chocoladen, 
Bisquits, aus nur renommirten 
Fabriken. 1750] 


Breslauer 
Kaffee-Rösterei 


Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, 
a Ohle 4. 
Filiale 1: N. Schweidnitzerſtr. 6. 
dto. 2: Neumarkt 18. 


Dampf Kaffee, 
arantirt rein und gutſchmeckend, 
a Pfd. 1,00 Mk., 1,10, 1,20—1,80 Mk. 


Frank⸗Kaffee . à Pack 7 Pf. 
Beſter weißer Farin à Pfd. 23 „ 
Würfelzucker „ „ 28 „ 
Tafel⸗Reis aà Pfd. 15 —18 „ 


à Pfd. 15 „ 
Schleſ. Bohnen „ „ 10 „ 
Koch⸗Erbſen „ „ 10 „ 
Linſen „ „ 
Oranienburger Kernſeife 21—25 „ 
Bairiſch Bier .. Flaſche 10 „ 
6 Stück 10 


"Adolf Birneis, 


Nicolaiſtr. 64, Ecke Weißgerberſtr., 
und Reuſcheſtr. 45, rothes Haus. 


Feinſte Tafelbutter, 


täglich friſch erzeugt, netto 8 Pfund 
u M. 6 verſendet franco gegen 
achnahme die Gutsverwaltung des 
Joh. Ritter v. Kepinskl in Szezurowa, 
Galizien. [1766] 


Frische Treibhaus- 


Ananasfrüchte, 
Rhein. Waldmeister, 


frische feinste franz. 


Tafel-Aeptel, 


Birnen u. Weintrauben, 
schönste Malta- 


Mandarinen, 


hochprima Mess. 
u. Catan. 


Berg-Imperial- 


und 
extra grosse, längliche 


Palästina- 
Apfelsinen 


in Originalkisten und ausgepackt, 
frische feiste 


Waldschnepfen, 
Russ. Geflügel, 


Rennthierkeulen, 
Fasunen, Grossvögel, 
Poularden, Kepnunen, 
Hamb. Kücken, 
fette Puten, 
junge Hamb. 


Gänse, 
frischen Sterlett, 
Hummern, 
Ostsee-Krabben, 
Austern 


empfehlen [3924] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 


Erich Schuefdör 
in Liegnitz, 
Hoflieferanten. 


Osterpflaumen, 
65—70 Stück per ½ Ko., Tafel⸗ 
pflaumen, Kaiſerpflaumen, Rieſen⸗ 


frucht, ausgezeichneter Geſchmack, 
offerirt in Kiſten à 25 Ko. a M. 11.— 
pro Kiſte 


M. Taussig, Dürrobſtgeſchäft 
in Schlan (Böhmen). 
Vorausſendung des Betrages un⸗ 
bedingt nothwendig. 1509 


dauernden, rabicalen und ſicheren Hei⸗ 
3 der hartnädigften Nerven- 
leiden, beſonders berer, die durch Jugend⸗ 
verirrungen entſtanden. Dauernde Hei⸗ 
— Eger Schwächezustände, Bleich- 
Pine, f fen — 2 
Tae e ee. etc. 
Alles Nähere das ber 2 beiliegende 
Circular. Preis 14 Fl. Ze. 
. 9.—, gegen end. oder Nachnahme. 
Haupt-Depöt: M. Schulz, Han- 
no ver, illerstrasse. Depot: 
In den meiſten Apotheken 
Breslau. Adler⸗Apotheke Grün⸗ 
berg. Stadt⸗Apotheke Bunzlau. 
Adler = Apotheke Görlitz. Hof: 
Apotheke Liegnitz. In der alten 
Apotheke Beuthen. In den 
meiſten Apotheken Schweidnitz. 
Ferner zu beziehen durch: F. Helse. 
Brieg. Drogerie z. —.— Stern, 
Neumarkt. Paul Delkrug, Oels. 


Adolf Letter, Laubau. H. 0 
Marquard, Hirſchberg. Ernst 
Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, 
Leobſchütz. Otto Opitz, Hohen: 
friedeberg. R. Bock, Walden⸗ 


[5566] 
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E.ntöltes lösliches Cacaopulver 
Hochfelne Tafel-Confecta. 
Alle Sorten Thees. 
Fahrik und Deintiverkauf 
Fischeriwasse No. 3. 


Damascener Rosen-Honie 


vorzügl. bewährt bei Huften, Heiler: 
keit, Katarrh, empf. & Fl. Pfg. 
Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Oblaueritr. 21. 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Läden 


ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 


MENIER 


(Das beſte Frühſtück) 


Ber Nachahmungen 
wird gewarnt 


Engros⸗ u. Detail⸗Verkauf: Erich 
& Carl Schneider, Königl. Hofliefe⸗ 
ranten, Schweidnitzerſtr. 15, und in 
Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 8; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46: Astel & Co., Albrechts⸗ 
ſtraße 17; Wilhelm Wolff, Carlsſtr. 11; 
Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 9; 
Hermann Straka, Rathhaus 10; k. 
Huhndorf, Schmiedebrücke 21; Ernst 
Bachmann, Schweidnitzerſtr. 51 (Ein⸗ 

ang Junkernſtraße).— Haupt⸗Nieder⸗ 
75 ür Mittel⸗Deutſchland: H. H. 
Haupt, Zedler & Wolff in Magdeburg. 


Apoth. C. Stephan’s 
= 
Goca-Wein, 
\\ s 


nur echt mit 
nebenstehend. 


TE = Schutzmarke, 


hmerzen, 

Schwäche des Magens, Appetit- 
losigkelit, Uebelkeit u. Erbrechen 
sofort, lindertäthmungsbeschwerden, 
Catarrh, Hustenreiz ete. ete. In 
überraschender Welse. 
Stephan's Coea-W ein, eminent 
nervenstärkend und belebend, ist das 
sicherste Mittel, Nervenschwiche 
schnell zu beseitigen. — Für Sports- 
men,Offiziere, Touristen, Jägerunent- 
behrlich.Preis pro Flasehe,66060ramm 
45.—, Probeflaschen fürd1.—uM2.— 
nur in den Apotheken zu haben 1 
Central-Versand d. Apotheker 
„Stephan ln Treuen achten). 


Haupt-Depöt: Adler-Apotheke, Ring59. 


Scheller's eondensirte 


Suppen 


in 5 Sorten à 25 Pfennig die Tafel zu 
(Teller voll Suppe empfehl. in Breslau: 
Adalbertſtr. Paul Guder, 
Junkernſtr. Oscar Glesser, 
Kaiſer Wilhelmſtr. Traugott Geppert, 
Neue Schweidnitzerſtr. Carl Sowa, 
Neumarkt Eduard Gross, 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Frl. Doering, Klosterstr. If, 
empf. eine franz. Bonne mit be- 
scheidenen Ansprüchen. [1752] 


Gepr. Erzieherinnen, 
ſow. Kindergärt., Bonnen, Kinderpfleg. 
empf. f. d. Nachmittage Fr. Fried⸗ 
länder, Sonnenſtraße 25. [4852] 


E. s. tiicht jüd. Wirthschſt, w. d. f. Küch. 
perf. verst. g. selbst thät. s. will, empf. 
Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


Caſſirerin. 


Ein junges Mädchen aus achtbarer 
Familie, der doppelten Buchführung 
vollſtändig mächtig, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als 
Caſſirerin, hier oder außerhalb. 

Gütige Off. unter H. G. 3 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erb. [4791 


Wäſche Directrice. 


Eine Dame, firm im Zuſchneiden 
und Verkaufen jeder Art Wäſche, ſo⸗ 
wie Ausſtattungen, ſucht, geſtützt auf 
Pr.⸗Referenzen, Engagement. 

Gefl. Offerten unter B. B. 93 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [4726] 


8 jüdiſches, anſtändiges Mädchen 
mit guter Handſchrift findet in 
meinem Mehl-, Getreide: u. Pro⸗ 
ducten-Geſchäft als Verkäuferin 
ſofort Stellung. [3918] 
A. Centawer, 
Kattowitz. 


E geb. Dame, Ende d. Zwanziger, 
„d. guter Fam., jüd., ſ. erfahr. in 
der Häuslichk., muſ., in Handarb. 
geübt, fucht paſſ. Stellung. [4835] 

Gefl. Off. unter V. II a. d. Exp. 
der Bresl. Ztg. 


* auſtändiges Mädchen ſucht 
E Stellung bei einem älteren Herrn. 
Gefl. Off. u. G. M. 14 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [4856] 


Zum ſofortigen Antritt wird eine 
tüchtige, mit guten Zeugniſſen 
verſehene 170⁵ 


[1705] 
Milchwirthin geſucht, 
welche verſteht, ſelbſtſtändig mit der 
Centrifuge zu arbeiten. 
Meldungen mit Abſchriften der 
2590 ſind einzuſenden an das 
irthſchafts⸗Amt 
Roßberg⸗Beuthen OS. 


in anſt. jüd. Mädchen wünſcht 
Stellung in einer Deſtillation 
als Schänkerin per 15. April oder 
1. Mat, auch der polniſchen Sprache 
mächti 4854 


9. 
Off. unter B. 13 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Eine tücht. Kochköchin j. ! habe 
disponibel. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Fu ein Mühlen⸗ und Getreide⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird 
ein Buchhalter zum möͤglichſt ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Bewerber 
müſſen in der Branche erfahren ſein 
und beſte Zeugniſſe nachweiſen können. 

Meldungen unter Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche und Bei üqung von 
Zeugnißabſchriften unter L. L. 16 
an die Exped. der Bresl. Ztg. er⸗ 
beten. 13915] 


Agenten und 
Prov.-Reisende, 


welche Droguiſten u. Weinhänd 

beſuchen, für eine vorzügliche und 
ſehr ergiebige böhmiſche Mineralquelle 
geſucht. Offerten sub an 
Rudolf Mosse, Breslau. [1765] 


Ein junger Kaufmann 
mit befter Empfehlung ſucht 
— 1. April ev. ſpäter als 


uchhalter, Comptoiriſt od. 
Neifender dauerndes En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten 
unter K. O. 15 Exped. der 


Leg! (Cu — —— Ohlauerſtr. Gebr. Heck, Ed. Scholz, Bresl. Ztg. erbeten. [1732] 


bedeutender Oekonomie und ſchönem 
Schmiedebrücke E. Huhndorf, 


NB. Bitte genau auf obige 
Schloß ꝛc. 2c., um den billigen Preis en 


Schutzmarke zu achten. 


Ausverkauf, 


kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärſtlich er ⸗ 
robtes Präparat, das mit Mecht 


Schuhbrücke Carl Jos. Bourgarde. 


von 260,000 Fl. ö. W. unter den W Verkauf unseres Geschäfts Inter den vielen gegen Sicht Schweidnitzerſtr. Schindler & Gude, n er ee eee 
allergünſtigſten Zahlungsdedingniſſen „„ beben a a e Artikel bis und Rhenmattomns ei Taſchenſtr. Carl Beyer, [ Für ein hieſiges Deftillationde 
verkauft. e a Umzu Shalber zum 31. d. Mts, einen Ausverkauf 2 2 menen 4 ee 13557] [Geſchäft wird ein tüchtiger A 
N Se 8 faft neue Staubrouleaug,,1 Balkon ek cn 8 W ns Babe g 8 0 glicberlage für DR Engros⸗Berkauf Neiſender = 
1 Windſchirm fof. billig zu verkaufen. end kuruokg [3888 f 2 8 1 


vorzüglicher Poſten für eventuelle 
Erzeugung von baieriſchem Bier für 
Oeſterreich. Auskünfte ertheilt nur 
directen Reflectanten die Kanzlei 
E. Wurmb, Wien 1, Schwert: 
gaſſe 3, von der h. k. k. Regierung 
autoriſirt ſeit 1874. 11595 


Für Geſchäftsleute. an 

n einem großen Kirchdorf en 

u. Telegraph) unweit Breslau iſt ein 

Haus mit Stallungen u. Scheuer u. 

100 M. gutem Acker (in Mitten des 

Ortes), leicht zu dismembriren oder 

einzeln zu verpachten geeignet, für 

13000 Thaler bei 3000 Thlr. Anzahl. 

zu verk. Off. sub B. H. 99 Exped. 
der Bresl. Ztg. 4782 


Auderem: 
Mauritinsſtr. 24, IA. — Sehr feinen Cognac. Rum u, Arao, 


Holz drehbänke! feine französische Liqueure, 


ar zur 9 5 30 de M., 
3 keinen ohinesischenu. russischen Thee 
ec. Jin Buben. Near. rage Weine, Rhein. u. Moselwein 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil . Wc 1 
dazu fertigt in beſter Arbeit [4195] ga und sebr 

Aug. Burkhardt, 


e e . uten, Champagner, 
Wegen Umbau. 


bohnen, Morcheln u, Champignons 
in Büchsen. 
Eine döpp. Glasthür mit Bor: 
ſetzladen und Schaufenſter, große 


Gebr. Heck, 
Carle. S e Ohlauerstr. 34. 


der Oberſchleſ. bereits mit gutem 
je bereiſt hat, geſucht. 1 

erten unter Chiffre AS. 
87 Exped. der Bresl. Ztg. 7 


2 
Reise-Stellung. 
Ein mit der Lederbranche ver- | 
trauter tüchtiger Reisender, mit 
besten Emphehlungen, wird für hier, 
bei hohem Salair, gesucht. Adr. 
unter H. 21441 an Haasenstein & 
Vogler, Breslau, 1682 


Gewandter, tüchtiger l 


Neiſender, 


f ECHTES ZAHNWASSER 
IN 


was einzige, welches von der || 
Ledicinischen gcademie in Paris 
genehmigt ist. 


BOTOT PULVER 


C* a Zahnpulver 
K die Unterschrift: 


greiſen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 

Schmerzen, wie 
auch Nopf-. 


wol rheum K 
Altederreißen ꝛc., als 
ſchmerzen, Seiten- 


21 


ler 


w. 

1 Ihe 

nicht!) ermöglicht auch Unbemittel⸗ 

ten die 0 2 wie zahl⸗ 
aflür 


Mai 


EEE GT TRETEN EL TH ut erh. einthüriger Geldſchrank. — Bier Liqueur und Wein olge rgen, daß das ge der nachweislich unſere Branche genau 
Damen neiderei O Tanentzienpl. 12, 3. Et. . verk. i Aan Bike ich ande ber en 3 a kennt u. m. Erfolg gereift, findet bz. 
+ & Flaſchen. 4 > kap bist fade: 2201. d. konnt fm, hohem Gehalt angenehme Stellung ; 

Ju einer größeren Provinzial: abmotor Filiale: 18, Bara des Italiens. | für gut eingeführte Tour. 174 


nf Glas- und Porzellan 
Ur Reſtaurationen und Conditoreien. 


Stammſeidel. Fiskus. 


Angießen alter Deckel. 1 


Kloſter⸗ 
barlStahn, 


ſtraße 
Zweites Haus mit Straßenlaterne. 


Hammerstein & Samosch, Berlin C. a 


Reiſender 


von 8—15 Pferdekr., gutem Zuſtande, A Undin allen grasseren Geschaften ) 


zu kaufen gef. Off. L. W. 11 Exped. 
der Bresl. Ztg. [4855] 
Junge Möpſe nebit a. Hündin, 
1 485 Heckgebauer billig zu verk. 
e | [4845] Wenisech, 
Kl. Groſchengaſſe 9. 


ſtadt iſt ein ſeit ca. 10 Jahren 

mit nur nachweisl. Erfolge be⸗ 

findliches Atelier ſofort unter 

günſt. Beding. zu übernehmen. 

Off. unter E. M. 2 au di 

1 Exped. der Bresl. Ztg. [4794] 


EN 
Stück junge fette Stiere, 
—— —̃ — 1 jungen fetten Bullen, föwie einige 

Ein gebr. Geldſchrauk 100 Centner rothe, weißfleiſchige 
und Auswahl neuer mit Panzer Eßtkartoffeln verkauft 14750] 


billig zu verk. Tauentzienſtr. 61. Dom. Bartheln bei Breslau. 


für ein hieſ. Colonialw.⸗Engros⸗Haus ; 
ohne Religionsunterſchied zum bald. 
Antritt unt. günſt. Beding. geſucht. 
reslau. 


Off. u. R. 8 poſtlagernd 


ee 


für mein Defti 


f 5 tüchtigen Deſtillateut. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitnt, Nenegafle d. 


Die e eee ee empfiehl 
oftenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


auswärtigen Geſchäftshäuſernz. 


Ich ſuche per 1. April für mein 
Specereigeſchäft einen ſtrebſamen 
fleißigen [4848] 


Commis. 
Bewerber, welche auch in ſchriftl. 
Arbeiten firm ſind, werden bevorzugt. 
Breslau, d. 21. März 1887. 
C. G. Müller. 


Commis : 
aus der Tuchbranche 


eſucht für ſelbſtändige Comptoir⸗, 

ager⸗ und Muſter⸗Arbeit nach einer 
ſchleſiſchen Fabrikſtadt. — Bewerber, 
die im Mai oder Juni eintreten und 
nur ſolche, die vorzügliche Nachweiſe 
über Leiſtungen liefern können, mögen 
ihre Anträge abliefern sub J. S. 7226 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Einen jungen Commis 


ſuche zum ſofortigen Antritt. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen und ohne 
Marken. (3917 

D. Hamburger, Ratibor. 


Die Commisſtelle in meinem 
Geſchäft iſt beſetzt. 
S. Peisker, 
Militſch. 


[4793] 


ür mein in Roſenberg 
Oberſchl. am 1. April cr. zu 
errichtendes Band⸗, Poſa⸗ 
menten⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer und einen 
Lehrling. [1743] 
M. Rosenbaum. 


Einen gewandten 
Verkäufer 


möglichſt aus der Seidenwaaren⸗ 


Branche ſucht zum ſofortigen Antritt 


M. Fischhoff, 
Maison lyonnalse, 
[4826] 2 Breslau. 


Eis älterer erſter Verkäufer, m 
d. Kundſchaft ſehr vertr., ſucht in 
einer hieſigen größer. Modewaaren⸗ 
handlg. als ſolcher anderweitig Engag. 
Off. unt. 2. G. 16 poſtlagernd erbet. 
ür mein Colonial⸗Waaren⸗engros 
& detail Geſchäft ſuche ich per 
1. April a. c. einen tüchtigen Ex⸗ 
edienten, welcher der polniſchen 
prache mächtig iſt, gleichviel welcher 
Religion. 138401 
Marken verbeten. 
L. Kaiser, 
Gleiwitz. 


T 
Ein tüchtiger, junger Mann 


wird für ein Galanterie⸗ und 
Spielwaarengeſchäft en gros per ſo⸗ 
fort oder 1. Juli geſucht. 
Offerten unter C. 9 Briefk. der 
Bresl. Ztg. 4839] 


ür mein Band⸗, Weiß⸗ u. Strumpf⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt ev. 1. April cr. 
einen jungen Mann, der zugleich 
Schaufenſter decoriren kann. [3912] 
Emanuel Foerster, 
Beuthen, Oberſchleſ. 


Herreugarder.⸗Coufection. 


Ein tüchtiger chriſtl. j. Mann, 27 J., 
Verkäufer, Confectionär, Buchhalter u. 
Reiſender ſucht per 1. Mai event. 
ſpäter eine ſeinen Leiſtungen ent⸗ 
ſprechende Stellung in einem feinen 
Garderoben⸗„Maß⸗ od. Tuch⸗Geſchäft. 
Gefl. Off. unt. A. H. 8 Briefkaſten 
d. Bresl. Ztg. [4832] 


Ein junger Mann, tüchtiger 
Verkäufer, aus der Herren⸗ 
Garderoben: Branche, polniſch 
ſprechend, findet per ſofort oder 
vom 1. April bei mir dauerndes 
Engagement. 3811] 
Blumenfeld e 

Tuch⸗, u. Herren⸗Garderoben⸗ 

Magazin, 
Beuthen OS. 


in junger Mann aus guter 
Familie, der die Wirthſchaft 
gründlich erlernen will, kann ſich 
melden auf dem Wirthſchaftsamt 
Niebuſch (Poſtſtation), 
Kreis Freiſtadt in Ndr.⸗Schleſien. 


ür mein Papiergeſchäft ſuche ich 
7 per 1. April cr. einen tüchtigen 
jungen Maun. [3842] 
Gustav Boehm, 
Gleiwitz. 


Ein tücht. Deſtillateur 


lann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den. Offerten unter 8. B. 45 poſt⸗ 
lagernd Beuthen OS. 4876] 


Ein junger, praktiſcher Deſtil⸗ 
lateur, flotter Detailliſt, ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlung, per 


bald oder ſpäter anderw. Engag. 


Gefl. Off. erb. unt. Chiffre C. J. 16 
poſtlagernd Oppeln. [4883] 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
Nations ® 15 5 


Adolf Story, 
Gr. ⸗Glogan. 


ſich hieſigen und 
121 
Ein Büreaunvorſteher ſucht zum 

1. April 1887 Stellung. A. B. I. 
Breslau hauptpoſtlagernd. [1713] 


Eine Maſchinenfabrik 
u. Eiſengießerei 


in einer belebten StadkNiederſchleſiens 
mit ca. 75 Arbeitern ſucht für die 
Schloſſerei und Dreherei einen ener⸗ 
giſchen, . Meiſter. Mel⸗ 
dungen mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und bisheriger Thätigkeit ſind 
unter Chiffre S. 375 an Rudolf 
Mosse, Breslau, abzugeben. 


Ein Mühlen⸗Werkführer, 
in allen Zweigen der neueren 
Müllerei und den nöthigen Hilfs⸗ 
maſchinen erfahren, tüchtig u. zuverl., 
der ſelbſtſtändig ein größ. Werk zu 
leit. im Stande iſt, im Baufach bew., 
f., geſtützt = langjährige Erfahrung, 
Ben Zeugniſſe u. beſte Empfehlung., 
auernde Stellung. Gefl. Off. erb. 
unter O. 398 an Rudolf Moſfſe, 
Breslau. [1701] 


Eiſendreher : 


geſucht von derWerkzeugmaſchinen⸗ 
Fabrik, Breslau, Ottoſtraße 34. 


Zuſchneider⸗Vacanz. 

Für mein Herren⸗Garderobe⸗ 
und Maaß⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli er. event. früher einen 
tüchtigen praktiſchen Zuſchneider, 
welcher längere Zeit in größeren 
Geſchäften thätig war und ſich für 
kleinere Reiſen qualificirt. 


J. Schindler, 


13767] Ratibor. 


Ein Volontair, mit guter 
Handſchrift, der flott ſtenogra⸗ 
phirt, wird für ein bedeutendes 


Engros⸗Geſchäft in Montan⸗ 
producten zu ſofortigem Antritte 
geſucht. 472⁵ 

Schriftliche Meldungen sub 
M. M. 92 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


in Volontair, der ſchon 2½ Jahr 

im Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft war, ſucht per ſofort oder 
per 1. April Stellung. [4653 
F. Michatz, Alt⸗Tarnowitz. 


Einen Lehrling 


(Sohn achtbarer Eltern) ſucht 
[4836] Hofl. Albert Fuchs. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht per 

1. April [4837 

R. Dorndorf, Schuhfabrik, 
Breslau⸗Pöpelwitz. 


Ein Lehrling mit guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, wird zum 5 An⸗ 


tritt gegen Vergütung geſucht bei 


Freund jr., 
Junkernſtr. 4. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird zum 

baldigen Antritt gegen Vergütigun 

geſucht. 14850 
Samuel Cohn & Co. 


ag meinem Knopf⸗, Galanterie⸗ u. 
> Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros iſt 
die Stelle eines Lehrlings chriſt⸗ 
licher Confeſſion zu beſetzen. 4812] 
August Dünow, 
Carlsſtraßſe 45. 


Eis j. Mann, i Beſ. des Einj.⸗Freiw.⸗ 
Zeugn., ſucht Stell. als Lehrling 
od. Volontair in einem größ. Handels⸗ 
hauſe. Gefl. Off. sub B. V. 7 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 4819] 


Ein Lehrlin 
mit guter e e wird 9 
Oſtern für das Papiergeſchäft 
geſucht. [1706] 
M. Krimmer's lithogr. Inſtitut, 
Gleiwitz OS. 
39 ſuche für meinen Sohn, 14 Jahr 
alt, groß und kräftig, Stellung 
als Lehrling in einem Deſtillations⸗ 
geſchäft. Gefl. Offerten erbeten sub 
M. 4 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Für mein Modewaaren- und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. April 
event. ſpäter einen 


Lehrling 


mit nöthiger Schulbildung. [4729] 
Trebnitz. M. Wachauer. 
In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 

waaren⸗Handlung findet (1742 


ein Lehrling 


bei freier Station Aufnahme. 
S. Ritter, 
Oels i. Schleſ. 


Ich ſuche für meinen Neffen in 
einem hieſ. Damen⸗Conf.⸗Haus 


eine Lehrlings⸗Stelle. 
Off. A. 8. 105, Haupfpoſtlag. [4804] 


\ 


[3930] 


ür mein Bank⸗ u. Wechſelge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling 
mit den nöthigen Vorkenntniſſen. 
Eintritt am 1. April n 


ſpäter. 5 57] 
Neiſſer Wechſelſtube 
Leopold Brieger junior, 

Neiſſe. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft bei freier Station. 

S. Goldmann, 
[3841] Brieg. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich bald oder Oſtern 
einen Lehrling. Wohnung und 
Koſt im Hauſe. 3740] 
L. Schmachthahn, 
Neiſſe. 


Für ein Indigo⸗, Farbew.⸗ u. 
Chemicalien⸗Engros⸗Geſchäft 
hierſelbſt wird 77 baldigen 


Antritt ein Lehrling mit guter 
Schulbildung geſucht. [4663] 

Offerten sub G. B. 70 an d. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Jh ſuche für meinen Sohn eine 
Stellung als Lehrling in einem 
Geſchäft bei freier Station, gleichviel 
welcher Branche. 4882 
Simon Herlitz, 
Neiſſe. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche einen Lehrling mit Schul⸗ 
kenntniſſen, Sohn achtbarer Eltern, 
bei vollſtändig freier Station. An⸗ 
tritt bald oder per 1. April a. c. 

3936] MH. Bruck, 

Liegnitz. 


— 


Jas Barelofer 


Herrſchaftliche Wohnung 
2. Et., 4 Zimmer, Cabinet, 
Balcon ꝛc. p. 1. April er. 


oder ſpäter für 350 Thlr. 


3 verm. Nicolaiſtr. 54/55 
Näheres daſ. im Mangelkeller. 


Garveſtr. 18. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung iſt per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, 1. [2982] 


Alexanderſtr. 38 
zu Oſtern zu vermiethen die Hälfte 


der 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näheres b. Haushälter. 752 


Gartenſtraße Ach "BE 


re⸗Wohnung per Jobanni zu vermiethen. Näheres durch 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, 2. Etage. 


öfchenſtraße 6 2 
die erſte Etage getheilt, auch im Ganzen, und die Hälfte der 1738 


Etage per Johanni zu vermiethen. Näheres durch 
ii Wa Friedländer, Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Dorotheenſtraße Nr. 37 
(Schäfer Hauſen) 


iſt die Hälfte der erſten Etage per Johanni cr. zu vermiethen durch 
[1735] Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Junkernſtr. 8 


iſt die dritte, ſchön renovirte Etage ſofort zu vermiethen durch 1734] 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, 2. Etage. 


eine Parter 
[1739] 


Gartenſtr. 7, Zimmerſtr. 1, 


1. Et., 6 Z., Badecab., ſofort z. verm. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3 a 


halber 2. Stock, 4 große Zimmer ꝛc 
für 850 Mark zu verm. 1711 


Tauentzienſtr. 68 


Parterre, 6 Zimmer u. Beigeſaß, zu 
vermiethen. 14764] 


1. Juli event. früher. 


Moritzſtr. 7 hochf. 2. Et. — 6 3., 
Mittelcab., Badez., 2 Mädchencab. ꝛc. 
— Alles hell. — Näheres im Laden 
bei Wilde oder im Gartenhauſe. 


Schwertſtr. 18 


iſt die Hälfte der erſten Etage, vollſtändig renovirt, ſofort zu verm. durch 
1736 Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, 2. Etage. 


GFGartenſtr. 20, 1. Etg., E 
cke Neue Schweidnitzerſtr. 5a, iſt eine Wohnung, 6 große Zimm. inel. 


Salon u. Balcon und viel Nebengelaß, auch für Bureaux 2c. ſehr geeign., 
per Oſtern c. od. ſpäter zu vermiethen. Näh. nur 1. Etg. links. [4815] 


VBlücherplatz 13 


iſt die ſehr geräumige 1. * zu Büreauzwecken zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im Comptoir von Bichborm & Co, [3896] 


Kronprinzenſtr. 2729, msn Adi 


Billige Wohnungen, 3—4 Zimmer u. Gab., Badeeinrichtung u. Garten. 


Freiburgerſtr. 26 


iſt die 3. Etage, 8 Zimm. ꝛc., Garten⸗ 
benutzung, verſetzungshalber event. 
4738] 


ſofort zu vermiethen. BR: 
78 


Sadowaſtr 


herrſchaftl. Wohnung. zum Preiſe 
von 750 — 1600 M. p. bald zu verm. 


[Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtraſſe, at 


1 . it eine herrſchaftl. Wohnung in der 


mich, d 
‚ten ho- 
” b Zurückzu 
"sproch 

85 one 


8 soft 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein ſehr ſchönes g. möbl. Zimmer 
n. Cabinet u. Badezimmer p. ten 
April z. verm. Freiburgerſtr. 15. II. 
Eis fein möbl. 2⸗ u. 1: einfenftriges 

Vorderzimmer mit ſep. Eingang 
find Gellhornſtr. Nr. 19, III. Etg. 
rechts ſofort zu vermiethen. (4810 
Ein gr. u. helles f. möbl. Zimmer 

m. ſep. Eing. iſt an 1 od. 2 Herren 
zu verm. Reuſcheſtr. 45. Näher. 
in d. Schloſſerei daſelbſt. 14867 


2 gut möbl. Z., ſep., Sonnenſtr. 15 J, r. 


Tauentzienſtr. 10 


iſt eine elegant renovirte 


arterre- Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 


ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 11727] 
Näheres beim Wirth. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 75 
iſt die hochherrſchaftliche 2. Etg. mit 
Gartenbenutzung, ſowie die 1. Etg. 
Charlottenſtraße Nr. 4 per ſofort 
u verm. Näh. Schweidnitzerſtr. 13/15 
m Chocoladen⸗Geſchäft. 4786 


Biſchofſtr. 1 


und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 
iſt die gr. Hälfte d. 3. Et. p. 1. Juli c. 
z. verm. Näh. daſ. beim Hausmeiſter. 


Vorwerksſtr. 7 


iſt die große Hälfte der 2. Etage 
per 1. April er., auch für ſpäter zu 
vermiethen. 14789] 


Nerlinerite. 67 


iſt die größ Hälfte der 2. u. 3. Etg. 
per 1. April er., auch für ſpäter zu 
vermiethen. [4790] 


Schweidnitzerſtr. 50, 
Ecke Junkeruſtraſie, 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung 

zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienſtr. 1 
iſt eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. 3909) 

Näheres Tauentztenplatz 2. 


Charlottenſtr. 8 u. 10, 


dicht a. d. Kaiſer Wilhelmſtraße, ſchöne 
preisw. Wohn. mit Gartenbenutzung 
pr. ſofort zu vermiethen. [4555] 


2 

Tauen ienplatz 1a 

3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 

1. April er. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. [2813] 


Etg. von 7 Zimm., Badecab. u. 
Nebengelaß per 1. April zu verm. 


Tauentzienſtr. 4 


VIs-à-vls d. Eichborn'ſchen Villa 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. 


Matthiasſtr. 8 


iſt die 2. Etage zu verm. [4865] 


Büttnerstr. 25 


3. Etage sofort zu vermiethen, 
4 Zimmer, Mädchenstube, Küche, 
Entree. [4853] 


Alte Sandſtraße 14, | Neumarkt 16, 


3. Etage, Vorderhaus 1 Mittel: | („„Zu den zwei Evangeliſten“ 


wohnung per 1. Juli d. J. zu ver⸗ in beſter Geſchäftslage Breslau's, iſt 
miethen. Näheres im Laden desi. Hochparterre ein prachtvolles Ge 
Conſum⸗Vereins. 1757] ſchäftslocal mit großen Schaufenſtern, 


ferner parterre ein Comptoir, endlich 
ein Keller bald zu vermiethen. Näb. 
zu erfahren 1. Etage. [1605] 


Reuſcheſtr. 2 
iſt die 1. Etage als Geſchäfts⸗ od. 
Fabriksraum zu verm., auch iſt da⸗ 
ſelbſt eine Wohnung in der 2ten 
Etage für 1200 M. z. verm. [4862] 


Carlsſtraße 26 


ein Verkaufslocal mit Comptoir und 
ein einzeln. Geſchäftscomptoir, ſowie 
ein früheren Reſtaurations⸗Local und 
trockene asphaltirte Keller, zu jedem 
Geſchäft u. Lager ſich eignend, zu 
vermiethen. Auch kann ein günſtiges 
e OR U daſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Bierwagen können dazu ab⸗ 
gegeben werden. [4807] 


Carlsſtr. 46 


nahe Schweidnitzerſtr. 
iſt unſer Geſchäftslocal bald z. verm., 
desgleichen große Lagerkeller. [4806] 
E. Matters dorff & Co. 


Das von uns 1 
innehabende Geſchäftslocal i 

vom 1. ril bis ultimo Juni 
preiswerth zu vermiethen; die 
Wohnung in der 4. Etage vom 


Ein Laden mit Wohnung iſt Neue 
Taſchenſtr. 4 anderer Unter⸗ 
nehmungen halber pr. b. oder Iten 
Mai a. c. z. verm. Näh. im Laden. 


Berlinerſtr. 60. 


Ring Nr. 55 br. Schlesinger fort zu bann . 
iſt der 2. Stock co Mr] Gebr. Schlesinger, Inne Nemiſe u. Sagerplatß zu per- 
ſtRäheres im 1. Sto. (4822 Schweidnitzerſtr. 28 E 1 


Nicolaiſtr. 7 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
2. Etage, 8 Piecen, bald z. vermiethen. 


Villa Novaſtr. 3 
(Scheitnig) 

find 2 hocheleg. herrſchaftl. Wohnungen 

per bald zu vermiethen. Näh. beim 

Hausmeiſter dort. 4864] 


Neue Graupenſtr. 11 


iſt die halbe 2. Etage per bald zu 
vermiethen. [4851] 


Freiburgerſtr. 29 


iſt das elegante Hochparterre per 
1. October (ev. per 1. Juli) z. verm. 
Näheres 1. Etage. [4824] 


Gartenſtr. 46a 


Parterre preiswerth zu vermiethen. 
Näheres dort. [4875] 


Grübſchnerſtr. 6 


3 Zimmer, Küche ꝛc., 90 Thlr., 
bald beziehbar. [4886] 


Salvatorplatzs, 
Ecke Schweidnitzerſtadtgraben, iſt 


die bisher von Herrn Commerzienrath 
Eichborn bewohnte 1. Etage, beſteh. 


aus 10 Zimmern, Zwiſchencabinet, N 


Küche, Speiſekammer ꝛc, auf Wunſch 
mit Kutſcherwohnung, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ebenda]. eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badecabinet, Küche ꝛc. per ſofort od. 
ſpäter zu vermiethen. [2692] 


S 10, 1. St., April od. ſp., 
3 3, Cab., K. u. Zub. Näh. 3. St. 


Badez. 9 verm. Preis incl. Waſſer n. 
vollſt. Re [481 

Zimmerſtr. 3 
zweite Etage für Term. Michaelis 
u vermiethen. Große comfortable 
Wohnung. Miethspreis 2100 M. 
p. a. Näheres beim Portier. 


Schweidnitzerſtr. 50 1. Et. 

find die Lohnſtein'ſchen Geſchäfts⸗ 

räume preiswerth zu vermiethen. 
Näh. bei Hugo Cohn. [3897] 


miethen d. Münzer, Paradies⸗ 
ſtraße 9. [4823] 

In meinem Hauſe iſt ein 
Laden nebſt Wohnung auf be⸗ 
lebter Straße, welcher ſich zu 
jedem Geſchäft eignet, von 
Oſtern cr. ab zu 1 
u. zum 1. Juli cr, zu beziehen. 
J. Wallaschek, Sattlermeiſter, 

Myslowitz OS. 


D. t xx 
Telegraphische Witterungsberichte vom 26. März. 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ſchrägüber dem Stadt⸗Theater. 


Eeſſingſtr. 1 


iſt ein großer freundl. Laden m. groß. 
Schaufenſter p. 1. April er., auch für 
ſpäter zu vermiethen. [4788] 


1 ſchönes Geſchäftslocal 


ſofort zu vermiethen: Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 20. [4677] 


Jg 1 
8533083 3 
D 5 2 8. ® 
Ort. Pi] 15 E 83 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
283 5 
428 8 | 
Mullaghmore..ı 76: 7 SSW 4 Regen. 
Aberdeen. 759 7 WNW 40h. bedeckt. 
Christiansund .| 753 4 1 h. bedeckt. 
Kopenhagen . 751 1 INNW 1 Nobel. 
Stockholm. .| 751 1 INNO 4 Schnee. 
Haparanda . 756 | —3 80 2 Schnee. | 
Petersburg. . 758 1180 1 bedeckt. | 
Moskau | 764 I —13 ! still Nebel. 
Cork, Quoenst.} 767 8 WSW 2 Regen. 
rest. „ 769 7 NNW 3 bedeckt. 
Helder 759 4 NW 2 wolkig, 
Bub. ni ei 754 3 NNW 2 Dunst. 
amburg.....| 754 2 W. 2 wolkig. 
Swinemünde..| 750 | 2 WNW 4 Nebel. 
oufahrwasser| 746 3 [PW 4 wolkig, Nachts Regen. 
Memel. 746 2 880 4 bedeckt. See ruh., Nehts. Reg 
A eee 764 7 NW 2 bedeckt. 
Münster 757 3 [NNW 4 bedeckt 
Karlsruhe 759 4 SW 5 |bedeckt. 
Wiesbaden ...| 758 4 still Ih. bedeckt 
München 758 3 SW7 bedeckt. 
Chemnitz 754 3 WSW 3 Regen. 
Berlin 753 3 |NW 4 |bedeckt. Gest. Reg. u. Schnee. 
Wien „„ 756 5 W 5 bedeckt. 
Breslau 753 4 I WSW 3 Regen. 
Isie d' Aix 770 8 NW 4 heiter. 
Nizza e 760 9103 wolkenlos, |See sehr ruhig. 
Triest 759 8 Still „heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Minimum von 745 mm liegt über der südöst- 
lichen Ostsee, ein Maximum über 770 mm westlich von Frankreich. 
Dementsprechend wehen über dem} Nordscegebiete müssige nordwest- 
liche, im deutschen Binnenlande meist schwache westliche und süd- 
westliche Winde, nur am Nordfusse der Alpen dauert die unruhige 
Witterung noch fort. Bei wenig veränderter Temperatur ist das Wetter 
über Central-Europa trübe und regnerisch, fast allenthalben sind Nieder- 
schläge gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Beckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau, 


